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Jelegraphiſche Depeſchen.
Braunſchweig, d. 12. Januar. Der braun-

ſchweigiſche außerordentliche Landtag genehmigte in ſeiner
heutigen Sitzung die Vorlage der Regierung, zufolge welcher
das Oberlandesgericht und ein Landgericht in die Stadt
Braunſchweig, das andere Landgericht nach Holzminden
gelegt werden.

Wien, d. 12. Januar. Aus Veranlaſſung des Ab-
lebens des Königs Victor Emanuel legt der kaiſerliche Hof
vom 15. d. ab eine 16tägige Hoftrauer an.

Wien, den 12. Januar. Jn der heutigen Sitzung
des Abgeordnetenhauſes interpellirte der Abg. Hallwich
die Regierung wegen der von deutſcher Seite erfolgten
beſchränkenden Verfügung im Greyzverkehr von Rohleinen.
Der Handelsminiſter erwiederte, er habe gegen dieſe Ver
fügung bereits Vorſtellungen erhoben und werde dem
Hauſe ſeiner Zeit von dem Reſultate derſelben Kenntniß
geben.

Verſailles, d. 12. Januar. Jn der heutigen
Sitzung des Senats richtete der Herzog Audiffret-Pasquier
eine kurze Anſprache an die Verſammlung, in welcher er
ſeinen Dank für das ihm durch die Wahl zum Präſiden-
ten von Neuem bewieſene Vertrauen ausdrückte, deſſen
Werth er jetzt mehr als jemals zu ſchätzen wiſſe. Er
werde die ihm durch die Wahl auferlegten Pflichten zu
erfüllen beſtrebt ſein. Jn der Anrede, welche Grévy
bei Beginn der heutigen Sitzung an die Deputirtenkam-
mer richtete, ſprach derſelbe zunächſt ſeinen Dank aus für
die neuen Vertrauensbeweiſe, die ihm gegeben worden
ſeien. Sodann hob er rühmend hervor, daß die Kammer
durch ihre politiſche Haltung den Willen Frankreichs zur
Geltung zu bringen und durch die friedliche Einſetzung
eines parlamentariſchen Regiments ſchwere Konflikte zu
löſen verſtanden habe. Er hoffe, die Kammer werde fort-
fahren, dieſen Geiſt der Weisheit zu zeigen und ſtets ge
mäßigt und verſöhnlich zu ſein, indem ſie alle Intereſſen
reſpektire. Er rechne darauf, daß ſie als wachſame Hüterin
der Republik ſich angelegen ſein laſſen werde, die Har-
monie zwiſchen den öffentlichen Gewalten aufrecht zu er
halten. Dieſe Harmonie allein könne die Ruhe und Sicher-
heit der Arbeit erhalten und befeſtigen. Die Kammer
werde auf dieſe Weiſe der Erwartung des Landes ent-
ſprechen und das auf ſie geſetzte Vertrauen rechtfertigen.
(Lebhafter Beifall.) Jm Fortgange der Sitzung legte der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten einen Geſetzentwurf be
treffend die Bewilligung von 500 Mill. Fres. zum Ankauf
von 2615 Kilometer Sekundärbahnen vor und verlangte

Auf den Antragdie Dringlichkeit für die Berathung.
des Deputirten Bethmont, welchen Gambetta unterſtützte,
wurde die Vorlage an die Budgetkommiſſion verwieſen.

Rom, d. 11. Januar. Der König Humbert hat
eine Gmonatliche Landestrauer für den verſtorbenen König

Halle, Dienstag den 15. Januar. [Mit Beilagen. 187
e e

Victor Emanuel angeordnet. Es wird verſichert, König
Humbert wäre geneigt, dem Verlangen nachzukommen,
den König Victor Emanuel in Rom zu beerdigen, habe
ſich jedoch vorbehalten, zuvor die Anſicht der übrigen kö-
niglichen Prinzen hierüber einzuholen. Mancini bean-
tragte einen Geſetzentwurf einzubringen, betreffend die
Errichtung eines Pantheons als Begräbnißſtätte der Mit-
glieder des Königshauſes. Prinz Napoleon iſt hier ein
getroffen.

Rom, den 12. Januar. Jm Beiſein des Königs
Humbert, des Prinzen Amadeus und eines glänzenden
Stabes fand heute die Eidesleiſtung der in Rom ſtehenden
Truppen ſtatt. Dieſelben begrüßten den König mit dem
Rufe: „Es lebe König Humbert, es lebe der König von
Jtalien!“ Die Bevölkerung geleitete den König unter
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen nach dem Quirinal zurück.

Die Leiche des Königs Victor Emanuel wird von einer
großen Menſchenmenge beſucht. Der Papſt hat darein
gewilligt, daß die Leichenfeier für den König in einer be
liebigen Kirche Roms, ausgenommen nur die nach dem
Herkommen ausſchließlich für die Leichenfeierlichkeiten von
Päpſten reſervirten 4 Baſiliken, ſtattfinde.

Rom', d. 12 Januar. Einer Meldung des amt-
lichen Blattes zufolge wird König Humbert vor dem
Parlamente am 19. d. den Eid auf die Verfaſſung leiſten.
Das Leichenbegängniß des Königs Victor Emanuel findet
am 17. d. ſtatt. Der deutſche Botſchafter, v. Keudell,
hat im Auftrage des Kaiſers Wilhelm einen Kranz auf
den Sarg des Königs Victor Emanuel niedergelegt.
Der Erzherzog Rainer iſt hier eingetroffen und am Bahn-
hofe von dem Prinzen von Carignan und den Miniſtern
der auswärtigen Angelegenheiten, des Krieges und der
Marine empfangen worden. König Humbert hat in
Folge der im Miniſterrathe ſtattgehabten Beſchlüſſe und
aus Gründen der Politik beſtimmt, daß die Beerdigung
des Königs Victor Emanuel in Rom in der Pantheon-
kirche ſtattfinden ſolle. Durch einen von dem Papſte den
Kirchenbehörden ertheilten Befehl ſind alle Schwierigkeiten
bezüglich der Begräbnißfeierlichkeit beſeitigt. Die Fürſtin
von Montenegro, der Fürſt von Rumänien, der Bundes
rath der Schweiz, der Maire von Nizza und viele in
London wohnende Jtaliener haben anläßlich des Todes
des Königs Victor Emanuel ebenfalls Beileidstelegramme
hierher geſandt.

Neapel, den 12. Januar. Aus Anlaß des Todes
des Königs fand hier eine große Kundgebung der Bevöl-
kerung ſtatt, bei welcher der Präfekt erſucht wurde das
folgende Telegramm an den Miniſter Depretis abzuſenden
Die Bürger Neapels, ergriffen von dem ſchmerzlichen Er
eigniſſe, das Jtalien betroffen, bekräftigen am Grabe
des Ré galantuomo feierlich das Plebiszit vom 21. Oct.
1860.

Madrid, d. 11. Januar. Jn dem Kongreſſe ver
las der Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo eine Bot
ſchaft, in welcher die bevorſtehende Vermählung des Königs
Alfons mitgetheilt wird.

London, d. 12. Januar. Earl of Roden hat ſich
nach Rom begeben, um die Königin Victoria bei der Be
gräbnißfeier des Königs Victor Emanuel zu vertreten.
Der Royal Mail- Dampfer „Atacama“ iſt am 28. Novbr.
v. J. in der Nähe von Caldera an der ſüdöſtlichen ameri-
kaniſchen Küſte geſcheitert. Sämmtliche Offiziere und
Paſſagiere kamen in den Wellen um, nur einige Matroſen
ſind gerettet.

Orientaliſche Angelegenheiten.
London, d. 12. Januar. John Bright hat in

Birmingham eine Anſprache an ſeine Wähler gerichtet;
er hob in derſelben hervor, daß die große Frage, ob Krieg
oder Frieden, die öffentliche Meinung jetzt allgemein be
ſchäftige; er ſei der Ueberzeugung, daß durchaus kein
triftiger Grund vorhanden ſei, um den Eintritt Englands
in den aktuellen Konflikt zu rechtfertigen. Trotz der im
Krimkriege vergoſſenen Ströme Blutes, troß der Geld
opfer Rußlands und der Zerſtörung Sebaſtopols, wie der
ruſſiſchen Flotte, ſei heute Rußland ſo mächtig, als hätte
jener Krieg im Jahre 1854 niemals ſtattgefunden. Jm
Jahre 1854 ſei Frankreich Englands Alliirter geweſen,
heute ſtehe kein Land auf Englands Seite. Allein miſche
ſich England unaufhörlich in die orientaliſchen Angelegen
heiten und wenn es auch zweifelsohne ein großes Jntereſſe
an dem Suezkanal habe, ſo ſeien doch die übrigen Mächte
an demſelben ebenfalls intereſſirt. Bright führt ſodann
aus, daß Rußland weniger fähig ſei, England Uebles zu-
zufügen, als eine andere Macht, aber England ſei auch
eben ſo unfähig, Rußland Schaden zuzufügen; er ſei der
Ueberzeugung, daß die Mehrzahl der Nation für eine
ſtrikte Neutralität in dem gegenwärtigen Kriege ſtimmen
werde. Nach der Rede Brights ward eine Reſolution
angenommen, in der gegen jeden Verſuch, der England
in den ruſſiſch-türkiſchen Konflikt verwickeln könne, Proteſt
erhoben wurde.

Petersburg, 12. Januar. Die „Agence Ruſſe“
hebt hervor, das langſame Vorſchreiten der Waffenſtill-
ſtandsverhandlungen erkläre ſich durch die große Ent-
fernung, welche die von Petersburg nach den beiden
ruſſiſchen Hauptquartieren in Bulgarien und in Aſien
geſandten Jnſtruktionen zurückzulegen hätten. Bezüglich
des Waffenſtillſtandes ſelbſt wiederholt die genannte
Agence, daß das Recht, der Brauch und die Billigkeit es
erheiſchten, daß einem Waffenſtillſtand, welcher den Frieden
zum Zwecke habe, eine Konvention zwiſchen den Krieg-
führenden vorangehe, durch welche die Baſis der Friedens
präliminarien feſtgeſtellt würde. Anderen Falls würde ein

12] Das Kreuz im Walde.
Novelle von D.

(Schluß.)
„Glaubſt Du, ich habe etwa nicht ſchon daran gedacht

unterbrach er meinen Sermon, „damit wäre mein liebſter
Wunſch erfüllt, denn Marie iſt mein Liebling.“

„Aber Deine Mutter und Hektor, Dein Neffe?“ ſagte
ich. „Meine Mutter iſt nicht Herrin dieſes Schloſſes,“ ent
gegnete er mit großer Feſtigkeit, „ſie hat ihren Wittwenſitz
in Gundiers, und iſt nur zu Beſuch bei mir; Hektor iſt mein
Erbe, ſo lange ich ihn dazu machen will, von ſeinem Betragen
in dieſer Angelegenheit wird auch ſein Schickſal abhängen,
doch ich mache ſchon Pläne und die jungen Leute haben noch
kein Wort von Liebe mitſammen geſprochen.“

„Mit dem Munde vielleicht nicht, ſagte ich ſcherzend,
die Augen aber, lieber Luſſac, konnten ſelbſt in meinem Bei-
ſein nicht ſchweigen und dann hab' ich ihm lachend die
Hand geſchüttelt, habe mich zur Hochzeit eingeladen und bin
wieder nach Hauſe geritten. So ſtanden die Sachen, als Sie
und Jhre Landsleute, Herr Major, unſere Stadt zum zweiten
Male einnahmen und behaupteten.“

i

So weit ging die Erzählung des Baron Monbourg.
Leider wurde mein Freund, der Major Korner, am folgenden
Morgen in eine andere Richtung kommandirt, und mußte von
ſeinem Gaſtfreunde Abſchied nehmen, und dieſer bat ihn,
wenn er nach Deutſchland und in die Nähe Frankfurts zu-
rückkäme, doch nachzuſehen, ob das Kreuz im Walde mit der
Jnſchrift „C'est ici“ noch ſtände. Luſſac hatte es vor ſeiner
Abreiſe nach Frankreich noch in aller Stille dort zum An-
denken an ſeine Liebe und Trennung aufſtellen laſſen und

dieſes Denkmal hatte die Neugierde und Forſchbegierde der
ganzen Umgegend in einer Weiſe gereizt, wie ich dies im An
fange dieſer Erzählung meinen Leſern mitgetheilt habe.

Major Korner kam nach dem Friedensſchluße wieder
nach Deutſchland und in ſeine frühere Garniſon zurück, aber
er reiſte expreß in die Gegend von Königſtein, um das Kreuz
im Walde aufzuſuchen, welches ſich auch, allein in ziemlich
verfallenem Zuſtande, vorfand. Selbſtverſtändlich meldete er
dies in einem ziemlich langen, franzöſiſchen Briefe, welcher
ihm nicht geringe Mühe koſtete, ſeinem früheren Gaſtfreunde.
Die Antwort ließ lange auf ſich warten, und Korner dachte
ſchon im Stillen, daß Baron Monbourg entweder durch die
harten Friedensbedingungen erbittert, Nichts mehr von den
Deutſchen wiſſen wolle, oder daß ſein Freund Luſſac ſeine
Pläne nicht habe realiſiren können, oder wohl am Ende der
junge Lamont doch geſtorben ſei, als eines Tages ein
großer Geldbrief unter ſeiner Adreſſe aus Frankreich ankam,
welchen er mir ſogleich mittheilte. Baron Monbourg bat ihn
in ſeines Freundes Namen, das beiliegende Geld zu einer
dauerhaften Reſtauration des Monuments zu gebrauchen, und
den Reſt, denn es war eine erkleckliche Summe, unter die
Armen Straßburgs zu vertheilen.

„Es genügt leider nicht, um allen Menſchen zu helfen,
was Luſſac doch ſo gerne möchte,“ ſchreibt Monbourg weiter,
„und da Sie damals doch Intereſſe an dem Schickſale meines
Freundes zeigten, ſo will ich Jhnen noch mittheilen, wie Alles
ſteht. Die Gräfin LamontGlennor iſt hier geweſen, hat
ihren geheilten Sohn abgeholt und den Freund ihrer Jugend
wieder geſehen. An ihrem Aeußern ſind die letzten zwanzig
Jahre trotz der großen Seelenleiden, welche ſie erduldet, bei-

nahe ſpurlos vorübergegangen, ſie iſt noch immer eine ſchöne
Frau, und Luſſac unglücklicher als je, daß er ſie verloren.
Trotz Madame de Luſſac's Widerſpruch, denn Hektor hat ſich
gefügt, ſollte aus den jungen Leuten ein Paar werden, denn
ſie lieben ſich aus tiefſter Seele, und Mariens Onkel hat ge-

ſchworen, daß ſeine Nichte eine glückliche Frau werden ſolle;
die Frage war nur die, auf welche Weiſe man bei dem eben
ausgebrochenen Bürgerkriege Lamonts habhaft werden könne,
welchen eine Miſſion der Jnternationale, welcher er ſich, nach
dem der Exkaiſer ſeine Dienſte refüſirt, gewidmet hatte, nach
Paris beordert haben ſollte. Die Gräfin wandte ſich nun nach
London, von wo aus ihr Gatte ſeine Befehle erhalten hatte ſie
bat um Auskunft über ſeine Adreſſe in Familienangelegenheiten.
Es waren noch keine vierzehn Tage verfloſſen, als ſie Ant-
wort erhielt, derſelben war die Brieftaſche des Grafen nebſt
allen darin befindlichen Papieren beigefügt, Viktor Eduard,
Graf von Lamont hatte das Zeitliche geſegnet, das heißt, er
war mit anderen Mitgliedern der Kommune von den Ver-
ſaillern gefangen und füſilirt worden. Die bei ihm aufge
fundenen Papiere wurden hiermit ſeiner Wittwe zurückgeſtellt.
Emily Lamont, ſo ſchloß Monbourg's Brief, iſt nicht ſo ge
artet, daß der ſchreckliche und unnatürliche Tod ihres Gatten
nicht einen tiefen Eindruck auf ſie machen ſollte, aber ſie wird
in dem Glücke ihrer Kinder neu aufleben. Natürlich iſt die
Hochzeit nun auf ein Jahr lang verſchoben, aber die jungen
Leute können warten, und zudem ſehen ſie ſich bald und
öfters wieder. Luſſac iſt heiterer, wie in ſeiner heiterſten
Zeit, und ſo möchte es ſich fügen, damit ſchloß Monbourg
ſeine Epiſtel, daß aus der einen Hochzeit zwei würden, daß
Luſſac nicht alle ſeine Hoffnungen und Wünſche unter dem
Kreuz im Walde begraben hätte, nein, daß dieſe ihm in Zu
kunft in ſeiner Häuslichkeit an der Seite ſeines liebenswür-
digen Weibes, ſeiner bis in den Tod getreuen Liebe auf's
Neue erblühen, und daß er im Kreiſe der Seinen wenn er
vom Glücke ſpricht, welches ſich in ſeiner Jugend von ihm
abgewendet, jetzt, in ſeinen älteren Tagen, mit voller Wahr-
heit behaupten kann C'est-iei.
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Waffenſtillſtand ein dem Beſiegten dargelotenes Mittel
ſein, ſich zu erholen neuen Widerſtand vorzubereiten und
neues Blutvergießen hervorzurufen.

Petersburg, d. 13. Januar. Vom Großfürſten
Nicolaus liegt folgendes Telegramm aus Grabowo vom
11. d. vor: Jch bin hier angekommen und von der Be-
völkerung und den Soldaten mit Enthuſiasmus empfan-
gen worden. Die Verwundeten ſind in guter Pflege.
Alle ſind voll Eifer. Hier ſind ſchon 10,000 türkiſche
Gefangene eingebracht worden. Dieſelben werden weiter
befördert. Jch erwarte weitere Nachrichten vom General
Radetzky. Morgen gehe ich über den Balkan. Offi
zielles Telegramm aus Tiflis vom 12. d. M. Ein De
tachement ruſſiſcher Kavallerie, beſtehend aus 10 Sotnien,
unter dem Kommando des Generalmajors LorisMelikoff,
das von Kidache aus auf der Trapezunter Straße vorge-
ſendet war, griff bei Beiburt 1500 Mann türkiſche Ka-
vallerie an, ſchlug dieſelben und verfolgte ſie bis Kopdag.
Die Ruſſen erbeuteten eine Fahne, mehrere Gewehre,
Pferde und verſchiedene Vorräthe. Ein Offizier und 100
Soldaten wurden gefangen genommen. Seit dem 9. d.
iſt Erzerum vollſtändig blokirt. Die Truppen, welche
Chnyskata beſetzt halten, werden verſtärkt. Aus Grabowo
ſandte am 12. d. General Kerzow eine fliegende Kolonne

gegen Kalofer und Kliſſura und trat in Fühlung mit den
und Tetewen herbeikommenden Theilenvon Jelatitza

ſeiner Diviſion.
meldet, daß der Vortrab der

Aus Seloi wird vom 11. d. Mts. ge
Kolonne des Generals

luſten beſetzte.
Petersburg, d. 13. Januar. Officielles Telegramm

aus Selwi vom 11. d.: Die erſten Detachements des
Generals Kartzoff haben am 10. c. Sapot und Karlowo
beſetzt. Ueber die Kämpfe des Generals Radetzky am
8. und 9. werden ſolgende Details gemeldet. Am erſten
Tage kämpfte die Kolonne des Generals Mirskv allein
am Schipkapaß, erbeutete bei einem Sturme 2 Geſchütze,
nahm 100 Mann gefangen und blieb die Nacht auf dem
eroberten Terrain. Unſere Verluſte an dieſem Tage waren
beträchtlich; der General Dombrowsky, ſowie die Oberſten
Groman und Khomenko wurden verwundet. Am Abend
dieſes Tages traf die Kolonne des Generals Skobeleff ein.
Am Y. c. war der Nebel ſo ſtark, daß die 2. Brigade der
14. Diviſion, welche in der Front angriff, von dem Feinde
nicht bemerkt wurde. Es entſpann ſich ein erbitterter
Kampf. Um 4 Uhr Nachmittags ſtellte der Feind das
Feuer ein. Unmittelbar darauf traf eine Ordonnanz des
Generals Skobeleff ein, welche die Meldung brachte, daß
ſich die türkiſche Armee ergeben habe. Aus Gabrowo
vom 12. c. wird gemeldet: Die Kolonne des Generals
Skobeleff verlor in dem Kampf am 9. c. 6 Officiere, 294
Soldaten todt, 38 Officiere 1190 Soldaten verwundet.
Die Kolonne nahm beim Sturme 12 Feldgeſchütze und
mehrere Fahnen. Die Kolonne marſchirte bei dem Sturm
ſo ſtramm wie bei der Revue mit entfalteten Fahnen und
der Muſik an der Téte. Jn Cheinow wurde ein er-
bitterter Bajonnettangriff gemacht, der länger als 10 Mi-
nuten dauerte. Das 1. und 2. donſche Koſakenregiment
nahmen bei der Verfolgung eine große Anzahl Türken
gefangen.

Odeſſa, d. 12. Januar. Geſtern näherten ſich
2 türkiſche Panzerſchiffe Eupatoria unb eröffneten aus
voller Lage ein Geſchützfeuer gegen die Stadt. Bis
6 Uhr Abends hatten ſie 135 Schüſſe abgegeben. Eine
halbe Stunde darauf wurde das Bombardement einge-
ſtellt. Später verſuchten die zwei Kauffahrtei
ſchiffe zu nehmen, wurden aber durch die Strandbatterien
hieran gehindert. Beſchädigt wurden in Eupatoria durch
das Bombardement die Kaſerne, die Grenzwache, das
Zeughaus und das Quarantäne Gebäude, ſowie einige
Privathäuſer. 7 Soldaten wurden verwundet.

Wien, d. 12. Januar. Nach einer Meldung der
„Polit. Korreſp.“ aus Belgrad iſt in der Konvention über
die Kapitulation der Feſtung Niſch die Uebergabe ſämmt-
licher daſelbſt vorgefundenen Kanonen und aller Vorräthe
an Munition und anderem Kriegsmaterial ſtipulirt.
Ferner iſt beſtimmt, daß die türkiſchen Truppen von Niſch
nach der Ablieferung ihrer Waffen außerhalb des Rayvons
der ſerbiſchen Operationen geführt und ſodann freigelaſſen
werden. Die Offiziere behalten ihre Säbel. Die Kriegs
beute der ſerbiſchen Truppen in Niſch beträgt 150 Ge-
ſchütze und über 20,000 Hinterlader, welche ſich daſelbſt
im Depot befanden. (Die Zahl der gefangen genommenen
türkiſchen Truppen wird nach Bukareſter Mittheilungen
auf 8000 Mann geſchätzt.)

Konſtantinopel, d. 11. Januar.
Hat, durch welchen die Ernennung Hamdi Paſchas zum
Großvezir ausgeſprochen wird, weiſt auf die Bedenklich-
keit der augen licklichen Lage, ſowie auf die dringende
Nothwendigkeit hin, raſch Maßregeln zum Schutz derjeni-
gen Punkte zu treffen, welche die erſten Gegenſtände eines
feindlichen Angriffs ſeien. Hierdurch ſei eine Aenderung

Der kaiſerliche

welches man als moraliſch verantwortlich für das über
die Türkei gekommene Unglück anſehe. Man halte es für
unmöglich, daß England je wieder den früheren Einfluß
in Konſtantinopel gewinnen werde.

Malta d. 12. Januar. Auf telegraphiſche Ordre
von London aus wird ſich der Admiral Hornby mit dem
Generalſtabe an Bord des „Sultan“ nach der Levante be-
geben. Das Schiff „Alexandra“ und die anderen
Kriegsſchiffe werden ebenfalls ſobald als möglich ab
gehen.

Es wird jetzt amtlich beſtätigt, daß Rußland erſt nach
Feſtſtellung der Grundlagen für den Frieden einen
Waffenſtillſtand abſchließen will. Jn Folge deſſen hat
die Pforte an den Großfürſten Nicolaus das Erſuchen
ausgeſprochen, Rußland möge die Bedingungen für
Friedenspräliminarien überwmitteln.

Während ſo die Nachrichten über einen zu erwartenden
Waffenſtillſtand nahezu ſich ſtündlich mehren, gehen
die Kriegs- Ereigniſſe inzwiſchen bis zum Abſchluß eines
ſolchen in beſchleunigtem Tempo fort. Der Gefangennahme
der abgeſchnittenen Schipka-Armee durch die Ruſſen
iſt bekanntlich die Capitulation der von den Monte-
negrinern belagerten Feſtung Antivari gefolgt und
auch die Feſtung Niſch hat ſich bedingungslos dem Fürſten
Milan von Serbien ergeben. Unter ſolchen Umſtänden
wird der türkiſche Waffenſtillſtands Bevoll-
mächtigte wohl mehr und mehr erkennen, wie wenig

Gurko Metſilck, Peikern und Jchtiman mit geringen Ver Ausſichten er hat, ſeinerſeits Bedingungen zu ſtellen oder
für die Abänderungen der ihm geſtellten mit Erfolg ein-
zutreten.

Die militäriſche Situation, welche ſich längs der ruſ
ſiſchen Oſtfront ziemlich unverändert erhält, hat ſüdlich des
Balkans und namentlich im Tundſcha-Thale eine gänz-
lich andere Phyſiognomie angenommen. Jn letzterem, und
zwar bei Tulowsko, ſollen bereits 86,000 Ruſſen ſtehen,

eine Ziffer, die, wenn ſie ſich beſtätigen ſollte, Beweis für
hervorragende Leiſtungsfähigkeit der Ruſſen in der letzten
Zeit trotz alles Winterwetters wäre. Dieſe Heeres Ab-
theilung ſoll gegen die Linie TſchirpauEskiSagra operiren,
um das Maritza-Thal zwiſchen Philippopel und Fermanlu
(Harmanlü, an der Eiſenbahnlinie Philippopel-Adrianopel,
etwa 8 Meilen vor der letzteren Stadt) zu erreichen ſuchen.

Wird hiermit die Nachricht in Verbindung gebracht, daß

im Miniſterium nothwendig geworden; obwohl der Sul-
tan mit Edhem Paſcha vollſtändig zufrieden geweſen ſei,
ſo erforderten doch die Geſundheitsverhältniſſe deſſelben,
daß ihm Ruhe gegönnt werde. Es heißt in dem kaiſerli
chen Erlaß dann weiter: Unſere Streitkräfte waren den
feindlichen gleich, aber die Unerfahrenheit einiger Führer
veranlaßte Niederlagen. Wir befehlen, daß eine Unterſu-
chung über die von ihnen getroffenen Maßregeln veranſtal
tet werde, und wünſchen, daß Jhr aus den Lehren der
Vergangenheit Nutzen ziehet, daß Jhr den Rathſchlägen
der Freunde des Reichs Gehör gebet und bemüht ſeid,
nach Garantien für die Jntegrität und Unabhängigkeit des
Reichs zu ſuchen. Wie es heißt, wird wahrſcheinlich
Jsmail Hakki Paſcha die Waffenſtillſtandsverhandlungen
auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze führen.

Konſtantinopel, d. 12. Januar. Die vor den
Ruſſen flüchtende Bevölkerung Rumeliens trifft in großen
Maſſen hier ein. Moukhtar Paſcha iſt mit der Be-
ſichtigung der hauptſtädtiſchen Befeſtigungen beſchäftigt.
Die hieſigen Blätter wollen von einem größeren Kampfe
bei Tatarbaſardſchik wiſſen.

London d. 13. Januar. Dem Bureau Reuter
wird aus Konſtantinopel vom 12. d. telegraphirt die
Pforte habe keine weitere Depeſche weder aus London,
noch aus dem ruſſiſchen Hauptquartier empfangen. Die
Stimmung der Bevölkerung ſei ſehr erregt gegen England,

aus Adrianopel bereits die Civilregierung fortverlegt
worden iſt, ſo ergiebt ſich aus der augenblicklichen Lage
der Dinge allerdings ein für die Türkei gefahrdrohendes

Reſultat.
Die genaueren Nachrichten über die Ueberſchreitung

des Schipka-Paſſes und ſeiner Umgebungen ſtellen
dieſe Leiſtungen den tüchtigſten zur Seite, die man in der
Kriegsgeſchichte verzeichnet. Nicht nur die Fahriäſſigkeit
des Gegners oder eigene Uebermacht, ſondern treffliche
Dispoſitionen und höchſte Anſpannung aller Kräfte haben
den Sieg über die Türken und die Elemente davonge-
tragen. Wie die neueſten Telegramme aus Lowtſcha er-
geben, ſtehen die Ruſſen bereits im Begriff, auch öſtlich
vom Schipka-Paß die Uebergänge über den Balkan in
ihre Hand zu bringen. Der TwarditzaPaß, welcher ſechs
Meilen öſtlich Schipka gelegen, iſt bereits von den Ruſſen
beſetzt, und auch gegen Kaſan (Kotel) iſt ein fliegendes
Detachement abgeſendet, um die Verbindung zwiſchen
Stararjeka und Kotel zu unterbrechen. Auch im Weſten,
bei Jkhtiman, iſt der Balkan von den Ruſſen überſchritten
worden, alſo das Trajansthor, und damit die Hauptſtraße
von Sofia nach Philippopel in ihrem Beſitz.

Die Einnahme von Antivari hat der Kriegsluſt der
Montenegriner neue Nahrung gegeben. Einem Tele-
gramm aus Cettinje zufolge hat das montenegriniſche
Corps von Antivari unter Boſidar Petrovics bereits den
Marſch gegen Skutari angetreten.

Auch die Serben haben (wie ſchon oben erwähnt)
ihre Feſtung genommen: Niſch hat capitulirt; Fürſt
Milan hat ſeinen Einzug in den Platz ſchon gehalten
Nach erbitterten Kämpfen, die eine Woche dauerten, er-
ſtürmten die ſerbiſchen Truppen die die Feſtung beherr-
ſchenden Anhöhen, ſo daß an ein längeres Halten der
Stadt, namentlich in Rückſicht auf die nicht ausreichende
Stärke der Beſatzung, kaum noch zu denken war.

Auch in Armenien dehnen die Ruſſen ſich aus.
Wie aus Tiflis gemeldet wird, haben ſie unter anderem
auch Tortum beſetzt, ſind alſo im Begriff, die Gegenden
nordwärts Erzerum, auf Batum zu, ſpeciell das Gebiet
des dem Tſcharuk zufließenden Tortumſu, zu vccupiren.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 13. Januar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Dr. phil. Siemens, Mitglied der
Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, den Königlichen
KronenOrden zweiter Klaſſe und dem OberJngenieur der
TelegraphenBau Anſtalt von Siemens und Halske zu
Berlin, Karl Friſchen, den Königlichen KronenOrden
vierter Klaſſe zu verleihen.

Dem Stadt und Kreisgerichts-Direktor, Geheimen
Juſtiz-Rath Elsholtz in Magdeburg iſt die nachgeſuchte
Dienſtentlaſſung mit Penfion ertheilt.

Der Kronprinz hat ſich heute zur Theilnahme an
der Beiſetzung des Königs Victor Emanuel nach
Rom begeben. Jn der Begleitung Sr. K. K. Hoheit
befinden ſich der General der Jnfanterie v. Blumenthal,
Hofmarſchall Graf zu Eulenburg und ſeine perſönlichen
Adjutanten Oberſt Miſchke, Major v. Panwitz und Haupt-
mann v. Pfuhlſtein.

Auf die bevorſtehenden Hoffeſt lichkeiten wird die
in Folge des Ablebens des Königs Victor Emanuel
angeſetzte dreiwöchentliche Hoftrauer, welche als ein be
ſonderer Beweis der Antheilnahue dieſſeits noch vor der
Notificirung des Todesfalles beſtimmt worden iſt einen
Einfluß im Allgemeinen nicht üben. Für das Ordensfeſt,
die Cour und das Hofconcert, welche in dieſe drei Wochen
fallen, wird die Trauer abgelegt werden.

Dem hieſigen italieniſchen Botſchafter wird von
Seiten unſeres Magiſtrats aus Anlaß des Ablebens
König Victor Emanuels eine Beileids- Adreſſe Namens
der Stadt Berlin zugeſendet werden, und zwar mit dem
Erſuchen, dem neuen Souverän hiervon Kenntniß zu geben:
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Spanien begeben, um dort den Kaiſer bei der Vermäh-
lung des Königs Alfons am 23. d. M. in Madrid zu
vertreten.

Gegenüber einer Notiz in der „Lothringer Zeitung,“
„Fürſt Bismarck beziehe als Reichskanzler 54,000
als preußiſcher Miniſter des Aeußern 36,000 und als
ehemaliger Miniſter für Lauenburg 9000 zuſammen
alſo ein Einkommen von 99,000 kann die „Poſt“
verſichern, daß dieſe Notiz eine ganz willkürliche und un
richtige iſt. Ausweislich der Etats beziehe Fürſt Bismarck
lediglich 54,000

Die Ankunft des Grafen St. Vallier in Berlin,
der bekanntlich zum franzöſiſchen Botſchafter am
hieſigen Hofe an Stelle des abberufenen Vicomte de Gon-
taut-Biron ernannt worden iſt, wird zum 15. d. M. an
gekündigt. Der neue Botſchafter ſoll deutſch ſo fließend
ſprechen, wie wenige Franzoſen. Das hat er namentlich
gezeigt, als ihn Thiers nach dem Kriege zu Manteuffel,
dem Kommandanten der Okkupationsarmee, ſchickte; da hat
er beiden Theilen durch ſein feines Verſtändniß der deut-
e und der deutſchen Zuſtände große Dienſte
geleiſtet.

Die reichsgeſetzliche Regelung des Apotheken-
weſens ſcheidet von der Tagesordnung für die nächſte
Reichstagsſeſſion definitiv aus. Angeſichts des zur Zeit
beſtehenden Widerſtreits der Auffaſſungen, welche im Reichs-
kanzleramt und im preußiſchen Handelsminiſterium über
das einem Apothekengeſetze zu Grunde zu legende Prinzip

Real- oder Perſonalkonzeſſion gehegt werden, haben
die Regierungen ſich dahin geeinigt, die Vorarbeiten
einzuſtellen und die Ausſchüſſe des Bundesraths haben
dieſen Beſchluß ratifizirt.

Zur Affaire Biſhop geht der „Nat.Ztg.“ ferner
folgende Mittheilung zu, die wir, ohne dafür eine Gewähr
zu übernehmen, der früheren anreihen:

Mr. Biſhop hatte ſich mit einem als Schreiber bei der General
Jnſpektion der Artillerie beſchäftigten Sergeanten in Verbindung ge
ſetzt und ſich mit ihm zu befreunden verſucht. Zuerſt ſuchte er ihn
auszuhorchen, was dem Sergeanten verdächtig erſchien. Er machte
hiervon ſeinen Vorgeſetzten Anzeige, und General v. P. rieth dem
Sergeanten an, den Engländer ruhig gewähren zu laſſen und abzu
warten, bis er ihn zu verrätheriſchen Handlungen auffordern werde.
Dies geſchah bald. B. wünſchte von ihm die Armirungspläne
ſämmtlicher Feſtungen des deutſchen Reiches, d. h. die Aufſtellung
und Anzahl der Geſchütze in, den einzelnen Werken und die Höhe
der Beſatzungen. Jetzt erſt wurde gegen B. die Denunziation wegen
verſuchter Beſtechung eines Beamten eingebracht, worauf die Ver-
haftung B.'s erfolgte. B. iſt bis jetzt der Einzige, welcher in
dieſer Angelegenheit verhaftet iſt.

Die Teufelsaustreibungsgeſchichte der „Ger-
mania,“ die in drei ausführlichen Feuilletons an der Stirne
des Blattes verhandelt wurde, findet jetzt ein kleines
Nachſpiel, indem hinten, „wo die letzten Häuſer ſtehen“,
im Briefkaſten der Redaktion, klein gedruckt unter allerlei
Gleichgültigem folgende ſonderbare Notiz ſich findet:

D. A., B. O., F. O: Wir ſind erfreut, uns mit Jhnen ein
verſtanden zu wiſſen und erklären zu können, daß die Auſnahme des
Artikels „Dämoniſches“ nur in Folge einer vorübergehend ſtattge
habten Kontrole in der Redaktion des betreffenden
Zeitungstheils herbeigeführt wurde.

Jn Berlin iſt eine aus Amerikanern beſtehende
Geſandtſchaft der Schifferinſeln eingetroffen, um einen
Freundſchafts- und Handelsvertrag mit dem
deutſchen Reiche abzuſchließen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saal-
kreiſes, d. 11. Januar. Am geſtrigen Tage begingen
in aller Stille die Thielicke' ſchen Eheleute in Niem-
berg das ſeltene Feſt der „goldenen Hochzeit“. Der
Rentier Gottlieb Thielicke, früher Gutsbeſitzer und
Schöppe in Eismannsdorf, wurde geboren im Jahre
1801, ſeine Ehefrau Roſine geb. Brandt im Jahre 1800.
Nach Uebergabe des Stammgutes an den älteſten Sohn,
ſiedelten dieſelben nach Niemberg über. An dem Ehren-
tage des greiſen Paares ſelbſt liefen nur Beglück-
wünſchungen der Nächſtſtehenden ein, da die Jubilarin
ſchon ſeit längerer Zeit kränklich. Die Familie
Thielicke iſt für unſere Gegend aus dem Grunde ganz
beſonders merkwürdig, weil dieſelbe wohl die älteſte im
Saalkreiſe iſt. Bereits vor 578 Jahren, im Jahre 1300,
wird ein Glied derſelben erwähnt, nämlich Tileke de
Hardeſtorp, d. i. Tileke von Harsdorf kleiner Ort

beim Fabrikdorfe Oprin der als Zeuge in einem

Jm allerhöchſten Auftrage wird ſich der kommandirende
General des VIII. Armeekorps General v. Goeben nach

Briefe des Erzbiſchofs Burchard von Magdeburg fungirt.
Jm Dorfe Eismannsdorf ſelbſt iſt die Ortsangehörig-
keit der Familie Thielicke über drei Jahrhunderte nachzu-
weiſen, da einestheils Grabſteine des Gottesackers Beleg
liefern, anderntheils aber auch das Kirchenbuch hierzu Be-
weiſe giebt, wenn auch erſt ſeit der Zeit des 30 jährigen
Krieges. Nur eine kirchliche Nachricht aus dieſer Zeit
möge hier Platz finden. Es heißt in derſelben: „1650
hat Hans Thielicke ſeinen Sohn Eliam zu Niemberg

Eismannsdorf war 16 Jahre lang ohne Einwohner,
da es bis auf das Gotteshaus niedergebrannt und zerſtört
worden war taufen laſſen, wobei Herr Pfarrer Heine,
die Vogelſchiniedin zu Halle und der Leinwandfrau Sohn
daſelbſt Pathe geweſen.“ Das greiſe Jubelpaar hat
leider alle Kinder, zwei Söhne und eine Tochter, durch
den Tod verloren, ſo daß dieſe alte Familie unſeres Kreiſes
mit dem ehrwürdigen Jubilar ausſtirbt. Wünſchen wir
dem Jubelpaare ſchließlich einen heitern Lebensabend!

Sitzungsbericht des landwirthſchaftlichen Centralvereins
für die Provinz Sachſen

am 11. Januar zu Halle in der „Stadt Hamburg“.
Der Director des Centralvereins eröffnet die Sitzung um 9 Uhr.

Zunächſt fanden die erſten drei Punkte der Tagesordnung,
1) Berathung über Ort und Zeit der nächſten Generalverſammlung,
2) ſtatutenmäßige Neuwahl des Centralvereins-Directors und
3) mehrerer Mitglieder des Directoriums, Erledigung.

Als nächſter Verſammlungsort wurde auf Einladung des landw.
Vereins zur goldenen Aue in Nordhauſen letzterer Ort gewählt; die
Zeit der Zuſammenkunft betreffend wurde der Wunſch geäußert, die
Verſammlung ſo zeitig als möglich anzuberaumen, aber ſo, daß man
weder collidire mit dem Zuckervereine, der im Mai tage, noch mit
den Wollmärkten der Director, welchem bisher die definitive Be
en anheim gegeben iſt, verſprach, dieſen Wünſchen zu ent
prechen.

Ferner wurde der erſte Tag für die Berathungen, der nächſte
für die Diſtrictsſchau beſtimmt.

Als Centralvereins- Director wurde Herr von Nathuſius-
Königsborn einſtimmig wiedergewählt, welcher die Wahl dankend
annahm.
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Die ausſcheidenden Mitglieder des Directoriums wurden unter
Hinweis, daß man möglichſt aus jedem Theil der Provinz Vertreter
wählen möge, durch Acclamation wiedergewählt.

Rachdem man die Erledigung von Punkt 4 der Tagesordnung
behufs vorheriger Beſprechung und Einigung bis nach der üblichenanf verſchoben hatte, wurde Bericht über die Reviſion der Vereins

rechnung pro 1875 erſtattet, Decharge ertheilt und es übernimmt der
Verein Bitterfeld Delitzſch die Reviſion für 1876 77.

Nach langer Ordnungsdebatte wurde auf die Nothwendigkeit der
Aufſtellung eines Etats hingewieſen, um eine klare Ueberſicht der
verfügbaren Mittel zu erhalten. Von verſchiedenen Seiten werden
hiergegen warnende Stimmen laut, und hebt Herr v. Nathufius-
Althaldensleben hervor, wie durch derartige, bindende Etatsaufſtel-
lungen eine freiere Beweglichkeit bei Geldbewilligungen gehemmt
werde. Dieſer Punkt wurde offen gelaſſen, während man ſich dem
6 und 11 Punkt gemeinſam zuwendete.

6) Vorlage die Erhöhung der Beiträge der Specialvereine zu
den Bedürfniſſen des Centralvereins für Unternehmungen ge
mäß der dringlichen Empfehlung des Herrn Miniſters für die
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, betreffend, und

11) iſt es zweckmäßig und zeitgemäß, den zwiſchen dem Central-
verein und der Aachen- Münchener Feuerverſicherungs Geſellſchaft
geſchloſſenen Vertrag auch fernerhin aufrecht zu erhalten
(Ref. für den letzten Punkt: Landrath v. Rauchhaupt.)

Herr v. R. ſpitzt ſeinen Vortrag im Weſentlichen zu einem Lob-
liede der Gegenſeitigkeitsvereine zu, hebt die Vortheile letzterer und
Nachtheile der privaten Verſicherungsanſtalten hervor, geht dann aber
ſpeciell zur Beſprechung des unter 6 genannten Punkkes über. Der
Vertrag beſteht in einer Verpflichtung der Aachen Münchener F. V. G.
jährlich einen Zuſchuß von 2550 an die Kaſſe des Centralvereins
zu zahlen, während der Centralverein übernommen keine andere
Verſicherungsanſtalt zu empfehlen als oben genannte. Man beachte
aber wohl, daß jener Vertrag in einer Zeit geſchloſſen wurde, als
ſich einzig die Aachen Münchener Geſellſchaft bewährt hatte und die
raurigſten Reſultate mit engliſchen und amerikaniſchen Feuerver-

ſicherungen gemacht wurden.
Herr Referent nennt die Gegenſeitigkeitsverſicherungen ein Wahr-

zeichen des Germanenthums, nur ſie allein gewährten ſchon in
ſich eine Garantie der gerechten und gleichen Abſchätzung, während
die hohen Beamtenprämien der Actiengeſellſchaften nur allzu leicht
zu dem Uebelſtande der Ueberverficherung führe; nur allzu leicht ver
laſſe ſich der ſchätzende Beamte auf die Angaben der Behörden.
Ferner ſei es ein gar trauriges Zeichen der Privatverficherungsge-
ſellſchaften, daß die ärmere Bevölkerung nur ſehr ſchwer oder gar
nicht Aufnahme finde, dieſe alſo ihre Zuflucht im Uebergewicht zur
Gegenſeitigkeitsverſicherung nehmen müſſe, die nothwendige Folge
hiervon ſei, daß die Aermeren eine höhere Prämie zahlen mußten
als jene.

Als treffliche Jlluſtration des verſchiedenen Geiſtes, der beide
Geſellſchaften durchweht, wie überhaupt der ganzen Leitung der Ge
ſchäfte wurde angeführt, daß:

die öffentlichen Feuerverſicherungsgeſellſchaften 4 die
privaten aber 41/, auf Verwaltung c.

jene 96/, dieſe aber nur 599/0 für öffentliche Zwecke verwandt hätten.
Der in Rede ſtehende Vertrag binde aber jede freie Entſchlie-

ßung, er ſei eine läſtige Feſſel, die wohl beide Betheiligten in glei-
chem Maße drücke. Er wenigſtens (H. v. R.) finde ſich nicht in der
en ſaen Vertrag zu billigen, mit den man ſeine freie Meinung
verkaufe.

Als mehrere Stimmen laut wurden, der Vertrag ſei zu löſen,
und werde die Geſellſchaft wohl auch fernerhin, in Anbetracht ihrer

roßen Einnahmen aus der Provinz Sachſen, die bisherige Summe
frelwillig zahlen erklärte Referent, daß ohne Gegenleiſtung eine

Leiſtung der Geſellſchaft nicht anzunehmen ſei.
Nach lebhafter Debatte ergriff der anweſende Vertreter obiger

F. V. G. das Wort, verlas zunächſt über dieſen Punkt die Anſicht des
Directors ſeiner Bank, der lediglich in Anbetracht ſeines hohen Alters
nicht perſönlich anweſend ſein konnte, und hebt hervor, daß eine
ausſchließliche Empfehlung ihres Jnſtituts nie dem Wortlaute ge-
mäß verlangt ſei. Jn ſachgemäßeſter Weiſe erwiderte der Herr Agentauf die geharniſchten Worte des Herrn Landrath von Rauchhaupt,

indem er vollſte Anerkennung auch den Gegenſeitigkeitsverſicherungen
zollt, ſie den Actiengeſellſchaften in ihrer Bedeutung gleichſtellt,
und ſei es gerade das Verhältniß ſowohl der privaten als öffentlichen
Bauten untereinander und beider gegeneinander, d. h. die Concurrenz,
auf denen die Sicherung der Intereſſen des Publicums beruhe.

Daß auch die Actiengeſellſchaften neben den Landbrandkaſſen und
Gegenſeitigkeitsverſicherungen ihre Berechtigung haben, mögen fol
gende Zahlen beweiſen

1877 waren folgende Werthe verſichert bei:
Actiengeſellſchaften 10,267 Millionen Thlr.
Landbrandkaſſen 7,628
Gegenſeitigkeitsverficherungen 8,840 7

Es waren zwei ſchriftliche Anträge eingegangen, der eine auf
baldigſte un der andere (von Nathuſius-Althaldensleben) auf ver-
tragsmäßige Kündigung des Vertrags derſelbe läuft bis 1881),
lautend, von denen erſterer verworfen, letzterer faſt einſtimmig ange
nommen wurde.

Um fehlende Gelder (ſ. ad 6) und dieſe ausfallenden zu decken,
wurde beantragt und angenommen den Preis der Vereins-Zeitſchrift
von 1 auf I feſtzuſetzen; für fernerhin noch fehlende Gelder
wurde vertrauensvoll ausgeſprochen werde grade die blühende Pro
vinz Sachſen ſicherlich aufkommen wenn nöthige Ziele zu verfolgen
eien.i Nach einhalbſtündiger Frühſtückspauſe wurde zur Wahl zweier

Vereinsdeputirter und deren Stellvertretern geſchritten und die bis-
herigen Deputirten wiedergewählt, an Stelle des bereits ausgeſchie
denen Grafen Wintzingerode trat aber Herr Nobbe-Niedertopfſtedt.

ad 7 der Tagesordnung (Ref. Herr v. NathuſiusAlthaldensleben)
ſind folgende Fragen und deren Beantwortung hervorzuheben:

Sollen auch ferner Bezirksſchauen für Pferde und Rinder
gemeinſam abgehalten werden

Sowohl Referent als Herr Knauer- Gröbers befürworten eine
Bejahung.

Sollen Schafe, Schweine, Maſchinen c. mit ausgeſtellt werden
Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß die Diſtrictsſchauen den

Localſchauen das Material nicht entziehen dürften es wäre die
Diſtrictsſchau durchaus nicht mit den Volksfeſten, den Localſchauen,
u verwechſeln. Jene hätten den ausſchließlichen Zweck zu prämiiren,
ieſe aber als Hauptmoment die Anregung des kleineren Wirthes im

Auge zu haben.
Bisher iſt das ſtatiſtiſche Material über den Viehſtand als
Grundlage einer gerechten Vertheilung der Prämiirungsgelder
an die Diſtrete bei weitem zu ungenügend, wie iſt nun
beſſeres Material zu beſchaffen

Graf Wintzingerode ſtellt bereitwilligt ſein bisher geſammeltes
Material zur Verfügung. Das vorhandene Material bedarf aber
einer weiteren Ergänzung letztere ſoll auf Veranlaſſung der Provinzial
vereine durch die Localvereine bewirkt werden.

Endlich wird die provpiſoriſche Deputation für Förderung der
Pferde- und Viehzucht auf ein ferneres Jahr wiedergewählt und
traten an Stelle der die Wahl ablehnenden Herren Blomeyer und
v. Henninges die Herren Zimmermann Benkendorf undgBodenſtein-
Nedlitz ein.

err Profeſſor Dr. Märker tritt zu Gunſten der noch weiter zu
verhandelnden Punkte in Anbetracht der vorgerückten Zeit mit dem
Berichte über die Wirkſamkeit der agriculturchemiſchen Verſuchs-
ſtation zurück.

Herr W. Rimpau ergreift das Wort zur Erörterung der Fragen:
Erſcheint die Einführung der ZwangsJmpfung bei der Lun
enſeuche des Rindviehes zweckmäßig? und

as kann Seitens des Centralvereins zur Förderung der
Jmpfung geſchehen

Ganz entgegengeſetzt den Anſichten unſerer veterinären Autori-
täten hält Referent an der Nothwendigkeit der Jmpfung feſt. Dieſe
ſeine Anſicht erläutert er durch Bericht ſeiner in aufopfernder Weiſe
gemachten Verſuche, müſſen aber leider den ſich hierfür intereſſi-
renden Leſer auf den Vortrag ſelbſt, welcher im nächſten Heft der
Vereinszeitſchrift dem Drucke übergeben wird, verweiſen. Die Ver
ſammlung ſprach ihren lebhaften Dank für den Vortrag aus und

ing über zur Debattirung betreffend der Stellung, welche der Verein
n dieſer Angelegenheit einzunehmen habe. Man wurde ſchlüſſig, in

erſter Linie beim Miniſterium darauf hinzuwirken, daß Schritte zu
Gunſten der Jmpfung geſchehen.

Ferner wurde aufgefordert, in ausgedehnteſter Weiſe von Seiten
der Landwirthe Verſuche, in ähnlicher Weiſe wie ſie Herr W. Rimpau
unternommen, anzuſtellen.

Das Schlußwort zu dieſer Angelegenheit ergreift Herr Geh. Rath
Rimpau:

„Jmpfen Sie unter allen Umſtänden.“
Der Punkt 9 fand ſchließlich noch ſeine nachträgliche Erledigung,

indem die Zuziehung von Stenographen bei Aufnahme der Verhand

lungen w wurde.Nach Schluß der Sitzung, die /,7 Uhr erfolgte, hatte Prof.
Kühn die Güte, den Apparat zur Vertilgung der Coloradokäfer in
Thätigkeit vorzuführen.

Vermiſchtes.
[Was berühmte Sängerinnen erwarben.

Der Opern-Jmpreſario Luigi Riccaboni, der 1716 auf
directe Einladung des Regenten nach Paris kam, bezahlte
ſeinen erſten Kräften, der Flaminia, der Sylvia und der
Violetta, je zwanzig Sous per Tag. Allerdings ſpielten
ſie auf Theilung, und da ihre Einnahmen bei der erſten
Vorſtellung, am 18. Mai 1716, 4068 Livres betrug, ſo
waren ſie trotz ihrer mehr als beſcheidenen fixen Gage nicht
allzu ſchlecht geſtellt. Napoleon I., der die Muſik perſön-
lich gar nicht liebte, legte Sängerinnen gegenüber dennoch
die größte Freigebigkeit an den Tag. Die Catalani ſang
zweimal vor dem Gewaltigen in St. Cloud. Er ließ
ihr hierfür 5000 Fr. baar ausfolgen, verlieh ihr eine le
benslängliche Penſion von 12,000 Fr. jährlich und ſtellte
ihr den Opernſaal für zwei Concerte zur Verfügung, die
ihr rein 50,000 Fr. einbrachten. Das ſchien übrigens der
Sängerin noch lange nicht genügend. Als er ſie in
St. Cloud gehört hatte, ſuchte der Kaiſer ſie in ihrer
Garderobe auf und fragte ſie: „Wohin gehen Sie, Ma-
dame?“ „Nach London, Sire.“ „Bleiben Sie in Paris!
Sie werden 100,000 Fr. und zwei Monate Urlaub haben.“
Die Catalani verneigte ſich ſchweigend und ging nach
London, wohin ſie Verpflichtungen riefen. Sie war für
die Saiſon mit 250,000 Fr. engagirt, und ebenſo viel brachte
ihr Urlaub ihr. Man zahlte ihr in Soiréen 5000 Fr. für
die Abſingung des „God save the King.“ Die Blaſis

Börſennachrichten.
Berlin, 12. Januar. Die heutige Fouds- und Aktien-Börſe

eröffnete im Allgemeinen in feſter Haltung und auf internationalem
Gebiet theilweiſe mit höheren Notirungen, obgleich die fremden Bör
ſenplätze nur wenig günſtige Courſe ſandten. Die Spekulation ver
hielt ſich aber ſehr reſervirt, und der luſtloſe Verkehr leiſtete einer
weichenden Coursbewegung umſomehr Vorſchub, als auch ſpätere fremde
Meldungen keine anregenden Momente brachten. Erſt ganz gegen
Schluß ließ ſich aufs neue eine Befeſtigung beobachten, ſo daß die
Coursveränderungen zumeiſt unbedeutende blieben. Der Kapitals-
markt bewahrte ſeine ſeitherige gute Feſtigkeit für inländiſche ſolide
Anlagen, wie auch fremde Papiere dieſer Gattung im Weſentlichen
ihr Niveau behaupteten, theilweiſe auch Beſſerungen aufweiſen. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige wieſen gleichfalls behaupteteCourſe, aber nur ganz belangloſes Geſchäft auf. Der Geldſtand hat

ſich nicht weſentlich verändert im Privatwechſelverkehr wurden feinſte
Briefe zu 3 diskontirt. Von den Oeſterreichiſchen Spekulations-
papieren gingen Kreditaktien und Franzoſen mit wenigen Schwan-
kungen ziemlich lebhaft um; Lombarden waren matter und ſtill.
Von fremden Fonds ſind Italiener als ſteigend; Oeſterreichiſche Ren
ten, beſonders Goldrente, lebhafter und höher; Ruſſiſche Anleihen ab
geſchwächt. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie land-
ſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe verkehrten zu meiſt unveränder-
ten Courſen ruhig. Prioritäten waren feſt, Preußiſche theilweiſe ge
fragt Rumäniſche ſteigend. Jn Eiſenbahnaktien fanden nur
mäßige Umſätze bei theilweiſe ſchwächeren Courſen ſtatt; Rheiniſch-
Weſtfäliſche Bahnen mußten etwas nachgeben, wie auch Berliner
Deviſen theilweiſe etwas nachgaben. Schleſiſche Eiſenbahnaktien
blieben feſt, Oeſterreichiſche Nebenbahnen ſtill, Galizier feſt. Bank-
aktien und Jnduſtriepapiere waren behauptet und ruhig, Montan-
werthe feſt. Disconto-Kommandit-Antheile etwa beſſer.

Deutſche Reichs Anleihe 4 95,90 bz. u. Bf. Conſ. Anleihe
4 104,40 bz. u. Bf. Conſol. Anleihe de 1876 4 95,00 bz.Staats Anleihe 4 95,00 bz. Staats-Anleihe 1850 4 99,00 bz.
Staats- Anleihe 1852 4 97,50 bz, Staats Schuldſcheine 3
92,70 bz.

Berlin, d. 13. Januar. Privatverkehr. Ereditactien
373,00 à 373,50 à 372,50 à 377,00, Franzoſen 436,00 à 434,50,
à 436,00, Lombarden 130,00 à 130,50, 1860er Looſe 106,50 à 107,00,
öſterr. Goldrente 63,75 à 63,00, Silberrente Papierrente 54,00
à 54,10, ungar. Goldrente 77,50, Italiener 72,60, 59 Türken
5 Ruſſen 79,50 à 79,75, 1877er Ruſſen 77,75 à 78,00 pr. ult.,

do. 77,80 à 78,10 pr. Caſſa, Rumänier 22,25 à 22,00 à 23 25, do.
eine verhältnißmäßig obſcure Sängerin, wurde 1827 für
die Pariſer Oper mit einem lebenslänglichen Jahresgehalte
von 36,000 Fr. engagirt. Sie ſtarb jung.
Gloslop hatte einen ähnlichen Vertrag mit der Pariſer
Oper zu 25,000 Fr. jährlich. Sie ſang in drei Jahren
ein einziges mal, verdiente alſo an dieſem Abende
75,000 Fr., vielleicht die höchſte Summe, die eine einzige
Vorſtellung einer Sängerin einbrachte. Denn die höchſte
Einnahme, welche die Sonntagje machte, erzielte ſie in London,

wo ihr ein Benefizabend 50,000 Fr brachte. Jn Paris
war ſie für die ganze Saiſon mit 35,000 Fr. Gage und
einem Benefiz engagirt. Die Malibran erhielt in Paris
75,000 Gage, ein Benefiz und einen Urlaub, der ihr
ebenſo viel brachte.
Lane-Theater für 40 Vorſtellungen gegen eine Gage von
80,000 Fr. und zwei Benefize mit einer garantirten Ein
nahme von 60,000 Fr., zuſammen 440,000 für zehn
Wochen, engagirt. Kurz, ehe ſie ſtarb, zeichnete ſie ein
Engagement von 600,00) Fr.! Das iſt mehr als ſelbſt
die Patti je erreicht hat.

[Aus der guten alten Zeit.] Daß auch in
der heutzutage ſo oft ventilirten Frage der Lebensmittel-
fälſchung mindeſtens in Bezug auf den guten Willen zum
Betruge Alles ſchon dageweſen, mag folgende von J.
Janſſen in ſeiner „Geſchichte des deutſchen Volkes ſeit

nachtsſpiele citirte Stelle genügend erweiſen:
„Dein ſaffran haſt i Fenedig geſackt,
Und haſt rintfleiſch darunter gehackt.
Und melſt unter negelein gepets prot,
Und gibſt für lorper hin geißkot,
Und fichtenſpen für zimmentrinten,
Und nimmſt das laup von einer linten,
Darmit tuſt du den pfeffer meren,
Tuſt unter mantel pfirſingkeren
Und unter weinper muckenkopf,
Für muskat aichenlaubes knopf
Und muckenſchwamen für ruſin
Und gibſt hutzeln für feigen hin.“

Aus Kirche und Schule.
Der Cultusminiſter hat die höheren Lehranſtalten auf

die im Erſcheinen begriffene Geſammtausgabe der Werke Herder's
aufmerkſam gemacht und deren Anſchaffung empfohlen.

Landwirthſchaftliches.
[Zur Pflege des Pferdehufes.] Das Horn des Hufes

iſt eine haarige reſp. faſerige Subſtanz, die in ihrem normalen Zu
ſtande 20 Waſſer enthält. Wird nun dem Horn das Waſſer ent

1833 wurde ſie vom Londoner Drury-

burg- Leipziger neue Oblig, 4 100,60 Bf.

Nagdeburger Lebensverſ. Actien

NienburgActien 4 45,00 Bf.

6 Rumän. Obligationen 69,00, Cöln-Mindener Bahn Bergiſch-
Miärkiſche Bahn Rheiniſche Bahn 103,25, Galizier 104,75 à
105,00 Diskonto-Commandit 108,00 à 107,59 à 109,00 à 108,75,

Eine Dame Darmſtädter Bankr Laurahütte 67,50 à 67,60, Reichsbank
Anfangs gedrückt, ſchließlich recht feſt. Nachbörſe: Kreditaktien
377,50 à 377,00 Franzoſen 436,50, Lombarden 131,00, Disekonto-
Commandit 109,00, Rumänier St.Akt. 23,50, Laurahütte 67,90
1873er Ruſſen 79,90.

Magdeburger Börſe, d. 12., Januar. Amſterdam kurze Sicht
168,25 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage London S Tage
20,41 Bf. do. 3 Monat Conſolid. Preußiſche Anleihe 4
104,40 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 95,25 Bf. Reichs An
leihe 4 Dampfſſchifffahrts-StammActien 49 75 Gd. i. D.
do. Prioritäts-Actien 5 101,00 Gd. Magdeb.-Halberſt.-Eiſenbahn-
Actien 4 103,75 Gd. Magdeb. Halberſt. Stamm Priorit.Actien
Lit. B. 3 66,50 Bf. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit.Actien
ILit. C. 5 96,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4, Oblig. pr. 1851 4
92,00 Gd. 4 Oblig. I. Emiſſ. 4/, 99,75 Gd
Magdeburg-Halberſt. 4 Obl. 2. Emiſſ. 4 98,25 Gd. Mag
deburg Halberſt. 4/, Oblig. 3. Emiſſ. 4 97,50 Gd. Magde-

Magdeb. -Leipziger neue

Oblig. 4 86,00 Bf. Magdeb.Wittenb. Stamm-Actien 3 75,00 Bf.Magdeb, Wittenb. Priorit. Actien A. h 98,25 Gd. Hannov.-Alltenb.

PrioritätsOblig. 3. Emiſſ. 4 93,25 Gd. Magdeb. StadtOblig,.4 101,00 Bf. Magdeb. Allg. Verſ.-Actien 265,00 Bf. Magdeb:

Feuerverſ.Actien 1890,00 Bf. Magdeburger Hagelverſ. Actien
Magdeburger Rückverſ. Actien

Magdeburger WaſſerAſſecur.-Actien u Allgem,
Gas Actien 4 Magdeburger Bankverein-Actien 4 82,00
Bf. Maggdeb. Privatbank-Actien 4 104 50 Gd. Magdeb. Bau
bank Actien 4 55,50 Gd. Magdeb, Bergwerk-Actien 4 115,00

dem Ausgange des Mittelalters“ aus einem alten Faſt Sf. agdeburger Vergwert, Stamm ſprioritäts. Actien 4WMagdeb. Sprit Actien 4 15,00 f. Pag burger Theater Actien
3 70,50 Gd. Magdeburger Bade- u. W.-A.-Actien 4 50,00
Gd. Neuſt. A.-Brauerei-Actien 4 130,00 Gd. Beuchel und Co.Actien 490 Carol., conſ. BergwerkActien 4 Chem. Fa
brik Buckau-Actien 4 Deſſauer Gas-Actien 4 Eiſen-

Marie conſ. Bergwerk-
ctien 49 58,00 Gd. Sudenburger Maſchinenf.-Actien 4

Sped Comt. FritſcheActien 4 Magdeburger Straßenb.Actien
101,50 Bf.

Leipziger Börſe vom 12. Januar. Deutſche Reichs- Anleihe v.
1877 v. 5000-—-1000 4 95, 10 bz. u. G., do. v. 500 200 407,
95,25 bz.., Königl. ſächſ. Renten- Anleihe 1876 v. 5000 1000
3 7230 bz., do. v. 500 39 72,50 bz., do. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96 B. do. v. 260 25 3

96 B., do. von 1855 von 100 3 82,40 bz. do. von 1847 von

97,30 G. do. v. 500 5 104,75 G.,

zogen, ſo wird es trocken und hart und verliert ſeine Elaſticität.
Es hat dann Aehnlichkeit mit trocknem Leim, der leicht wie Glas
zerſplittert und zerbricht; daher iſt es ſchädlich, die Sohlen des Hufes
beim Aufpaſſen des glühenden Eiſens zu brennen. Dadurch
wird dem Horn das Waſſer entzogen und der Huf wird brüchig.
Ebenſo ſchädlich iſt es, den Huf zu raſpeln, um ihm eine gute
Geſtalt zu geben; lieber ſchneide man überſtehende Kanten mit einem
ſcharfen Meſſer weg, wenn es eben unumgänglich nöthig iſt. Das
geraſpelte Horn verliert einen großen Theil ſeines Waſſers durch die
Oeffnung der zahlloſen Poren und Zwiſchenräume, wird dadurch
trocken, hart und brüchig.
namentlich das Theeren des Hufes ſchädlich; das ſaure und
flüchtige Oel im Theer wirkt chemiſch auf das Horn, verhärtet und
verändert es in ſeiner Struxtur. Der Theer wirkt auf das Horn
ganz in derſelben Weiſe, wie auf Leder. Daſſelbe wird davon in

es auch mit dem Fett. Beide Stoffe treiben das Waſſer aus den
Poren des Horns, nehmen ſeinen Platz ein, die Oberfläche des Hufes
mit der Zeit hart und brüchig machend. Die Maßregeln zur
Erhaltung eines guten Hufes ergeben ſich demnach von ſelbſt. Kein
Eiſen ſollte glühend durch Brennen auf den Huf gepaßt werden.
Das Eiſen ſoll ſich nach dem Hufe, nicht der Huf nach dem Eiſen
richten; letzteres iſt freilich einem ungeſchickten Schmied bequemer.
Wird die Sohle oder der Strahl des Hufes trocken und hart, ſo ſoll
man kein Fett und Theer, ſondern Waſſer anwenden. Glycerin
enthält keine ſcharfen und ſauern Stoffe, vermiſcht ſich mit dem

Waſſer, iſt milde, geſchmeidig, erweichend und verdunſtet nicht. Es
erweicht das Horn und geſtattet den Faſern ſich auszudehnen. Da-
her verhütet es auch das Einſchrumpfen des Hufes und beſeitigt
daſſelbe noch und nach, wenn es bereits ſtattgefunden hat.

[Gegen Würmer bei Pferden.] Eine nicht ſeltene
Erſcheinung iſt das Vorkommen von Würmern bei Pferden. Dieſe
Würmer leben im Darmkanale und treibt man dieſelben am ſicherſten
auf folgende Weiſe ab: Man giebt dem Pferde einige Tage nur die
Hälfte der bisherigen Ration an Körnern, Stroh, Heu oder ſonſtigem
Futter und ſtatt deſſen als Erſatz etwas Mohrrüben. Alsdann
verabreicht man Morgens nüchtern eine Alospille aus 30 Gramm
Alos mit etwa 10 Gramm grüner Seife. An dieſem Tage bleibt
das Pferd ruhig im Stalle und erhält nichts als dreimal Kleien
ſchlag und Mohrrüben. Am folgenden Morgen wird demſelben
ebenfalls nüchtern ein Biſſen von 15 Gramm Brechweinſtein in
30 Gramm Wermuthkrautpulver und Waſſer eingegeben und auch
an dieſem Tage wird dieſelbe Diät und Ruhe wie Tags zuvor
inne gehalten. Jn der Regel gehen an dieſem Tage ganze Quanti-
täten von Würmern ab. Weiterhin hat man, um den fernern Ab-
gang von Würmern zu fördern, nur noch nöthig, einige Zeit
neben der gewöhnlichen Futterration eine Zugabe von Mohrrüben
zu reichen.

Desgleichen iſt das Einfetten und

500 4 97,60 G. do. v. 1852 1868 von 500 4 97 G.,
do. von 1869 von 500 4 96,80 bz. do. von 1852--1868 v-
100 4*/, 97,30 G. do. v. 1869 v. 100 4 97,30 G., do. v.
1869 p. 50 u. 25 4 4 97,50 B., do. v. 1870 v. 100 u. 50 4

do. v. 100 4 5 104,75
G. do. Löbau- Zittauer Lit. A. à 100 3 88 B. do. Lö
bauZittauer Lit. B. 4 25 4 96,75 G.

e Marktberichte.
Magdeburg, d. 12, Januar. Weizen 190--216 Roggen

150-—-160 Gerſte 150-—-218 Hafer 140-—-160 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 12, Januar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literproc. loco ohne Faß 4949,30

Nordhauſen, d. 12. Jan. Pro 100 Kilogr.) Weizen 21 4
76 X bis 20 X. Roggen 16 67 bis 15 C 48 A.
Gerſte 18 67 X bis 17 33 Hafer 14 X bis
13 50Leipziger Productenbörſe vom 12, Januar. Weizen per 1000
Ko netto loco 200 213 bz., geringer 160 190 bz. u. Bf.
matter. Roggen per 1000 Ko. netto loco 152--161 bz., ruſſiſcher
145-—-150 bz. unverändert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco 180

196 bz. Futtergerſte 130 140 bz. u. Bf. Hafer per 1000
wenigen Tagen hart, ſpröde und brüchig. Wie mit dem Theer, iſt o. et er 140—156 .4 bz. Mais per 1009 Ko, netto ger 154

156 bz. Raps per 1000 Ko- netto loco 335 Bf. Raposku-
chen per 100 Ko. netto loco 15 Bf. Rüböl per 100 Ko. netto
loco 73 Bf.., per Jan. Febr. 74 Bf. höher gehalten. Spi-
ritus per 10,000 Liter Proc, ohne Faß loco 49 bz. u. Gd. ſtill.

Liverpool, d. 12. Jan. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Feſt. Ankünfte williger.

Petroleum. (Berlin, d. 12. Januar): Loco 28 bz. pr.
Januar und pr. Jan. Febr. 25,9 bz. Hamburg: Flau,
Standard white loco 11,30 Bf., 11,10 Gd. pr. Jan. 11,10 Gd.,
pr. Aug. Decbr. 12,65 Gd. Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.)
Standard white loco 11,50, pr. Febr. 11,50, pr. März 11,50. Alles
bezahlt. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß
loco 28 bz. u. Bf pr. Jan. 28 bz. u. Bf., pr. Febr. 28
W. 28*, Bf., pr. März 28/, bz. 28 Bf., pr. Septbr. 31 Bf.
Weichend. NewYork (d. 12. Jan. Petroleum in NewYork
12, do. in Philadelphia 11 Wechſel auf London in Gold 4 D.
81 C. Goldagio 2!/,.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 13. Jan. Abends am neuen Unterhäupt 1.96,
am 14. Jan. Morgens am neuen Unterhaupt 1,96 Meter. Eisſtand.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 12. Jan, Vor
mittags 1,23 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 12 Jan. 0,97 Meter, am 13. Jan. 9,96 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe vei Magdeburg am 12. Jan. Am
Pegel 084 über 0. Eisgang.

W aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 12. Jan. 146 Cen-
timeter unter 9.
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„Vom Correſpondenten der Liebig'sohen VFleisch-Extraot-Compagnie
Herrn Julius Meissner in Leipzig wird mitgetheilt, daß die Direction genannter
Compagnie ſich veranlaßt geſehen hat, öffentlich auf Verpackung, Signum und Ver
ſchluß-Plombe ihres langfährig bewährten Futterfeisehmehls aufmerkſam zu
machen, um die Landwirthſchaft vor Mißbrauch zu ſchützen und wird daher auf die
in dieſem Blatte erſcheinenden darauf bezüglichen officiellen Anzeigen“ verwieſen.

GGGvSSGSſchruoworoon*,tln-co-. 000 9—06
Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Das den Erben des Kaufmanns J. G. Mann hier in

a/S. gehörige, mehrere Morgen große Grundſtück,
elitzſcherſtraße 7, dicht neben den

aus zwei herrſchaftlichen Wohnhäuſern, großem Hof und Lager
raum mit vielfacher Geleisverbindung, Speicher, Schuppen,
Garten und ſonſtigem Zubehör, paſſend für jede größere Handelsunter
nehmung, insbeſondere auch für Holzgeſchäfte, ſoll von jetzt ab auf
5 Jahre aus freier Hand vermiethet werden. Nähere Auskunft ertheilt

G öing, Juſtizrath.
d An die Herren Zchiſfseigener

em geehrten Schifferſtande bringen wirke
hiermit zur Kenntniß, daß wir unſern Schleppgeld-Tarif für die directe
Tour Hamburg- Magdeburg für alle Fahrzeuge, welche bei jedes-

5 m

maliger Schleppung mit mindeſtens tauſend Centner Güter beladen
ſind, und deren Eigener ſich verpflichten, ihre Fahrzeuge auf der Tour
Hamburg- Magdeburg im Laufe des Jahres 1878 ausſchließlich
durch unſere Kettenſchiffe und Raddampfer ſchleppen zu laſſen, für die
Dauer des Jahres 1878 um

FWwanzig pro Cent
ermäßigen werden, in der Weiſe, daß

Zehn pro Cent
ſofort bei jedesmaliger Schleppung von dem tarifmäßigen
Schlepplohn in Abzug gebracht, die übrigen

Zehn pro Cent
aber am Schluſſe des Jahres gegen Einreichung der betreffenden
Schleppgeld-Quittungen an unſere Haupt-Caſſe hier an diejenigen
Schiffseigener ausgezablt werden, welche den mit uns
geſchloſſenen Schlepp- Vertrag ſtrenge inne gehalten,das heißt: ihre Fahrgenge während des Jahres 1878
ausſchließlich durch die Kettenſchiffe oder Raddampfer
unſerer Geſellſchaft auf der Tour Hamburg-Magde-
burg geſchleppt haben.

Leere und mit weniger als 1000 Güter beladene Fahrzeuge ſind
von der Schleppgeld-Ermäßigung ausgeſchloſſen.

Diejenigen Herren Schiffseigener, welche geneigt ſind, auf Grund
der vorſtehenden Bedingungen einen Schleppvertrag auf das Jahr 1878
mit uns zu ſchließen, bitten wir, ſich bis ſpäteſtens den 31. Ja-
nuar 1878 perſönlich oder ſchriftlich mit uns in Verbindung zu
ſetzen, worauf wir denſelben die betreffenden Verpflichtungs- Formulare
zur gefälligen Unterſchrift aushändigen reſp. poſtfrei einſenden werden.

Magdeburg, den 20. December 1877.
Wereinigte

Hamburg- Magdeburger Dampfschiffahrts-Gompagnie.

Golden.

L. Bekanntmachung betreffend Putterfleischmebl
der ]hcqchc]jhc---3 liehſgs Ertragt of Meat Conpany, im. london.

Die Direction genannter Gesellschaft lenkt Jd die Aufmerksamkeit der Herren Händler undW Landwirthe, um sie vor Missbrauch zu schützen,

J dass das in Fray Bentosauf den Umstancdh,
hergestellte PFuttertfleischmehl nur in Säcken,

welche nebenstehende Marke und Verszchlussplombe
tragen, in den Handel Kommt, worauf besonders zu achten ist.

VFutterfleischmehl
der

Läebig'schen Fleisch-Extract-Compagnie
mit garantirtem Gehalt von

70 bis 759 stickstoffhaltigen Küährstoſffen,
10 bis 129 Pett

empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes
Kraftfuttermittel zur Aufzucht und Mäſtung für

Rindvieh und Schweine
ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wall-
witzhafen, Leipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt,
und die auf Anfragen gern mit äußerſten Preiſen und Proben.

Julius Meissner. Leiprig,
Correspondent der Liebig'schen Fleisch- Extract- Compagnie

für Dünge- und PFuttermittel.

Loose àa 5 Mark
zur Lotterie des Albert- Vereins

(Ziehung am II. Februar 1878 und folgende Tage)
sind zu beziehen durch

das Comité für die Lotterie des Albertvereins zu Dresden
sowie durch die Haupt-Collecteure der Königl. Sächs. Landes- Lotterie

Herrn H. A. BRonthaler in Dresden,/ Herrn NMoritz Langhein in Chemnitz

kranz Kind in Leipzic, H. Relnbardt in Bautzen,
J. Barck 00, Annoncen-Expedition, Halle a.

Erust Haasselgier, Bankgescehäft, Halle aS.

Kohlenstein- Verkauf.
Grube N. No. 5 bei Röös bach

Presssteine zum Sommerpreis.
Frdr. Mifaschmann.

Auf Rittergut 3ſchernitz bei Für mein Materialwag-
Brehna wird zum 1. April oder ren-Geſchäft ſuche zum I.

3

verkauft

ahnhöfen, beſtehend

zur Albert-Vereins-Lotterie,
S deſſen Ziehung am 11. Febr. ſtatt

Wohnung zu pachten geſucht.
ferten unter L. H. 15 beförd. Ed.

I Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Acht!
Spulwürmer, Madenwürmer

entfernt vollſtändig gefahr- und ſchmerzlos nach neueſter,
Methode (auch brieflich)

Richard Mohrmann, VNoſſen in Sachsen.
Schon bei Kindern von 2 Jahren unbeanſtandet anzuwenden.

Die meiſten Menſchen leiden an dieſem Uebel und
werden dieſelben größtentheils von den Aerzten als
Bleichſüchtige und Blutarme behandelt. Meine Bro
ſchüre „Quälgeiſter“ 50 Pfg.

Sichere Kennzeichen vorhandener Paraſiten ſind: Der wahr
I genommene Abgang nudel- oder kürbiskernähnlicher Glieder und

eigener

ſonſtiger Würmer.
Muthmaßliche Kennzeichen ſind: Bläſſe des Geſichts, matter

[Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Verſchleimung,
ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit abwechſelnd
mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bei nüchternem
Magen oder nach gewiſſen Speiſen Aufſteigen eines Knäuels bis
zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im Munde,
jMagenſäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öfterer
Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken,
Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende, ſaugende
Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen.

Das Mittel ſchließt Couſſo, Granatwurzel, Santonin und Ca-
mala vollſtändig aus und iſt ſehr leicht zu nehmen.

Zahlreiche Dankſchreiben von glücklich geheilten Bandwurm-
leidenden aus allen Gegenden Deutſchlands ſind einzuſehen.

Gegen Krampfaderentzündung, Salzfluß, Schorf, Froſtſchäden,
alte eiternde Wunden und krebsartige Geſchwüre empfehle ich das
berühmte Ripberger'ſche Wundwaſſer allen daran Leidenden.

Daſſelbe lindert in 24 Stunden Schmerz und Geſchwulſt. 1 Flaſche,
1600 Gramm Jnhalt, heilt in 14 Tagen ſelbſt 10-- 25 Jahre
alte Schäden. Atte ſt:Zu meiner wahren Herzensfreude kann ich Jhnen heute mit
theilen, daß der alte Cunert, der ſeit 16 Jahren an Krampfader-
Geſchwüren und eiternden Wunden, welche vom Knöchel bis zumKnie reichten und die faſt bis auf den Knochen gingen, ſo entſetzliche

gelitten hat,

Bandwurm mit Kopkf,

t

F

durch eine Flaſche Jhres Wundwaſſers in 8 Tagen
vollſtändig geheilt iſt, nun ſeit ca. 7 Wochen auf geſunden Füßen

geht und wieder ſchwere Arbeit verrichten kann. Nechdem ich nun
ſelbſt von der Vortrefflichkeit Jhres Wundwaſſers überzeugt bin
und die mir überſandten 35 Dankbriefe geleſen habe, halte ich es
geradezu für eine Sünde, daß Sie nicht ſchon vor Jahren an die
Oeffentlichkeit getreten ſind. Jch fordere Sie dringend auf, dies
endlich zu thun und ermächtige Sie, von dieſem Schreiben im
Jntereſſe der leidenden Menſchheit öffentlich Gebrauch zu machen.

Dresden, d. 4. December 1877. A. Ssechoepf,
Director des zoologiſchen Gartens.

Seit kurzer Zeit haben 138 Perſonen Hilfe gefunden. Auf
dieſes Wundwaſſer nehme Aufträge entgegen.

Jn Halle bin ich zu ſprechen Mittwoch den 16. Januar
im Hötel Goldner Löwe von Vorm. 9 Uhr bis Nachm. 5 Uhr.

B. Mohrmann, in Vertretung.

Loose à 5 Nark C 30,000 Chlr.
ſind auf Landgüter im Ganzen oder
getrennt zu 4 Zinſen auszu
leihen (Mündelgelder) durch

J. A. Winter,
Kreisgerichts-Taxator in Delitzſch.

Königſtraße 39 iſt eine herrſchaftl.

Wohnung, Beletage, beſt. in 5
Stuben, 4 K., K. und Zubehör,
ſofort zu vermieth. und 1. April
zu beziehen.

findet, empfiehlt

Franz Ohme,
K. Sächſ. Untercollecteur

in Leipzig.

Pachtgesuch.
Jn einer Provinzialſtadt der Pro

vinz Sachſen wird von einem zah-
lungsfähigen Kaufmann ein mitt-
leres Materialgeſchäft g.

Of-

Butterlieferung.
Für ein Quantum von circa

300 U gute Thüringer Tafel-
butter p. Monat wird ein feſter
Abnehmer geſucht. Offerten erbit-
tet Domäne Allmenhauſen bei
Eisleben.D6500 Thaler

werden auf ein großes Grundſtück
in Halle a/S. gegen pupillariſche
Sicherheit als erge und alleinige
Hypothek zu leihen geſucht. Un-
terhändler verbeten.

Offerten sub K. 100 durch Ru-
do Fosse in Halle a/S.

Den 1. April a. e. findet ein
mit den nöthigen Schulkenntniſſen
verſehener junger Mann in meinem
Spirituoſen- und Colonialwaaren-
Geſchäft als Lehrling unter den
günſtigſten Bedingungen Aufnahme.

Delitzſch.

erbeten. Franz Naumann.Den geehrten Pferdebeſitzern Ein junges anſtändiges Mäd-
hiermit zur Kenntnißnahme, daß
ſeit dem 7. d. M. 3 ausgezeichnete
Königl. Hengſte, ſchwerern u. leich
tern Schlages, zur gefälligen Be
nutzung ſtehen.

Eisleben, d. 10. Januar 1878.

chen, die ſeit 3 Jahren in einem
Putz-, Poſamentier- und Weißwaa-
renGeſchäft thätig, in allen häus-
lichen Arbeiten erfahren iſt, ſucht
unter beſcheidenen Anſprüchen Stel-
lung zum 1. April. Nähere Aus-I. Hacedicke. kunft ertheilen Väckerweſſer N.
Hedrich in Schraplau, ſowie„alte Poſt“ Station.
das Geſchäft von A. eſſelHekn. Verwalt., Sofe F. Blume in Wolfenbüttel.

r

Brenner, iegelmſtr., Ca. 500 Ctr. ſchönſten geräu-
Schäfer u. mehrere tüch werten Speck gebe ich in größe
tige Pferdeknechte Fuchen ren u. kleineren Partieen billig ab.
ſofort Stellen; tüchtige Heilbronn (Württemberg).

Moritz Voldz.ältere u. jüngere Land-
wirthſchafterinnen wer-

Die Beleidigung gegen Albert
Oehme zu Osmünde nehme ich

den geſucht. Näh. d.See BRinneweiss, gr.
hiermit zurück und erkläre ihn für
einen ehrlichen Mann.

Märkerſtr. 18.

Gaſthofs Verpachtung E. Kirchhof.
Ein Jagdhund mit weißbraunem

Beabſichtige 1. April er. meinen
Gaſthof anderweitig zu verpachten.

Kopf zugelaufen. Gegen Erſtat-
tung der Futterkoſten und Jnſer-

auch früher ein verheiratheter Gärt- April einen Lehrling.
ner geſucht. Hermann Vahlberg.

Reflektanten, am liebſten einen
Gärtner, wollen ſich wenden an

tionsgebühren abzuholen auf dem
hohen Petersberge Nr. 20.F. Rosahl,Gutsbeſitzer in Höhnſtedt.

Geba uerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

richtlich belangt werden kann,

Merſeburg.

Toussaint-
Langenscheidt's

engl. od. franz. Unterrichtsbriefe
ermöglichen Jedem die Selbſt-
erlernung beid. Sprachen (a. im
Sprechen!) auf d. verhältnißm.
billigſt., bequemſten u. ſicherſten

Wege. Probebriefe à Mk.
zu bez. v. jed. Buchh. od. v. d.
angenscheidt'ſchen Verlagsbuchh.
in Berlin, S. W., Möckernſtr. 133.

30 Mark Belohnnng.
Jn der Nacht vom 11. auf 12.

Januar er. iſt auf dem Rittergut
Etzdorf ein Voigtländer Ochſe,
einfarbig, braun, 6 Jahr alt, aus

einem Stalle geſtohlen worden.
Derjenige, welcher den Dieb

namhaft macht, ſo daß derſelbe ge-
er

hält obige Belohnung. Vor An-
kauf wird gewarnt.

Schröder, Amtmann.

Zwei Füchſe (5“ zu
fahren und zu reiten u. meh-
rere Reitpferde ſtehen wegen
ſchleuniger Abreiſe in den nächſten
Tagen billig zum Verkauf zu

Oberſt v. Verſen.

4. G. 75. Anth. 30,Pr. Lobe 15, g.
Baseoh, Berlin, Molkenm. 14.

Graues u. rothes Haar!!
ſofort ohne alle Schwierigkeit dauer-
haft blond, braun oder ächt ſchwarz
zu färben, durch die neue Erfindung
Extrait Japonais genannt
Melanozène von Hutter S
Co. in Berlin, Depot bei Helnunr-

J bold S Co. in Halle a/S.,
Leipzigerſtr. 109. Jn Cartons à 4.
Für den Erfolg garantirt die Fabrik.

Centſchenthal.
Sonntag d.

S 20. Jan. 78

zur
„„VFortuna“.,

wozu ergebenſt einladet

Gröbel.
Näheres wird durch Placate an-

gezeigt.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die Geburt eines Sohnes zeigen
hierdurch an

Dr. Taeufert und Frau.
Halle, d. 13. Januar 1878.

TodesAnzeige.
Nach langem ſchweren Leiden ent

ſchlief nach Gottes unerforſchlichem
Rathſchluſſe am 7. d. M. Vormit-
tags 10 Uhr durch einen ſanften
Tod meine innigſt geliebte Gattin,
unſere gute Mutter, Tochter, Schwe
ſter und Schwägerin Marie, geb.
Weoehle, im 32. Lebensjahre.

Mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme zeigen dies Verwandten und
Freunden ergebenſt an

der trauernde Gatte
Herm. Kennert nebſt Kindern,
Eltern, Geſchwiſter u. Schwager.
Drieſen, d. 7. Januar 1878.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend !/,8 Uhr entſchlief

ſanft am Gehirnleiden unſer guter
Bruder, der Uhrmacher E. Kün-
zel in Merſeburg.
Merſeburg, d. 13. Jan. 1878.

Dankſagung.
Wir fühlen uns gedrungen, für

die vielen Beweiſe der Liebe und
Theilnahme beim Begräbniß unſe-
res leider zu früh dahin geſchiede
nen lieben Sohnes und Bruders
Friedrich Zander unſern herz
lichen Dank auszuſprechen. Dank
dem Herrn Paſtor Weidel für
die troſtreiche Grabesrede, dann
dem Herrn Cantor daſelbſt, für
allſeitige und wohlthuende Theil-
nahme, ſo auch den vielen Bekann-
ten, die ihn zu ſeiner letzten Ruhe
ſtätte begleiteten und ſeinen Sarg
ſo überreich mit Kronen u. Krän-
zen geſchmückt hatten.

Er ruhe in Frieden.
Neehauſen, d. 8. Jan. 1878.
Die tiefbetrübten Eltern und

Geſchwiſter.

Erſte Beilage.
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Geſchichtliche Erinnerungen.
Dienſtag, d. 15. Januar,

Geb. J. B. P. de Molière, franz. Luſtſpieldichter,
zu Paris.
Geb. F. J. Talma, franz. Schauſpieler, zu Paris.
Geb. F. Grillparzer, dramatiſcher Dichter zu
Wien. ((al. 1790.)
Geb. P. J. Proudhon, franzöſiſcher Publiciſt und
Socialiſt, zu Beſangçon.
Geſt. Victor Couſin, franzöſ. Philoſoph zu
Cannes. (al. 12., al. 14. Januar.

1620.

1763.
1791.

1809.

1867.

Berlin, den 13. Januar.
Jn dem Donnerſtag, den 17. Januar, abzuhaltenden

Capitel des hohen Ordens vom Schwarzen Adler
wird die Jnveſtitur von vorausſichtlich ſechs der ſeit dem
letzten Ordensfeſte ernannten ſieben zu der Jnveſtitur be
rechtigten Rittern dieſes Ordens ſtattfinden. Es werden
dies vorausſichtlich ſein der Erbgroßherzog von Oldenburg,
der Erbprinz von SachſenMeiningen, der Prinz Karl von
Baden, der General der Jnfanterie v. Blumenthal, die
Wirklichen Geheimen Räthe Frhr. v Werther und v. Fran-
kenberg-Ludwigsdorff. Der General der Jnfanterie
v. Boyen weilt zur Zeit in Jtalien und wird daher in
dieſem Jahre nicht inveſtirt werden können. Ausländiſche
Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, wie z. B. der Vi-
comte v. Gontaut-Biron, können die Jnveſtitur und dem-
nach auch die Ordenskette, den Statuten des Ordens ent-
ſprechend, nicht erhalten. Bei dem Capitel am 17. Jan.
wird zum erſten male der Oberſtkämmerer Graf v. Redern
als Ordenskanzler in Thätigkeit ſein.

Der langgehegte Wunſch des Fürſten Bismarck,
mit ſeinem Gutsbezirke Varzin vom Kreiſe Schlawe ab
getrennt und mit dem Kreiſe Rummelsburg verbunden zu
werden, wird jetzt durch ein dem Abgeordnetenhauſe vor-
gelegtes Geſetz der Erfüllung entgegengeführt. Der Guts
bezirk Varzin zählt 453 Einwohner, hat einen Flächen-
inhalt von 2381,94 Hektaren; der Jahresbetrag der directen
Stagtsſteuern beläuft ſich auf 1455 66 die Land
gemeinde Varzin zählt 258 Einwohner, iſt 290,89 Hektaren
groß und ihr jährlicher Betrag der directen Staatsſteuecrn
beträgt 427 32 Jn der unmittelbaren Nähe von
Bismarcks Gut Varzin wird noch in dieſem Jahre, ge
legentlich des Baues der Bahn von Schlawe nach Rum-
melsburg, ein Bahnhof errichtet werden.

Unter den Referendarien, die demnächſt beim
Kammergericht die große Staatsprüfung (Aſſeſſorexamen)
abzulegen haben werden, befindet ſich auch der zweite
Sohn des Reichskanzlers, Graf Wilhelm v. Bismarck-
Schönhauſen. Derſelbe war bisher bei den Kreisge-
richten zu Wiesbaden und Schlawe, beim hieſigen Juſtiz-
rath Drews und beim Kammergericht beſchäftigt geweſen.

Der beurlaubte Miniſter des Jnnern, Graf Eulen-
burg, wird ſich nur kurze Zeit in Vevey aufhalten. Jn
der Schweiz gedenkt derſelbe der Kammerſängerin Frau
Pauline Lucca einen Beſuch abzuſtatten, in deren Hauſe
der witzreiche und geiſtvolle Graf Fritz Eulenburg hier
viel verkehrte. Jn Rom wird der Miniſter einige Wochen
verweilen, wo er bei ſeinem Neffen, der der deutſchen
Geſandtſchaft dort attachirt iſt, Wohnung zu nehmen ge-
denkt; derſelbe iſt bekanntlich der Gemahl der Tochter des
Geh. Kommerzienraths von Schaefer -Voit. Mitte April,
wo der Urlaub des Miniſters abläuft, wird derſelbe nach
Berlin zurückkehren, um dem Kaiſer wiederholt ſein
Portefeuille zur Dispoſition zu ſtellen, eventuell um einen
weiteren Nachurlaub nachſuchen. Jn den Kreiſen der
Familie Eulenburgs gilt es als ausgemacht, daß der
Miniſter des Jnnern nicht wieder auf ſeinen Poſten
zurückkehrt. Graf Eulenburg, der in der Abſchiedsaudienz
beim Kaiſer von dieſem außerordentlich huldvoll entlaſſen
wurde, hat vor ſeiner Abreiſe ſeinen Verwandten und
Bekannten privatim erklärt, daß er fortan fern von allen
Geſchäften in Ruhe und Zurückgezogenheit zu leben
wünſche.

Der deutſche Handelstag hatte in ſeiner letzten
Generalverſammlung den Beſchluß gefaßt, hinſichtlich des
Einfluſſes der Gefangenen- Arbeit auf die freien
Gewerbe eine Unterſuchung zu veranſtalten. Jn Aus-
führung dieſes Beſchluſſes haben ſich mehrere Handels-
kammern an die Direktoren der Staatsgefängniſſe ge-
wendet und dieſelben um die Beantwortung verſchiedener,
die Gefängniß Arbeit betreffender Fragen erſucht. Bei
der hohen Wichtigkeit des Gegenſtandes und da die Staats-
regierung jeden ſachlich gehaltenen Beitrag zur Löſung
der Arbeitsfrage in den Gefängniſſen zu fördern geneigt
iſt, da ferner der Handelstag beſonders geeignet erſcheint,
für dieſen Zweck werthvolles Material zu verſchaffen, ſo
hat ſich der Miniſter des Jnnern bereit erklärt, die vom
Handelstag angeregte Unterſuchung zu unterſtützen und
demzufolge die Gefängnißvorſteher mit Anweiſung dahin
verſehen laſſen, daß ſie den Anträgen der Handelskammern
durch ſorgfältige und vollſtändige Beantwortung der ge-
ſtellten Fragen Folge zu geben haben.

Behufs einer Reviſion der Beſtimmungen der Gewerbe
Ordnung über den Betrieb der Gaſt und Schankwirth-
ſchaft haben neuerdings in Preußen nochmals Erhebun
gen über die Vermehrung jener Wirthſchaften und der
Kleinhandlungen mit geiſtigen Getränken ſtattgefunden.
Nach dem Ergebniß kann es keinem Zweifel unterliegen,
daß die Vermehrung in einem das Verhältniß der Be-
völkerungszunahme bedenklich überſteigenden Umfange ſtatt
gefunden, und daß es zur Vermeidung des weiteren Umſich-
greifens dieſes Uebels nothwendig iſt, Maßregeln der Ab-
hülfe durch die Reichsgeſetzgebung ins Auge zu faſſen.

Für die Ermittelung und Anzeige der Urheber von
Freveln, durch welche die Sicherheit des Bahnbe-
triebs gefährdet wird, ſind die königlichen Eiſenbahn-
kommiſſionen ermächtigt worden, in jedem einzelnen Falle
eine Belohnung bis zur Höhe von 30 Mk. auszuſetzen
und den Betrag dem Denunzianten, falls auf Grund
ſeiner Anzeige die rechtskräftige Verurtheilung des Thäters
erfolgt, auszahlen zu laſſen. Eine höhere Belohnung gegründet wurde.

Halle, Dienstag den 15. Januar 1878.
nene

kann mit Genehmigung des Herrn Miniſters erfolgen, ſo
fern die Lage der Sache es erfordert.

Die Schulbildung der in die deutſche Armee
und Marine eingeſtellten Rekruten wird ſeit
1875/76 aus den Daten, welche dem Kriegsminiſterium
alljährlich eingereicht werden ſeitens des Kaiſerlichen
Statiſtiſchen Amtes in tabellariſchen Ueberſichten veran
ſchaulicht. Das Material für dieſe Ueberſichten wird bei
den Prüfungen gewonnen, welche gemäß der Rekrutirungs-
ordnung von 1875 mit den eingeſtellten Rekruten vorge-
nommen werden, ſich aber nur darauf beziehen, ob der
Rekrut genügend leſen und ſeinen Vor- und Zunamen
leſerlich ſchreiben kann. Es ergiebt ſich aus dieſen Nach-
weiſungen, daß ſich ſowohl 1876 wie 1875 die bei weitem
ungünſtigſten Verhältniſſe im Nordoſten und Oſten des
Reiches, in der Provinz Preußen und dem Bezirk Köslin,
der Provinz Poſen und dem Bezirk Oppeln, nächſtdem in
Elſaß Lothringen, dagegen die günſtigſten Verhältniſſe im
ſüdweſtlichen Deutſchland diesſeits des Rheins und in den
mitteldeutſchen Staaten zeigen. Jm Ganzen ſtellt ſich das
Verhältniß im Erſatzjahre 1876/77 etwas günſtiger als im
Vorjahre. Preußen ſtellte in dieſem Jahre 86,670 Rekru-
ten ein; hiervon hatten 78,661 Schulbildung in deutſcher
Sprache, 5485 Schulbildung in anderer Sprache, 2523
keine Schulbildung. Jm Deutſchen Reiche überhaupt
warden in dem gedachten Jahre 140,197 Rekruten einge-
ſtellt; von dieſen hatten 130,939 Schulbildung in deutſcher
Sprache, 6283 Schulbildung in anderer Sprache und 2975
keine Schulbildung

Die ſozial- demokratiſche Partei hat ihre Stel-
lungnahme zu den Chriſtlich-Sozialen in der „Sozial
demokr. Korr.“ wie folgt präziſirt: „Die Berliner
Sozialiſten werden vorläufig dieſe Verſammlungen beobachten
und in denſelben ihren Standpunkt vertreten, wenigſtens
ſo lange die Sache neu iſt und Neugierige herbeizieht.
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feierte am Sonnta; durch Feſtgeſänge während des Gottes-
dienſtes und Vereinigung faſt aller Gemeindemitglieder
am Abend zu einem gemeinſchaſtlichen Mahle ſein 50jähr.
Jubiläum. 45 Jahre lang wurde der Verein von ſeinem
Begründer geleitet, jetzt iſt der Cantor Reime Dirigent
deſſelben.

4 Bernburg, Mitte Januar. Mit der Einführung
der neuen Juſtiz-Geſetze ſehen wir auch der einer billigeren
Sporteltaxe als der, welcher wir uns jetzt erfreuen, ſehn-
ſuchtsvoll entgegen. Nachſtehender nicht vereinzelt da-
ſtehender Fall wird die Nothwendigkeit derſelben am
beſten beweiſen.

Ein hieſiger Kaufmann ſieht ſich in Folge des ſchlechten
Geſchäftsganges genöthigt ſeine Zahlungen einzuſtellen, da ein
Arrangenient mit den Gläubigen, denen er 60 bietet, nicht zum
Abſchluß kommt. Der gerichtliche Concurs wird verhängt. Es
kommt zum theilweiſen Verkauf der vorhandenen Schnittwaaren.

Mitten im gerichtlichen Verfahren wird doch durch das raſtloſe

Dies dürfte wohl nicht lange währen man wird dann die
Herren ruhig gewähren laſſen können in ihren Verſamm
lungen, für die Berliner Arbeiter iſt keine Gefahr vor
handen,
Agitation dahin zu tragen gedenken, wird man denſelben
zu antworten wiſſen. Jn Berlin wird von ſozialiſtiſcher

Aber auch außerhalb, ſollten die Herren ihre

Seite jedenfalls in kurzer Zeit eine Kundgebung erfolgen,
welche jener Bewegung in ganz empfindlicher Weiſe ſich be
merkbar machen dürfte: wir meinen eine großartige Mani-
feſtation zum Austritt aus der Landeskirche.“

Wie die „Poſt“ meldet, iſt in Bern ein offener Brief
an Freiherrn Otto v. Los in Paris von Heinr. Joachim
Gehlſen, dem ehemaligen Redacteur der „Reichsglocke“,
erſchienen (Verlag von Lang Co.). Die beiden früheren
Collegen haben ſich veruneinigt, da der eine, Herr v. Lo,
dem anderen nicht die verſprochenen Gelder gezahlt hat.
Der offene Brief portraitirt Herrn v. Los, wie zu er-
warten, in einer nichts weniger als ſchmeichelhaften Weiſe.

i Ans der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

(5 Nach den neueſten Mittheilungen des kgl. ſtatiſtiſchen
Bureau's ſind hinſichtlich der diesjährigen Märkte
nachſtehende Abänderungen getroffen worden:

Der in Gardelegen auf den 21. d. M. anberaumte Markt
iſt nicht Woll- und Pferdemarkt, ſondern Pferde- und Viehmarkt;
der zweite Vieh und bezw. Krammarkt zu Genthin findet nicht
am 3. und 4. Juli, ſondern am 3. und 4. Juni ſtatt; Görtzke
erhält mit dem 16. Auguſt einen neuen Viehmarkt; der erſte Kram,
Vieh und Pferdemarkt zu Oebisfelde findet nicht am 20., ſondern
am 19. März und der Kram- und Viehmarkt nicht am 6., ſondern
am 5. December ſtatt; in Oſterburg wird am 17. December ein
Krammarkt abgehaiten; der auf den 18. Juni in Staßfurt an
geſetzte Krammarkt dauert nicht einen, ſondern
Sten dal findet am 21. October ein Pferde-, Rindvieh und

Streben des Cridar eine Einigung mit den Gläubigern erzielt. Der
Erſtere ſchuldet ſeinen Creditoren im Ganzen die Summe von
30,000. Er zahlt nun 40 12,000 dem Gerichte für Koſten
2900 dem gerichtlich beſtellten Curator 1600 Dabei hat
derſelbe keine einzige Klage im Jntereſſe der Maſſe, die er verwaltet,
anzuſtrengen, ſondern weiter Nichts als die Meldungen der Gläubiger
entgegen zu nehmen, nöthig gehabt. 4500 von den, den Gläu
bigern gezahlten 12,000 macht 32 aus! Sprechen ſolche That
ber nicht beſſer denn Dutzende von Artikeln für eine Aenderung

er Sporteltaxe?
S Roitzſch, d. 13. Januar. Daß auch der Haſe

rachſüchtiger Natur ſein kann, beweiſt nachſtehender Fall,
der ſich in dieſen Tagen auf der Treibjagd in Serbitz bei
Brehna zutrug. Der Sohn des hieſigen Amtmann Pf.
ſchoß einen Haſen, und in der Meinung, daß derſelbe todt
ſei, faßt er ihn bei den Hinterläufen. Jm Moment dreht
ſich der Haſe herum, und beißt den betreffenden jungen
Jäger derartig in die Hand, daß dieſelbe ziemlich ſtark an
ſchwoll, und verbunden werden mußte, damit die Blutung
aufhörte, Für manche alte Nimrode gewiß etwas Neues!

Bauernverein des Saalkreiſes.
Hufnägel.

Die deutſche Geſellſchaft für Hufbeſchlag- Material in
Beclin (Montbijouplatz 10) hat uns eine Probe ihrer
bauchig-dünnköpfigen Hufnägel überſandt und dabei her
vorgehoben, daß die Nägel folgende Vortheile bieten:
1) Arbeitserſparniß, da das Richten und Zwicken durch den

Beſchlagſchmied wegfällt;
2) Zeiterſparniß beim Beſchlagen

3) Sicherung eines gleichmäßigen guten Beſchlages durch

wei Tage; in
Wahl des Vorſtandes pro 1878

Schweinemarkt ſtatt. Der zweitägige Wollmarkt in Deſſau,
deſſen Abhaltungstermin noch beſonders bekannt gemacht werden
wird, findet in der Regel im Monat Juni ſtatt. Die in Kahla

ſind aufgehoben; in Roda wird am 26. October ein Viehmarkt
abgehalten. Die Kram und Viehmärkte in Teich w olframs-
dorf (Weimar) werden nicht am 15. März, 24. Juni und 27. Sep
tember, ſondern am 1. April, 27. Mai und 14. October abgehalten;
in Markſuhl findet am 22. Mai ein Viehmarkt ſtatt. Für das

getroffen worden: Die auf den 30. September und 3. December für
Calvörde anberaumten Kram, Pferde- und Viehmärkte finden
erſt am 1. October und 3. December ſtatt; in Gandereheim wird
der für- den 2. Juli angeſetzte Kram- und Viehmarlt erſt am
6. Auguſt abgehalten die beiden Krammärkte in Lichtenberg
finden nicht am 5. Juni und 18. October, ſondern am 25. Juni
und 17. October ſtatt; der auf den 24. September in Stadtolden-
dorf angeſetzte Krammarkt iſt zugleich auch Viehmarkt; der vierte
Vieh und Krammarkt in Wolfenbüttel ſindet nicht am 31.,
ſondern am 24. October ſtatt.

o Wittenberg, 13. Januar. Jn der Entfeſtigungs-
ſache unſeres Platzes iſt wieder ein neuer Schritt geſchehen.
Die von dem Königl. Kriegsminiſterium dem Königlichen
Finanzminiſterium überwieſenen Feſtungsgrundſtücke ſollen
in Parzellen zerlegt und dieſe demnächſt im Wege des
meiſtbietenden Verkaufs zur Veräußerung gebracht werden.
Um in der Angelegenheit mit den hieſigen Behörden
direct zu verhandeln, war am 10. d. M. der Königl.
Regierungsrath Schönian aus Merſeburg hier anweſend.
Bezüglich des Verſteigerungsmodus liegt es, dem Ver-
nehmen nach, in der Abſicht, die in großer Zahl gemachten
Theilſtücke zuerſt einzeln auszubieten, dann aber zu
Complexen von größerer Ausdehnung vereinigt, noch ein-
mal. Am 10. d. M. in der erſten Abendſtunde wurde die
hieſige Einwohnerſchaft durch Feuerlärm erſchreckt. Jn der
Elſtervorſtadt ſtand ein Wohnhaus in hellen Flammen,
deſſen Rettung des Waſſermangels wegen ganz unmöglich
war. Als die Feuerwehr im Begriff ſtand, die Brand-
ſtätte zu verlaſſen, brach plötzlich in einer nebenan ſtehenden
Scheune das Feuer von Neuem aus und legte das Ge-
bäude gleichfalls in Aſche.

Eckartsberga, d. 12. Januar. Am vorigen
Sonntag beging die kleine, zwiſchen hier und Köſen
liegende Dorfgemeinde Kloſterhäſeler eine ebenſo ſinnige
als ſeltene Feier. An dem genannten Tage waren es
nämlich 50 Jahre, daß von dem damaligen Ortsſchullehrer
Dunſing ein geiſtlicher Geſangverein, „Kirchenmännerchor,“

Dieſer Verein beſteht heute noch und

die große Gleichmäßigkeit der Nägel, welche im Kopfe,
in der Klinge und in der Zwicke einer genau ſo wie
der andere ſind. Das ſo häufige Vernageln der Pferde
infolge ungleichmäßiger Stifte und Zwicken wird dadurch
verhütet,

4) daß durch die dünnen und dabei doch ſteifen Klingen
das Spalten des Hufes zur Unmöglichkeit wirdz;

5) daß die Klinge nur etwas über der Mitte an geſteift
wird, während der obere Theil des Nagels die urſprüng-
liche Weichheit und Zähigkeit behält.

Wir legen dieſe Nägel bei unſeren Sekretär Dr. Jul.
Schadeberg Magdeburger Straße 6) zur Anſicht aus
und bitten um Prüfung und Verſuche darüber, ſowie um
Berichte über die vorgenommenen Prüfungen.

Halle, 12. Januar 1878.
Die Direetion.

Aelterer Halliſcher Lehrer-Verein.
Am 8. d. M. fand die erſte diesjährige Generalverſammlung des

„Aelteren Halliſchen Lehrervereins“ ſftatt, welcher damit
ſein 20. Bereinsjahr begann. Die weſentlichſten Punkte der Tages-
ordnung waren: Jahresbericht und Rechnungslegung pro 1877 und

J V. Der Verein hat im vergangenenJahre 40 Sitzungen abgehalten, die eine rege Betheiligung ſeitens
der Mitglieder erfuhren. Jn den Sitzungen wurden von Vereins-

in Kal mitgliedern Vorträge, meiſt über Themata aus dem Gebiete der Er-(Altenburg) auf den I. Juli und 7 October angeſetzten Schafmärkte mat Aur dem Hebiete der Erziehung und des Unterrichts, gehalten, z. B. über: Anfertigung von
Briefen in der Volksſchule; eine bibliſche Geſchichte in der Ünter-
und Oberklaſſe; inwieweit kann bei Handhabung der Schuldisciplin
die Eigenthümlichkeit des einzelnen Kindes Berückſichtigung finden
das Gewiſſen; das Gehirn; Robert Schumann die ſociale Frage

in r Die meiſten Vorträge gaben Veranlaſſung zu lebhaften Debattebenachbarte Herzogthum Braunſchweig ſind noch folgende Abänderungen 3 pr s haften Debatten.
Auch wurden die im Fragekaſten des Vereins vorgefundenen Fragen
welche ſich größtentheils auf die Schulprarxis bezogen, einer Distuſ
ſion unterworfen, bei welcher die Mitglieder durch den Austauſch ihrer
Erfahrungen Belehrung und Anregung fanden. Außerdem widmete

der Verein mehrere Sitzungen der Erörterung von Fragen zum
preußiſchen Unterrichtsgeſetz, die vom geſchäftsführenden Ausſchuſſe
des deutſchen Lehrervereins aufgeſtellt worden ſind. Entſprach der
ältere Halliſche Lehrerverein in dieſer Weiſe der einen Seite ſeines
Zwecks, welche in der Fortbildung beſteht, ſo fand die andere, näm-
lich die Pflege der Geſelligkeit, nicht minder Berückſichtigung. Der
collegialiſche, freundſchaftliche Ton, der im Vereine herrſcht, giebt
hierfür Zeugniß. Auch in dem verfloſſenen Jahre gewährte die
Uebung des Männergeſanges den Mitgliedern manche frohe Stunde.
Jn zwei Abendunterhaltungen nahmen ſie Gelegenheit, die Früchte
ihres Fleißes auf muſikaliſchem Gebiete einem Kreiſe von Ange-
hörigen und Freunden darzubieten. Die Zahl der Mitglieder hat
ſich im verfloſſenen Jahre um 7 vermehrt, ſo daß der Verein gegen
wärtig 60 Mitglieder zählt, darunter 1 Ehrenmitglied. Ein herber
Verluſt traf ihn durch den am 5. Auguſt v. J. erfolgten Tod eines
treuen Mitgliedes, des Herrn A. Ochſe. Jn den Vorſtand pro
1878 wurden gewählt die Herren Tangermann, Koch, Oſtwald, Lebe
und Feſſel.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 12. Januar 1878.

Eheſchließungen: Der Maler F. Sonnenkalb, Erdeborn, und
O. Jahn, große Steinſtraße 1. Der Maler Th. Buſch, Garten
gaſſe 8, und M. Bielig, Harz 164. Der Maler M. Schmiljun,
Oberglaucha 17, und L. Beyer, Berggaſſe 2.

Geboren: Dem Fleiſchermeiſter C. Müller ein Sohn, hinterm
Harz 1. Dem Fabrikarbeiter E. Schmidt ein Sohn, Pulver-
weiden 8. Dem Bahnarbeiter C. Trott eine Tochter, Pfänner-
höhe 7. Dem Bahnarbeiter F. Hempel ein Sohn, Weingarten 23.

Dem Handarbeiter E. Eley ein Sohn, kleine Klausſtraße 7.
Dem Bäckermeiſter W. Knäuſel ein Sohn, kleiner Sandberg 16.

Geſtorben: Des Tiſchlermeiſter W. Dettenborn Sohn, todtgeb.,
Rathhausgaſſe 7. Des V x F. Bergmann Sohn Marx,
19 Tage, Krämpfe, an der Halle 19. Die Wittwe Catharine
Eliſabeth Lindner geborene Schäfer, 81 Jahr 9 Monat 25 Tage
Schlagflüß, Berggaſſe 1.

Vermiſchtes.
[Das Gotthardt-Hospiz] gehört nicht zu

den Gaſthöfen, die eigentlich das Zeichen zum Walfiſch
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oder Haifiſch heraushängen müßten, damit man gewarnt
würde. Es iſt ein gar merkwürdiger Gaſthof, der viel
mehr giebt als nimmt. Die frommen Wirthe oder Mönche
ſchicken Knechte und Hunde aus in den Alpen-Schnee
und Sturm, um Menſchen zu retten, zu wärmen und zu
nähren. Jn dem letzten Jahre vom 1. October 1876--77
haben ſie 15,652 arme Reiſende, die von Deutſchland nach
Jtalien oder umgekehrt wanderten, mit 52,783 Portionen
Lebensmitteln und obendrein mit Kleidungsſtücken ver-
ſehen und außerdem 143 Halberfrorene und Kranke aufs-
genommen und verpflegt. Die wackeren Mönche nehmen
an Geld nur, was wohlhabende Wanderer über die
Alpen ihnen unter den Teller legen, und daher iſt's kein
Wunder, daß ſie mit einem Deficit von etwa 400 Fr.
ihre Jahresrechnung ſchloſſen.

[Wolfsplage in Elſaß-Lothringen.] Aus
einem Dorfe des Cantons St. Avold wird der „Gaz.
de Lorr.“ berichtet, daß ſich die Wölfe daſelbſt recht be
merklich machen. Jn geringer Entfernung von einer
Wohnſtätte hat in einer der letzten Nächte ein Rudel die-
ſer Unholde den Cadaver einer Kuh, der mehrere Tage
zuvor dort vergraben worden war, herausgeſcharrt und
verzehrt. Einer der Wölfe, vielleicht der Häuptling der
Bande, fühlte ſich durch das leckere Mahl dermaßen ani
mirt, daß er unter den Fenſtern der Wohnung einer
jungen Wittwe eine Art Serenade ausbrachte, deren un-
harmoniſches Geheul der betreffenden Dame begreiflicher
Weiſe nicht eben zum Ergötzen gereichte.

[Der Zoologiſche Garten in Philadelphia]
war vor etwa 14 Tagen der Schauplatz einer aufregenden
Scene. Als am Nachmittag die allgemeine Fütterung
war, wurden die Wärter plötzlich durch ein eigenthümliches
Geräuſch, welches aus dem Löwenzwinger erſchallte, er-
ſchreckt. Sie eilten ſofort hin und fanden, daß die Löwin
ihre Mahlzeit zu haſtig verſchlungen hatte und daß ihr
dabei ein großes Stück Knorpel im Halſe ſtecken geblieben
war, woran ſie zu erſticken drohte. Jhr Wärter, der unter
keinen Umſtänden das werthvolle Thier zu Grunde gehen
laſſen wollte, öffnete die Thür, die in den Käfig führte,
ſprang in den Käfig hinein und faßte die Löwin beim
Schwanz, ſie zugleich mit einem kräftigen Ruck herum-
ſchwingend. Dies half jedoch nichts und die Löwin war
bereits ganz erſchöpft, ſo daß Hülfe ſofort nothwendig war.
Da entblößte der Wärter ſeinen Arm bis zum Ellbogen,
fuhr der Beſtie tief in den Rachen und holte das Stück
Knorpel heraus, worauf er ſich ſchleunigſt in Sicherheit
brachte, ohne der Löwin Zeit zu laſſen, ſich bei ihrem
Retter zu bedanken.

Eingegangene Neuigkeiten.
H. Ch. Anderſen's Werke. Neu überſetzt, mit Biographie, Ein-

leitung und Anmerkungen verſehen von Emil J. Jonas. Jllu-
ſtrirte Ausgabe. 17. Lieferung. Preis pro Lieferung 50 Pf.
Berlin, Julius Jmmes Verlag (E. Bichteler).

Deutſche Revue über das nationale Leben der Gegen-
wart. Unter ſtändiger Mitwirkung von Gelehrten, die ſich ſämmt-
lich eines bedeutenden Rufes erfreuen, herausgegeben von Daſt d
Fleiſcher. II. Jahrgang. Heft 4. onatlich erſcheinen 2 Hefte.
Preis pro Quartal 4 Mark 50 Pf. Berlin, Verlag von Carl
Habel (C. G. Lüderitz'ſche Verlagsbuchhandlung).

Deutſche t Jlluſtrirte m für Knaben undMädchen. nter Mitwirkung vieler bedeutender Schriftſteller
r von Julius Lohmeyer. Mit Holzſchnitten nacht r hervorragender Künſtler unter Leitung von
skar Pletſch. Elfter Band. 4. Heft. Pränumerationspreis

für den Band von 6 Heften 6 Mark. Jährlich erſcheinen 2 Bände.
Leipzig, Alphons Dürr.

Jnhalt: Eine heitere, auch pädagogiſch ſehr werthvolle Er-
zählung von Wilh. Fiſcher. Die Fortſetzung der ſehr intereſſan-
ten hiſtoriſchen Erzählungen der deutſchen Ordensritter in Preußen
von Fedor v. Köppen. Eine Thüringiſche Sage, dem Volke-
mund nacherzählt von dem bekannten Schulrath F. Lauckhardt.

Eine Schilderung des Lebens unſerer einzigen heimiſchen Gift-
ſchlange von H. Zeiſe. Sinnige Gedichte, Sprüche und Lieder
von Emanuel Geibel, Friedr. Güll, Vict. Blüthgen, Joh. Trojan,
O. Sutermeiſter, Georg Lang und J. Lohmeyer, mit Original-
Zeichnungen von Fedor Flinzer, Oscar Pletſch u. A. Außerdem
Räthſel und Verſtandesübungen von W. Fiſcher und R. Löwicke,
und eine Reihe ſehr dankbar aufzunehmender, luſtiger Vorſchläge

Auslöſen der Pfänder bei Spielen von dem letzteren ſinnreichen
Autor.

Eine Straßburger Ge-
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Jahres. Genre-Bild von W. Marc, mit Text von Roſenthal-
Bonin. Wiener Bilder. IX. Der Neujahrstag. Hermann
und Dorothea. Von W. r Wenn die Reb' im Safte
ſchwillt. Gedicht von E. Geibel. Componirt von R. A. Gött-
ling. Deutſchlands Schriftſtellerinnen der Jetztzeit. XXIII.
Clara Cron. Kleine Zeitung. Modenbericht. Corre-
rn Rebus. ar r neuer Moden mite ntonen. ſowie Muſter und Vorlagen zu allerlei weiblichen

rbeiten.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaft.
Der „Reichs- und Staats Anzeiger“ verbffentlicht folgende

Bekanntmachung des kaiſerl. Patentamts vom 9. d. M. „Jn
den beim kaiſerlichen Patentamte einlaufenden Patentbeſchreibungen
werden häufig zur Erläuterung chemiſcher Vorgänge oder an Stelle
direiter Gewichtsangaben Symbole von Elementen und For-
meln von Verbindungen benutzt, und zwar bedienen ſich die
Patentſucher theils der älteren Schreibweiſe (alte Atomgewichts-Sym-
bole und Aequivalent-Formeln), theils der neueren, jetzt ziemlich allge-
mein üblichen (neue Atomgewichte-Symbole und Moletular-Formeln).
Da bei Veröffentlichung der Patentſchriften eine gleichförmige chemi-
ſche Bezeichnungsweiſe wünſchenswerth erſcheint, werden die Patent-
ſucher hierdurch erſucht, ſich in den Beſchreibungen der neueren
Atomgewichts-Symbole und der Molekular-Formeln zu bedienen.“

Muerdings iſt wiederum durch die Verfügung einer Staats
Eiſenbahndirection feſtgeſtellt worden, daß wenn Waaren mit
der Bahn am Vorabend eines durch Geſetz oder durch Regierungs-
verfügung anerkannten Feiertags, und zwar ſo ankommen, daß
ſie an demſelben Tage nicht mehr abgeholt werden können für die
Aufbewahrung derſelben am folgenden Tage kein Lagergeld zu ent-
richten iſt.

Der Preis des Petroleums war bekanntlich vor etwa
Jahresfriſt durch ein gemeinſam durchgeführtes Manöver der ameri-
kaniſchen „Oelbarone“ auf das Doppelte ſeines gewöhnlichen Standes
hinaufgeſchraubt worden. Der Profit, den die ſchlauen Yankees hier-
bei gemacht ſcheint ſie anzureizen, eine Wiederholung des Experi-
ments auch in dieſem Jahre zu verſuchen. Es wird ſogar ſchon von
„drüben“ gemeldet, daß die „Monopoliſten des Petroleumhandels“
einen neuen Sieg errungen haben. Der „Standard Oil Company“
in Pittsburgh, deren Oelverkauf ſchon im Jahre 1866 mehr als 10
Millionen Dollar betrug iſt es nämlich gelungen, ſämmtliche Raf-
finerien der Stadt an ſich zu bringen. Es iſt das der Anfang einer
Bewegung, welche ihr die Macht geben ſoll, die Preiſe des Petrole-
ums allein zu beſtimmen. Daß dann ein tüchtiges Hinaufſchrauben
nicht ausbleiben würde, iſt außer Frage.

Produeten-Börſe.
Bernburg, d. 13. Januar. Unſere heutige Börſe zählte zu

ihren Beſuchern mehrere große Domänenbeſitzer aus der Magdeburger
Gegend. Die Offerten in Gerſte fanden willige Abnehmer. Jn den
Preiſen von Rohzucker iſt keine Verminderung gegen das letzte Mal
eingetreten. Sprit ohne Handel. Die Courſe geſtalteten ſich folgender-
maßen. Weizen pr. 2000 Pfd. netto 195-—-200, Roggen 150--156,
Gerſte 180--212, Hafer pr. 2000 Pfd. netto 150--160, Mais pro
Frühjahr 162, Bohnen gelbe 130--132, Oelkuchen pr. Ctr. 8——8,75,
Weizenmehl 00 15,50, Weizenmehl 0 14,00, Roggenmehl 10,75,
Graupenfutter 7,25, Weizenkleie 5,25, Roggenkleie 6,00, Rohzucker
90 30,75--31,00, 920 Rohp. 26,00, RübenSpiritus pr. 10,000 L.
48,00, Melaſſe pr. Etr. 4,00, Chiliſalpeter 16,50, Peru Guano
13,75, Ammon.-Superphosphat 13,90.
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Von allen Krankheiten, welche die Statiſtik der Sterbefälle bereichern, iſt die
Lungenſchwindſucht, welche täglich Tauſende dahin rafft und am häufigſten Trauer
in die Familien einkehren läßt, die gewöhnlichſte.

Zuerſt in Brüſſel angeſtellte und ſpäter faſt überall wiederholte Experimente
haben dargethan, daß der Theer, ein harzhaltiges Product der Tanne, auf alle mit
der Schwindſucht und Bronchitis Behaftete den wohlthätigſten und glücklichſten Ein
uß ausübt.v Die beſte Anwendung des Theers geſchieht in Form von Kapſeln und ſind die

Guyot'ſchen Theerkapſeln ein populäres Heilmittel gegen die obigen Krank-
heiten geworden. Die gewöhnliche Doſis beſteht in 2 bis 3 Kapſeln zu jeder Mahl-
zeit und macht ſich darauf eine faſt augenblickliche Linderung in dem Zuſtande der
Kranken fühlbar.

Zur Vermeidung der zahlreichen Nachahmungen iſt genau darauf zu achten,
daß die Etiquette der Flacons die Unterſchrift des Herrn Guyot in dreifarbigem
Drucke trägt.

Depots in den meiſten Apotheken; in Halle bei H. Sohncke en gros
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Bekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Grubenbeſitzer Auguſt Zilling zu Lützkendorf gehörige, im daſi
gen Hypothekenbuche Band 37 Art. Nr. 1349 eingetragene Grundſtücke

Die in der Flur Lützkendorf belegene Braunkohlengrube Nr.
345/400, zu welcher als Zubehörſtücke eingetragen ſind:
Nr. 1 Plan Nr. 65 1 H. 10 Ar 10 0aM.,

e 64 27 303 63 67 D 80Tee 55 10g J 25 o 54 40
5 das AbbauRecht der Braunkohle unter 7 Mg. der Pläne 384 a

und 38bb,

6 4 r der Pläne 36 b aund 38bb,

7 r dem Plane Nr. 51,8 r 46ablI,9 r/ r r 44I,II 10 I r II I I 47,11 r r 49,12 60,II 13 I I 3 Mg. 21 R. des PlansNr. 67,

14 1 140 des PlansNr. 67,
am 1. Mai c. Nachmittags 4 Uhr

im Wirthshauſe zu Lützkendorf
durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und an hieſi-
ger Gerichtsſtelle

am A. Mai e. Vormitt. 11 Uhr
das Urtheil über den der verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutterrolle,
ſowie die beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, können in un
ſerm Büreau eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werdenaufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens

im Verſteigerungstermine anzumelden.
Mücheln den 3. Januar 1878.

Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.
Eisleben, den 8. Januar 1878.

Bekanntmachun 7

Zur diätariſchen Beſchäftigung wird eine e und rech-
neriſchen Arbeiten vertraute, gut empfohlene Perſönlichkeit gegen 60
75 Mark monatliche Diäten und einmonatliche Kündigung zum bal-
digen Antritt geſucht.

Reflectanten wollen bezügliche Geſuche nebſt Atteſte über Leiſtung
und Führung binnen ſpäteſtens 14 Tagen an uns einreichen.

Der Magiſtrat.

Ein junges geb. Mädchen, in der Küche
Stütze d. Hausfrau oder z. ſelbſtſtändigen Leitung eines kleinen Haushaltes Stellung.
tet Uhrmacher Fürst, Bitterfeld. Auf Wunſch perſönl. Vorſtellung.

wie allen weibl. Handarbeiten erfahren, muſik., ſucht zur
Gefl. Offert. erbit-

Antritt nach Belieben.

Theercapseln, à Vlacon 1 I. 50 P. empfiehlt
die Apotheke u Laundsberg.

nach Metermaaß. 7.
Aufl. Taſchenf. geb. 2,25.

Dieſelben berechnet nach Fuß-

maaß. 16. Aufl. Taſchenf.
geb. 0,90 A.

Dieſelben nach Fuß- und
Metermaaß in einem

Taſchenf. gebund.
3

Kohlmann, Kubiktabellen über
geſchnittene u. beſchla-
gene Hölzer, berechnet
nach Metermaaß. 4.
Aufl. geb. 2,25

Dieſelben berechnet nach Fuß-
maaß 11. Aufl. Taſchenf.
geb. 1,50

Dieſelben nach Fuß- und
Metermaaß in einem
Ponde Taſchenf. gebund.
3 l.

Kohlmaun, Kubiktabellen über
runde, geſchnittene und
beſchlagene Hölzer, be
rechnet nach Metermaaß.
7. Aufl. Taſchenf. geb.
3,75 A.

Dieſelben berechnet nach Fuß-
maaß. 11. Aufl. Taſchenf.
geb. 2,40 J.

Dieſelben nach Fuß- und
Metermaaß in einem
de Taſchenf. gebund.

6

Sämmtliche Special Ausgaben

für das Königreich Preußen.
Verlag von C. W. Offenhauer

in Eilenburg.
Weite die ſeit einem langen Zeitrau-

me bekannten Kohlmannſchen Ku-
bikbücher nach Fußmaaß empfeh-en ſich in gleicher Weiſe die Bearbei-

mngen nach etermaaß, ſowohl
durch Korrektheit der Berechnung als
beſonders durch praktiſche Einrichtung
für geſchäftliche Benutzung.

Ein ſolider junger Mann, ge-
lernter Materialiſt, dem ſehr gute
Zeugniſſe zur Seite ſtehen und gegen-
wärtig in einem der beſten Colonial
waarenDetail-Geſchäften hier thätig
iſt, ſucht pr. 15. Februar a. c. oder
ſpäter Stellung. Gefällige Offerten
sub S. nimmt Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. entgegen.

Jn allen Buchhandlungen der
Provinz Sachſen ſind zu haben
Kohlmaun, Kubiktabellen über

runde Hölzer, berechnet

ladungen erbitten

RKambouillet Stammschä-

ferei Strohwalde,
Meile von Gräfenhainchen, Sta-

tion der Berl. Anh. Bahn. Der
freihändige Verkauf hieſiger Jähr-
lingsböcke beginnt

Dienstag den 29. Jan. d. J.
Mit Ausnahme der Reſerven ſtehen
die Thiere in Klaſſen von 100 bis
300 Mark.

Geſchirr ſteht auf Bahnhof Grä-
fenhainchen bereit. ((HI. 33,)

J. Hennig.

Am 16.
dieſes Mts.

trifft ein gro-
ßer Transport

e Mecklen-burger u. Oldenburger
Reit- und Wagenpferde,
ſowie Ardenner Pferde
ſchweren und leichten Schlages,
prima Qualität, bei mir ein.

Naumburg a/ Saale.

F. Pa.5000 Hectol. buchene Holzkohlen,

2000 „eichene
8000 kieferne

lieferbar vom 20. April er. ſind
billig abzugeben. Offerten auf das
ganze Quantum oder Waggon-

Gebr. Krug,
Dankerode bei Königerode a/ H.

Reelles Heirathsgeſuch.

Ein Oekonom, 28 Jahr alt, ſucht,
da derſelbe ſeineStell. vert. u. ein flott
geh. Hötel käuflich übernimmt, eine
Lebensgef., welche in d. fein. Küche
erf. u. ein disp. Vermögen v. 5
6000 Thlr. zur Verf. ſtell. kann,
da derſ. ſelbſt 8000 Thlr. beſitzt.

Gef. Offerten nebſt Photogra-
phie unter Chiffre 104 poſtlagernd
Eisleben erbeten.

Discretion Ehrenſache.
Vermittler verbeten.

Eine ältere Wirthſchafterin,
in allen Zweigen der Landwirth
ſchaft, ſowie in ff. Küche erfahren,
wird z. 1. April auf ein Rittergut
geſucht. Einſendung guter Atteſte
erforderlich. Auskunft bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein Gärtner,
verheirathet, in allen Branchen der
Gärtnerei tüchtig u. erfahren, ſucht
für jetzt oder ſpäter dauernde Stel-
lung, am liebſten auf einem Gute.

Offerten unter W. B. poſtlagernd
Allſtedt (Weimar) erbeten.

Eine anſt. alleinſtehende Frau in
den 40er Jahren wünſcht bei einer
einzelnen Dame oder einem Herrn
als Wirthſchafterin Stellung. Gefl.
Offerten unter R. F. 101 an
Haasenstein Vogler,
Naumburg a/S. (H. 5201)

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

7 brauchbare Pferde und 2 fette
Schweine verkauft

C. Koch in Gorsleben.
W Landwirthſchafterin-

nen ſuchen zur Stütze der Haus-
frau Stellen 1 Verwalter (mit
dem Prinzipal allein) wird ſofort
geſucht durch Frau Deparade,

gr. Schlamm 10.

Stadt Theater.
Dienstag d. 15. Januar.

12. Vorſtellung im III. Abonnement.
Zum 7ten Male:

F atmeteoder Ruſſen und Türken,
gr. kom. Operette in 3 Acten v. Hell,

Muſik von Suppe.
Opernpreiſe.

Echt Kitzinger Bier bei
Futius Bönickce,

Flaschenbier-Geschäft,
Wilhelmſtraße 9.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Morgen 9 Uhr verſchied

nach langen ſchweren Leiden mein
lieber Mann und Vater, der Weiß-
gerbermeiſter Carl Gärtner, in
ſeinem 44. Lebensjahre. Um ſtilles
Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Heute früh 7 Uhr entſchief ſanft

in dem Herrn unſere gute Frau und
Mutter Frau Cantor Plötz geb.
Jacob. Die Beerdigung findet
Mittwoch den 16. d. Mies. ſtatt.
Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Büſchdorfb/H., d. 13. Jan. 1878.

Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 12 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 15. Januar 1878.

Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.Wapſiſ d. 14. Januar. Das Truppen-
ſchiff „Jumna“, mit 4067 Mann brittiſcher
Truppen von Jndien kommend, und der
„Euphrates“ 1142 Mann dorthin führend,
ſind hier zurückgehalten worden.

Konſtantinopel, d. 14. Januar. Der
Großfürſt Nikolaus erklärte in ſeiner Ant-
wort, er ſei bereit, die türkiſchen Delegirten
zu den Waffenſtillſtands- Verhandlungen zu
empfangen bezüglich der Bedingungen für
h nen ſei ihm jedoch nocheine Mittheilung aus Petersburg zuge-
gangen.

Petersburg, d. 13. Januar. Offizielles Telegramm
aus Selwi vom 11. d. General Radetzky meldet, die
Zahl der bei Schipka gefangen genommenen Türken, ſo-
wie der erbeuteten Trophäen iſt noch nicht bekannt. Nach
der Ausſage Raſſim Paſchas zählt die gefangene Armee
25,000 Mann. Darunter befinden ſich ein Diviſions-
general, 2 Brigadegenerale, 80 Stabsoffiziere, 280 Ober-
offiziere. Unter den eroberten Geſchützen ſind 11 weit-
tragende Mörſer.

Petersburg, d. 13. Januar. Offizielles Telegramm
aus Odeſſa vom 12. d. Durch das Bombardement. von
Eupatoria wurden die Kaſerne, die Grenzwache, das
Zeughaus und das Quarantäne -Gebäude, ſowie einige
Privathäuſer beſchädigt. 7 Soldaten wurden verwundet.

Rom d. 13. Januar. Der „Popolo Romano“
dementirt die Nachricht der „Times“, wonach zwiſchen der
Pforte, dem italieniſchen Geſandten in Konſtantinopel und
dem dortigen engliſchen Botſchafter ein Kompromiß über
die mit Beſchlag belegten italieniſchen Schiffe abgeſchloſſen
ſein ſollte. Da das Priſengericht ſeine Entſcheidung noch
nicht getroffen hätte, ſei die Angelegenheit noch nicht er-
ledigt.

Bevorſtehende Kulturkampf- Verhandlungen
im Abgeordnetenhauſe.

BAC. Auf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes
am nächſten Mittwoch werden ſich vorausſichtlich eine
Reihe von Angelegenheiten zuſammenfinden, welche von
der Centrumsfraktion oder auf deren Betreiben an das
Haus gebracht ſind, um im Lande die Agitation und auf
der Tribüne die Kulturkampfreden nicht ſtocken zu laſſen.
Es handelt ſich zunächſt um Petitionen, von welchen ein
Theil nur die Wiederholung der bekannten im letzten
Herbſt durch den Grafen Droſte-Viſchering und Genoſſen
beim Kultusminiſter eingereichten Beſchwerdeſchriften das
Volksſchulweſen betreffend bilden. Die Unterrichtskom-
miſſion hat dieſe Petitionen einer eingehenden Erörterung
unterzogen das Ergebniß derſelben liegt in einem ſehr
ſorgfältig abgefaßten Bericht des Abgeordneten Richter
(Sangerhauſen) vor. Es wird bei. der Diskuſſion dieſes
Berichtes im Hauſe die Frage des Religionsunterrichtes
in den Volksſchulen, die ja im Hinblick auf das zu-
künftige Unterrichtsgeſetz von einer weittragenden Bedeu
tung iſt, zur prinzipiellen Erörterung gelangen. Wenn
von Seiten der Centrumspartei die Diskuſſion nicht ab-
ſichtlich auf andere Gebiete hinübergeſpielt wird darf er

W

wartet werden, daß dieſelbe einen durchaus ſachlichen Ver
lauf nimmt. Die Kommiſſion hat den Antrag auf Ueber
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Haus wird indem es ein Gleiches beſchließt, damit von
Neuem zu erkennen geben, daß es der Auffaſſung der
Staatsregierung zuſtimmt, wonach auch die römiſch-katho
liſchen Staatsbürger in der freien Ausübung ihrer
Religion an die Rechtsordnung des Staates gebunden
ſind und daß die letztere vor allem von den Geiſtlichen und
Biſchöfen anzuerkennen und zu befolgen iſt. Eine andere
Reihe von Petitionen katholiſcher Kirchenvorſtände in der
Diöceſe Münſter führt wiederholt darüber Beſchwerde, daß
die zur Verwaltung des biſchöflichen Vermögens ſeitens
des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten ernannten
Commiſſarien von den Kirchenvorſtänden Einreichung des
Jnventars über das Kirchenvermögen und des Etats ver
langten und daß dieſelben gegen die Kirchenvorſtände Exe-
kutivſtrafen androhten und feſtſetzten, ſobald ihrem Ver-
langen nicht entſprochen werde. Es hat die Erörterung
dieſer Beſchwerde inſofern zu einem Punkte von prinzi-
pieller Bedeutung geführt, als darin die Frage aufgewor-
fen wird ob die Commiſſarien für die biſchöfliche Vermö-
gensverwaltung überhaupt befugt ſind, gegen die Kirchen
vorſtände Exekutivſtrafen zu verhängen. Die Commiſſion
iſt zu der Anſicht gelangt, daß dieſe Frage zu verneinen
ſei, weil die fragliche Befugniß den Commiſſarien durch
das Geſetz vom 20. Mai 1874 über die Verwaltung er-
ledigter Bisthümer nicht ausdrücklich beigelegt ſei und
demgemäß der Art. 8 der Verfaſſung Platz greife, nach
welchem „Strafen“ nur in „Gemäßheit des Geſetzes“ an
gedroht oder verhängt werden dürfen. Jedenfalls handelt
es ſich dabei nur um einen formalen Rechtsgrund und
wenn das Abgeordnetenhaus der Commiſſion beitritt, wird
gleichzeitig doch die Bereitwilligkeit betont werden, die
Lücke in dem Geſetze vom 20. Mai 1874 zu ergänzen.
Wenn die Commiſſarien für die biſchöfliche Vermögens-
verwaltung das Recht haben, von den Kirchenvorſtänden
die Einreichung des Jnventars über das Kirchenvermögen
und des Etats zu verlangen, ſo müſſen ihnen auch die
Mittel in die Hand gegeben werden, um dieſes Recht
wirkſam ausüben zu können, d. h. Exekutivſtrafen für den
Fall, daß ihren Anordnungen nicht Folge geleiſtet wird,
anzudrohen und zu verhängen. Der dritte Gegenſtand,
welchen das Centrum auf die Tagesordnung des Abgeord-
netenhauſes geſetzt hat, iſt der Antrag, welcher ſich auf
die Sperrung der Marpinger Wunderquelle bezieht, und
verlangt, daß die betreffenden Polizeimaßregeln für unbe-
rechtigt erklärt und die der Gemeinde Marpingen dafür
auferlegten Koſten zurückerſtattet werden. Von Seiten der
Antragſteller iſt man erſichtlich bemüht geweſen die Sache
rein vom Standpunkte der Sicherheitspolizei aus anzufaſ-
ſen und die eigentliche Veranlaſſung zu dieſen Sicherheits-
maßregeln in den Hintergrund zu drängen. Die Antrag-
ſteller werden dieſe Abſicht jedoch nicht erreichen die Dis-
kuſſion im Hauſe wird das Marpinger Wunder ſelber in
Betracht ziehen und es wird dabei die Rolle, welche die
ſen „Wundern“ in der ultramontanen Agitation zugewie-
ſen iſt, eine ſcharfe Beleuchtung erfahren. Die Antrag-
ſteller können dafür Niemand anders als ſich ſelber ver-
antwortlich machen.

Berlin, den 13. Januar.
Die Erkältung, welche Fürſt Bismarck neuer-

dings durch einen längeren Spaziergang auf durchweichtem
Boden bei naßkaltem Wetter ſich zugezogen hatte, ſoll
ſehr hartnäcklg ſein und die für Mitte des Monats in

gang zur Tagesordnung über die Petitionen geſtellt; das Ausſicht genommene Ueberſiedelung des Kanzlers nach

Berlin wieder in Frage ſtellen. Geheimrath Struck hat
ſich infolge des ernſten Charakters der Erkältung nach
Varzin begeben.

Der Meinungszuſammenſtoß zwiſchen der Berliner
und der Breslauer Fortſchrittspartei ſcheint doch
heftig genug geweſen zu ſein, um die Erſchütterung, die
er den Parteielementen verſetzt hat, noch fortdauernd in
immer weiteren Kreiſen nachzittern zu laſſen. Wie mit-
getheilt hat Herr Freund der Abgeordnete für Breslau,
den Redacteur Dr. Stein desavouirt und behauptet, daß
er mit ſeiner Anſicht innerhalb der Fortſchrittspartei ganz
allein daſtehe. Dagegen erklärt nun wieder Dr. Stein,
daß es nicht nur in Breslau und Schleſien, ſondern, wie
die Provinzialpreſſe beweiſe in allen Landestheilen über
zeugte Fortſchrittsmänner genug gebe, welche die Berliner
Eentralleitung durchaus nicht nach allen Richtungen hin
billigten und insbeſondere die fortwährend ſich breit machen
den kleinlichen und widerwärtigen Nörgeleien gegen den
Fürſten Bismarck mit bitterem Verdruß beobachteten.

„Die Politik der Herren Richter und Pariſius“, ſagt Dr. Stein,
läuft darauf hinaus, den Fürſten Bismarck zum Zwecke ſeiner Be
ſeitigung unausgeſetzt zu bekämpfen Freilich hoffen ſie nicht, daß
nach ſeinem Rücktritt die liberale Partei ans Ruder kommen werde,
aber ſie ſind überzeugt, daß die nackte Reaktion ſich ſehr bald ab-
wir thſchaften würde und dann das „parlamentariſche Regiment“
endgültig obſiegen müßte. Die gemäßigteren Elemente im fort
ſchrittlichen Lager haben für dieſe Politik des Peſſimismus offenbar
kein Verſtändniß; ſie geben ſich von den unmittelbaren Folgen,
welche der Rücktritt Bismarcks haben würde, etwas ſorgfältiger
Rechenſchaft, als die radikalen Heißſporne. Der beliebte handgreif-
liche Beweis, daß man einmal ſich an den Verluſt des großen
Staatsmannes ja doch werde gewöhnen müſſen, ſcheint bei ihnen
wenig zu verfangen. Und in der That, ſehr anders wäre es doch,
ob Fürſt Bismarck durch den Tod hinweggerafft, oder ob er durch die
Angriffe ſeiner Gegner zur Abdankung veranlaßt würde. Man mag
es vom Standpunkte der radikalen Doktrin aus höchſt unbequem
finden, thatſächlich iſt es nun einmal ſo, daß die große Maſſe in
dem Fürſten Bismarck die Perſon nicht trennt von dem durch ihn
Geſchaffenen. Müßte der Kanzler aus ſeinem Amte ganz zurück-
treten, obſchon er zu einer, wenn auch etwas modifizirten Fort
führung deſſelben bereit iſt, ſo würde damit dem Vertrauen auf die
Lebensfähigkeit ſeiner Schöpfung bei der großen Maſſe der ſchwerſte
Schlag verſetzt, den Beſtrebungen aller innern wie äußern Feinde
des neuen deutſchen Reichs der größte Dienſt erwieſen werden. Und
dennoch ſoll die liberale Partei zu ſeinem Sturze mitwirken? Man
ſagt, weil Fürſt Bismarck reaktionäre Pläne verfolge, darum ſei
dies die Pflicht der liberalen Partei. Wäre dem wirklich ſo, es
würde wahrlich nicht erſt des Wächterrufes des radikalen Dioskuren
paares bedürfen, um alle freiſinnigen Männer dem Kanzler abwendig
zu machen. Aber bis jetzt hat man die ſchwere Beſchuldigung nur
mit allgemeinen Andeutungen zu rechtfertigen verſucht; man treibt
mit dem Worte Reaktion ein leichtfertiges Spiel. Wen kann es da
wundern, daß alle Beſonnenen der Autorität der Herren Richter
Pariſi us zum Trotz mehr Vertrauen hegen zu der Folgerichtigkeit des
großen Staatsmannes, der durch eine wirkliche Reaktion lediglich
ſein eigenes Werk zerſtören würde!“

Dieſe Worte Dr. Stein's ſind gewiß beachtenswerth,
und es iſt ein vergebliches Bemühen, wenn die ange
griffenen Matadore der Partei dagegen immer nur ver
ſichern, es gebe nicht zweierlei Fortſchrittsparteien, ſondern
nur eine. Sie bemerken einfach nicht oder wollen nicht
bemerken, daß innerhalb dieſer bisher einigen Partei fich
eine Sonderung zu vollziehen beginnt eine Sonderung,
in der die Mehrzahl der Parteielemente ſich von ihnen ab
wendet und ſie mit einer rabuliſtiſchen Minderzahl allein
ſtehen läßt. Und dieſe Sonderung beginnt ſich ſelbſt in
Berlin bereits bemerklich zu machen. Erſt dieſer Tage
wieder hat ſich das gezeigt, als das Wahlcomité der Fort-
ſchrittspartei, alter Gewohnheit gemäß, die üblichen Circu
lare zu Sammlungen für Parteizwecke im Kreiſe der Ge
ſinnungsgenoſſen umlaufen ließ. Es iſt uns, ſagt das

Die leßten Tage des Königs Victor Emanuel.
Wie dem Pariſer „Figaro“ aus Rom mitgetheilt wird, dauerte

die Krankheit Victor Emanuels nur drei Tage. Am Sonntag Mor
gen legte er ſich nieder, um nicht wieder aufzuſtehen. An dieſem
Tage war im Quirinal großes diplomatiſches Diner. Der König
wollte, daß daſſelbe nicht abbeſtellt werde und der Prinz Humbert

ihn vertrete. ione,Königs, und der Dr. Racelli, Profeſſor an der Univerſität von Rom,
daß der König von einer Pleuropneumonie (Lungenentzündung),
welche die beiden Lungen angegriffen hatte, befallen ſei. Der Zuſtand
des Kranken erſchien ihnen ſo ernſt, daß ſie es für nöthig hielten, den
Dr. Bruno, Oberarzt des Hoſpitals in Turin, kommen zu laſſen.
Schon am nächſten Tage begann man ein bösartiges Fieber zu be
fürchten und wurde von großer Unruhe ergriffen. Der König ſelbſt
war beſorgt. Sein ſtarkes Temperament machte ſein Uebel noch
ernſter. Der Präſident des Miniſterrathes richtete ſich im Quirinal
ein und verließ denſelben nicht wieder. Der Prinz Humbert, welcher
ſich nach Florenz zum Leichenbegängniß des Generals Lamarmora
begeben ſollte hielt es für nothwendig, ſich nicht aus Rom zu ent
fernen. Die Nacht von Montag auf Dienſtag war eine ſehr unruhige.
Man wandte alle möglichen Mittel an, aber die Unregelmäßigkeit
des Pulsſchlages, das ernſteſte der Krankheits-Symptome dauerte an.
Der Kranke ſelbſt behielt ſein volles Bewußtſein. Der Dienſtag
war ſchlecht, und man fing an, ernſtliche Beſorgniſſe wegen des Lebens
des Königs zu haben. Man ließ den Prinzen Amadeus und den
Prinzen von Carignan komwen, auch benachrichtigte man den Prinzen
Napoleon (Schwiegerſohn des Königs) und die Königin Maria Pia
von Portugal (Tochter des Königs). Die Bulletins über die Ge-
ſundheit des Königs wurden von zahlreichen Gruppen und an allen
öffentlichen Orten erörtert. Der Papſt ließ ſich am Nachmittag nach
dem Befinden des Königs erlundigen. Des Abends zeigte ſich in
Folge ſtarken Schweißes ein Frieſfelausſchlag. Die Aerzte ſollen dieſes
Symptom als günſtig betrachtet haben; aber der Pulsſchlag war
immer gering, hart und unregelmäßig. Die Nacht war eine peinliche.
Es fehlte dem Kranken an Luft, und er war genöthigt, in ſeinem
Bette eine ſitzende Stellung einzunehmen. Am Mittwoch Morgen
hatte man alle Hoffnung verloren ihn zu retten, und man ſah ſich
veranlaßt, dem Könige die Befürchtung ſeiner Aerzte mitzutheilen:
Er nahm die Mittheilung mit großer Ruhe auf, verlangte ſofort einen
Prieſter. Gegen Mittag erhielt er die letzte Oelung. Er ließ als-
dann ſeinen älteſten Sohn Humbert, und die Prinzeſſin Margaretha
zu ſich kommen, welchen er einige Worte mit vollem, klaren Geiſte
ſagen konnte. Die Aerzte bewahrten noch einen Schein von Hoffnung
und glaubten, daß der äußerſt ſtarke Frieſelausſchlag die Lunge frei-
machen werde. Der König wollte noch die Perſonen ſeines Hauſes
ſehen, um ihnen Lebewohl zu ſagen. Einige Minuten ſpäter ſtarb
er an Erſtickung.

Nach einer andern Mittheilung hatte ſich, als der Monarch dem
Hinſcheiden nahe war, ſein Almoſenier Canonikus Anzina in die
benachbarte Pfarre begeben, um für ſeinen Souverän die Sterbe-
Sacramente zu verlangen. Der betreffende Pfarrer glaubte den Rath
des Cardinal-Vicars einholen zu müſſen welch Letzterer den Pfarrer
in re eigenen Wagen in das Pfarrgebäude zurückführte und
demſelben die nothwendigen Vollmachten ertheilte, den erlauchten
Sterbenden zu verſehen. Nach Empfang der letzten Oelung fühlte
der König eine momentane Erleichterung, welche er zu einer letzten
Beſprechung mit dem Kronprinzen Humbert benützte. „Lieber, ich
empfehle Dir Seelenſtärke Vaterlandsliebe und Freiheit!“ lautete
ſeine Ermahnung an denſelben. Der Abſchied des Königs Victor

Am Abend erkannten der Dr. Saglione, Leibarzt des

Emanuel von ſeinem Thronerben wird als ein ergreifender geſchildert.Der König, welcher bis zum letzten Augenblicke volle eſcaung
behielt, ſtarb in ſeinem Lehnſeſſel. Seine letzten Worte waren:
„Meine Söhne! Meine Söhne!“ Wie verſichert wird, hat ſich
Pius IX. ſchon während der Krankheit des Königs ſehr beſorgt
gezeigt. Nach einer im Vatican verbreiteten Verſion rief der Papſt,
als er von der gefährlichen Lage des Königs unterrichtet wurde:
„Was ſoll aus Rom werden, wenn Vatican und Quirinal krank
ſind!“ Die Nachricht von dem Tode des Königs erſchütterte den
Papſt auf das Tiefſte.

Aus dem Leben Victor Emanuels.
Eine Eigenſchaft, die an König Victor Emanuel beſonders hoch

zu ſchätzen war, war ſein perſönlicher Muth, den er bei vielen Ge-
legenheiten ſowohl bei ſeiner Lieblingsbeſchäftigung, der Jagd im
Walde von San Roſſore, als auch auf dem Schlachtfelde zu zeigen
Gelegenheit hatte. Jn ſeinen Lebensgewohnheiten war er der ein-
fachſte, anſpruchloſeſte Menſch, dem nichts ſchwerer und läſtiger als
das ſteife Hof-Ceremoniel fiel. rege ſich demſelben auch bei je
der Gelegenheit auf jede mögliche Weiſe zu entziehen. Seine Mahl-
zeit beſtand aus einem Fleiſchgerichte, am liebſten ſelbſtgeſchoſſenem
Wildpret, Früchten und einer Flaſche Landwein. Zum Gourmand
war er nicht geboren; ſeine Verachtung der Kochkunſt erregte die
Verzweiflung der Hofköche. Jm Palazzo Pitti in Florenz ließ er
die Prunkgemächer des erſten Stockwerkes leerſtehen und quartierte
ſich in ein paar Stuben zu ebener Erde ein. Eben ſo wohnte er
auch im Quirinal, den die Fremden ganz ungeſtört von des Königs
Anweſenheit befichtigen konnten, denn er hatte ſich blos drei kleine
Hofzimmer im Parterre vorbehalten, deren Einrichtung mehr als
einfach iſt. Er rauchte als italieniſcher Patriot „Cavoura“ jene
entſetzlichen Cigarren, die 5 Centeſimi (4 Pfennige) das Stück koſten
und die reine Luft Jtaliens ſo bösartig verſtänkern. Man ſah ihn
häufig in den Straßen, namentlich in Ober und Mittel-Jtalien, in
Turin, Mailand, Genug, Florenz oder Rom. Er ging gewöhnlich
allein und inkognito, in unſcheinbarer, bürgerlicher Tracht. Nun
kannte ihn freilich jedes Kind, aber man that ihm den Gefallen
und ſtellte ſich, als kenne man ihn nicht. Jn Turin waren in
früherer Zeit ſeine abendlichen Wanderungen, oft in die ärmlichſten
und entlegenſten Gaſſen, Gegenſtand des Stadtgeſprächs. Victor
Emanuel ſpielte bei ſolchen Abendſpaziergängen den modernen
Harun-al-Raſchid, er überzeugte ſich mit eigenen Ohren von der
Stimmung des Volkes, mit eigenen Augen von der friſch aufblühen-
den Schönheit der Landestöchter.

Seine r Bewunderung der Frauen gab ihm einmal Ge-
legenheit, den Namen „Re Galantuome“ im vollſten Sinne des
Wortes zu verdienen. Ein Oberſt war eiferſüchtig auf ſeinen
Monarchen. Ob mit oder ohne Grund, einerlei.
Audienz und forderte ſeinen Abſchied.
nen Gründen, der Oberſt hielt nicht damit zurück. „Sie glauben
Jhre häusliche Ehre durch mich verletzt,“ erwiderte Victor Emanuel,

zwei Piſto-„ich will Jhnen Genugthuung geben.“ Sprach's, nahm
len von der Wand und hielt dem Oberſten die eine hin. „Jch
kann auf meinen König nicht ſchießen,“ ſagte der alte Soldat.
„Dann umarmen Sie mich, Herr General!“ rief der König und

Nicht übel iſt dieder Beförderte that es mit feierlicher Rührung.
Geſchichte von dem neugierigen engliſchen Korreſpondenten der vor
einigen Jahren Abends um den Palazzo Pitti in Florenz herum-
ſchlich, um irgend welche Details über das häusliche Leben des Königs

Er ſieht an einem Seitenportale desvon Jtalien aufzuſchnappen.

Er erbat ſich eine
Der König forſchte nach ſei-

Palaſtes einen Herren lehnen, der gemüthlich ſeine Cigarre raucht.
Er wendet fich an ihn und fragt, wie man es anſtellen ſolle, um
des Königs Privatzimmer zu ſehen. „Kommen Sie nur herein,“
ſagt der Unbekannte, führt ihn in die Zimmer, zeigt ihm alle Kleinig
keiten, heißt ihn dann Platz nehmen, bietet ihm eine CEigarre an
und ſchüttelt ihm, als er nach längerem Geſpräche fortgeht, cordial
die Hand. Erſt draußen ging dem Engländer ein Licht auf, und er
merkte, daß er mit dem Könige geplaudert.
Aus der Zeit, da Victor Emanuel von dem Papſte mit der
Exkommunication belegt wurde, ſtammt ein heiteres Geſchichtchen,
welches den jovialen Charakter des Königs kennzeichnet. Von Seite
des Vatikans war dem damaligen Hofalmoſenier und Beichtvater des
Königs Mancini der Auftrag geworden, allwöchentlich einen Bericht
über das Leben und den Gemüthszuſtand Victor Emanuels einzu
ſenden, welchem Auftrage er auch aufs Gewiſſenhafteſte nachkam.
Allnächtlich arbeitete der Geiſtliche in ſeinem an die königlichen Ge
mächer anſtoßenden Zimmer an ſeinem Berichte. Eines Nachts führte
den König zufälliger Weiſe ſein Weg durch dieſes Zimmer. Daſſelbe
war leer, doch auf dem Schreibtiſche des Paters lag ein ſolcher Be
richt, in welchem von jedem Schritt und jedem Wort des Königs,
der in dem Schriftſtück ſtets als „rè scommunicatio“ angeſührt
war, minutiös Erwähnung gethan ward. Victor Emanuel las
lachend den Bericht durch und entfernte ſich wieder. Doch als Mon-
ſignore bald darauf ſein Zimmer betrat und in ſeiner Arbeit fort
fahren wollte, fand er auf derſelben folgendes Epigramm von des
Königs eigener Hand: „Il re scommüunicatio NMangina e beve
come un prelato“ (der excommunicirte König ißt und trinkt wie
ein Prälat).
Eine kleine Anekdote, deren Mittheilung von einem Augenzeugen
ſtammt, mag noch des Erzählens werth ſein. Es war in Neagpel
im October des ewig denkwürdigen Jahres 1860. Das Plebiscit
hatte ſtattgefunden. Victor Emanuel weilte bereits in den Mauern
der ſchönſten Stadt ſeines neuen Reiches. Nunmehr ſollte die lUeber-
gabe des Abſtimmungs Reſultats erfolgen. Der Caſſationshof hatte
das Scrutinium vorgenommen, ihm oblag es, das Reſultat zu ver-
künden. Es geſchah in feierlicher Sitzung in Gegenwart des Königs
Cavour und Farini, die neapolitaniſchen Miniſter, der ProDictator
Marcheſe PallaviciniTrivulzio, der edle Gefangene vom Spielberg,
waren zugegen. General-Procurator Conforti, der ſpäter italieniſcher
Juſtizminiſter werden ſollte, hielt die Anrede, der erſte Präſident
übergab dem König das Protokoll mit dem Reſultat der Abſtim-
mung; Antwort des Königs, Kanonendonner, Händedrücke u. ſ. w.
Als die Uebergabe vollzogen, hält der König im Kreiſe ſeiner neuen
Unterthanen Cercle; doch ſcheint ihm etwas zu fehlen, er greft in
die Bruſttaſche und zieht eine jener „Cavourini“ hervor durch die
man das Andenken des größten Staatsmannes der Gegenwart bei
allen Rauchern verunglimpft, auch ein Zündhölzchen zieht der König
aus der Taſche und ja, aber ein Zündhölzchen allein gibt noch
kein Feuer, man muß es auch irgendwo anreiben können. Doch der
König iſt nicht verlegen, er hebt den rechten Fuß ein wenig und mit
einer kräftigen Bewegung hat er das Zündhölzchen an einer Stelle
ſeiner allerhöchſten Hoſe gerieben und in Brand geſetzt, deren
genauere Bezeichnung, wenigſtens in Damen Geſellſchaft, abſolut
nicht thunlich iſt. Die Piemonteſen, die um den König

herumſtehen und an ſeine sans fagon- Manieren gewöhnt ſind,
lächeln im Stillen, einige der neapolitaniſchen Würdenträger aber

ſind einer Ohmacht nahe. So demokratiſch hatten ſie ſich den neuen
König nicht gedacht.

m r



„B. T.“, bekannt, daß mehrere angeſehene Kaufleute, die
ſich ſonſt mit beträchtlichen Beiträgen zu betheiligen pfleg-
ten, diesmal jeden Beitrag verweigert und ihrem Unmuth
über die in den letzten Jahren eingeriſſene Mißwirttſchaft
innerhalb der Partei mehrfach in den derbſten Worten Aus-
druck gegeben haben.

m

Halle, den 14. Januar.
Der hieſige Verein der Gaſt wirthe und Reſtaura-

teure hat in ſeiner Generalverſammlung vom 11. d. M.
beſchloſſen, zu Ende April oder Anfang Mai dieſes Jahres
eine Kochkunſt- und Naturalien- Ausſtellung zu veranſtalten,
welche vorausſichtlich recht mannigfaltig werden dürfte, da
nicht nur ausſchl eßlich Erzeugniſſe der Gaſtwirthſchaft und
Kochkunſt zugelaſſen werden ſollen, ſondern auch Gegen-
ſtände, welche Gaſtwirthe und Köche in ihren Küchen und
Wirthſchaften unbedingt gebrauchen. Wenn man nun be-
denkt, weche Menge Gegenſtände ſchon eine Hausfrau für
ihre kleine Privatküche gebraucht, um ein einigermaßen
reſpectables Mittags oder Abendeſſen zu bereiten, wie viel
mehr müſſen ſolche nicht erſt auf einer Ausſtellung ver
treten ſein, die das ganze öffentliche Gaſtwirthsleben und
was ſich daran anſchließt, repräſentiren ſoll! Wir halten
es daher für angemeſſen, ſchon jetzt ſowohl Ausſteller als
Beſucher von dem Vorhaben in Kenntniß zu ſetzen.

Polytechniſche Geſellſchaft.
Sitzung vom 10. Januar 1878.

Nachdem der Vorſitzende der Geſellſchaft, Herr Director Dr. Plettner,
die Verſammlung in der erſten Zuſammenkunft im neuen Jahre
willkommen geheißen hatte und derſelben eine Aufforderung des
Erfurter Gewerbevereins zur Betheiligung an einer demnächſtigen
Fachausſtellung vorgelegt, ſowie die eifrige Benutzung des hier errich-
teten Leſezimmers des Jngenieurvereins empfohlen hatte, ertheilte er
Herrn Münter das Wort zum Beginn ſeines Vortrags.

Herr M. ſprach über Pulſometer und begann mit einer geſchicht-
lichen Entwickelung über die ſtetige Vervollkommnung des Apparats.
Jm Jahre 1698 conſtruirte Savery eine Waſſerhebungsmaſchine, in
dem er die Verdichtung von Waſſerdämpfen durch kaltes Waſſer zur
Hervorbringung eines leeren Raumes benutzte. Dabei war ein großer
Uebelſtand der, daß durch Oeffnen und Schließen zweier Hähne durch
Menſchenhände die Maſchine nicht das zu leiſten im Stande war,
was bezweckt wurde, da fie ſtets eine Menſchenkraft erforderte und
nicht ſchnell genug arbeitete. Erſt in neuerer Zeit beſchäftigte ſich
der Amerikaner Hall eingehend mit der Abſicht, eine Verbeſſerung
des Saveryſchen Apparats vorzunehmen. Er folgte dieſem Gedanken
in alle ſeine Conſequenzen und gelangte ſo auf das heute ſogenannte
Pulſometer. Natürlich ſind die Principien, auf denen der Apparat
beruht, analoge wie beim Saveryſchen. Der Herr Vortragende giebt
darauf eine durch Zeichnungen veranſchaulichte Darſtellung der ein-
elnen Theile und der Wirkungsweiſe des Apparats. Die Erfolgeſind bei der Neuhcit der Maſchine noch nicht nach allen Seiten hin

ſo als eine Folge der Conſtruction des Apparats oder andrer be-
gleitender Umſtände feſtgeſtellt, daß ſich wie bei andern Maſchinen,
durch aufgeſtellte Formeln, in welche die Dimenſionen der einzelnen
Maſchinentheile u. ſ. w. eingeführt werden, die Leiſtungsfähigkeitder Pulſometer vorher berechnen ließe. Die ſich daran anſaließenre

Discuſſion berührt zunächſt den unpaſſenden Namen „Pulſometer“
vielleicht motor), da mau unter meter doch in der Regel einen
deßapparat verſtände. Die Frage über den geringen oder erheb-

lichen Dampfverbrauch im Verhältniß zur Leiſtung iſt noch eine
ganz offene.

An dieſen Vortrag ſchloß ſich der des Herrn Gräb an. Derſelbe
berührte eine Frage, die vollſtändig localer Natur war, es war
darum auch die geſammte Aufmerkſamkeit der Zuhörer bis zum
Schluß des Vortrags eine ganz natürliche. Herr G. behandelte näm
lich die ſchon öfter ventilirte Frage, wie Halle mit einer Straßen-
eiſenbahn verſehen werden könnte.

Sein Vortrag war die Fortſetzung eines früher in derſelben Ge
ſellſchaft gehaltenen, welchen wir leider nicht Gelegenheit hatten an-
uhören. So viel wie möglich wollen wir verſuchen den Vortrag inhen Grundzügen wiederzugeben.

Redner geht davon aus, daß doch einmal die Zeit eintreten
werde wo dieſer Gegenſtand durch die Behörden der Stadt ſelbſt in
Erwägung gezogen würde und meint, daß es dann gut ſei, wenn die
Bürgerſchaft darauf vorbereitet wäre. Außerdem müßte es die
neuere Jnduſtrie zur Aufgabe machen Maſchinen zu conſtruiren, die

eräuſchlos arbeiteten, deßhalb ſei es gut, wenn jetzt noch die Aus-
ührung einer Stadtbahn zurückgehalten würde. Jndem die Stadt

bahnen anderer Ortſchaften (Leipzig, Hamburg) zum Vergleich heranezogen werden, ergiebt ſich, a der Hauptausgangspunkt einer
Etabtbahn nicht nothwendig der Eiſenbahnhof zu ſein brauche. Jn

Wien liegen in den Straßen doppelte Gleiſe, auf deren einem die
Hinfahrt, auf deren anderen die Zurückfahrt geſchieht. Jn der
Weiſe würden in Halle zwei Gleiſe nicht möglich ſein, wegen der
Enge der Straßen, denn die Gleiſe müſſen entſchieden, wenn es zwei
ſein ſollen, am Rande der Fahrſtraße entlang führen. Nun bekommt
z. B. irgend ein Händler oder auch Privatmann mit dem Wagen
irgend welche Waaren, die vor ſeinem Hauſe abgeladen werden ſollen,
ſo dürfte dieſes Abladen entweder eine beſtimmte Friſt nie überſchrei-
ten, oder der Bahnverkehr würde gehemmt. Darum müſſen die
Gleiſe einem andern Zwecke dienen, nämlich zu einer umſchichtigen
Benutzuug, vielleicht 4 Stunden oder einen halben Tag das eine,
dann das andere. Aber auch in dieſem Falle muß der betreffende
Waarenempfänger mit der Uhr in der Hand das Abladen bewuchen,
damit er den Zeitpunkt nicht überſieht, wo der Strang vor ſeinem
Hauſe anfängt benutzt zu werden. Dieſem augenfälligen Uebelſtande,
der nicht ſein darf, wird dadurch abgeholfen, daß die Schienen eine
Form bekommen, welche ein leichtes Ueberführen der Tramway-
waggons von einem Gleiſe auf das andere geſtatten. Es fährt nun
der Train eine Strecke auf der andern Seite und lenkt nach Paſſiren
der geſperrten Stelle wieder auf den erſten über. Für die Briite
dieſer Wagen iſt die der Eiſenbahnrollwagen ausreichend. Dieſe be
trägt etwas über 2 Meter, alſo 2 Wagen (bei Begegnungen) nehmen
einen Raum von etwas über 4 Meter ein. Mit dem dichten Anein-
andervorbeifahren würden aber leicht Unglücksfälle verbunden ſein.
Daher muß ein Zwiſchenraum von ebenfalls circa 2 Meter bleiben.
Dieſe Breite von etwa 6 Meter haben aber Ulrichs- und Leipzigerſtr.
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beliebt.

Dampfmaſchine kann man in jedem Augenblicke die Kraft verdop-
peln, verdreifachen, wie die Nothwendigkeit gerade erfordert. Es wird
alſo wahrſcheinlich nach den vorgelegten Geſichtspunkten in der That
der Dampfbetrieb den Vorzug erhalten.

Nach Ausführung dieſer Anſichten behandelt der Herr Vortragende
noch die Zuläſſigkeit von Waarentransport durch ſolche Stadtbahnen,
nachdem er zuvor noch betreffs der Ausdehnung der Bahnen ſich dafür
entſchieden hat, auch den benachbarten Dörfern den Segen ſolcher
Tertiärbahnen, wie er dieſelben nannte, zu Gute kommen zu laſſen.
Solche Grenzpunkte würden etwa ſein: Jm Süden der Stadt Ammen-
dorf und dann von da in der Richtung nach Weſten herum, Böll-
berg, Holleben oder W Schlettau, Nietleben, Giebichenſtein
und Trotha, Bruckdorf. ie vortheilhaft in pekuniärer Beziehung
für den Fall ſolcher Bahn ausdehnungen die r r von
Frachteütern iſt, ergeben allein die Ausgaben des Herrn Hildebrandt
in Böllberg, welcher jährlich durchſchnittlich 700,000 Centner Mehl
nach Halle befördern läßt. Sollte nun der Centner nur mit 3
belaſtet werden, ſo erwirbt dies dem Unternehmer einen Zuſchuß von
21,000 und das iſt nur erſt von einer Fabrik. Allerdings iſt
hiermit nothwendig eine Zeit raubende doppelte Umladung der Güter
verbunden. Zeit raubendiſt dieſelbe aber nur dann, wenn man Waaren
ſo umzuladen fortfahren wollte, wie man es jetzt in Halle zu thun

Ganz abgeſehen von Krahnen, welche ſich die größere Zeit
ihres Lebens eines krankhaften Zuſtandes zu erfreuen haben als

durch geſunden ſind die wirklich brauchbaren doch ſo un-
brauchbar wegen der langſamen Arbeitsverrichtung, daß da-
durch allerdings Zeit nicht nur beanſprucht, ſondern geradezu
geraubt wird. Dieſer Uebelſtand fällt nun beſonders in Seeſtädten
ſchwer ins Gewicht, weshalb man auch gerade hier die beſten Studien
machen kann, wie dem abzuhelfen. Herr G. berichtet aus Hamburg,
daß daſelbſt beim Umladen der Waaren Doppelkrahne und zwar mit
Dampfbetrieb in Gebrauch ſeien, und zu einem einzigen Schiffe
öfter bis 6 ſolcher Dampfdoppelkrahne gebraucht würden der Vor
theil dabei iſt, daß die größten Schiffe in allerſpäteſtens einem
Tage umgeladen ſeien,
jene Dampfdoppelkrahne gut 14 Tage rechnen könnte.

während man zu derſelben Leiſtung ohneC zu re iſeung owne SGpidner Ring.DA HBlrfVas Aufwinden der Waaren geht mit einer ungeheuren Geſchwindigkeit vor
ſich und ſelbſt das Umdrehen der Krahne beſorgt der Dampf. Wird
dieſe Einrichtung auf den Bahnhöfen getroffen, dann iſt die Um-
ladung eine bequeme und ſchnelle. Aber dieſe Einrichtung darf nicht
nur auf den Bahnhöfen unſrer Stadt ſein. Bedenken wir, zu
welchem Anſehen bald der Waſſertransport gediehen ſein wird, wenn
erſt die Kettenſchifffahrt in Betrieb iſt, ſo iſt es nothwendig, daß
wir
Packhof an der „Tanne“ nicht eingehen laſſen.
höfe werden dann aber am vortheilhafteſten durch einen mit allen
genannten Vorzügen ausgeſtatteten Tramway verbunden. Zum
Schluß ermahnt Redner noch die Verſammlung und indirekt die
ganze Bürgerſchaft, die Augen offen zu halten, wenn die Behörden
der Stadt dieſe Angelegenheit wirklich in die Hand nehmen und ſich
mit Wort und That einer regen Betheiligung an den Fragen zu
befleißigen. Daß Halle noch nicht weiter zurück ſei, beruhe nur auf
der überaus günſtigen Lage der Stadt.

Die in Vorſchlag gebrachte Discuſſion wird von Herrn Jngenieur
Khern als fruchtlos dargeſtellt, weil das gebotene Material ſo groß
ſei, und die beregten Fragen ſo in faſt alle Verhältniſſe ein-
greifend, daß es nothwendig ſei, ſelbſt erſt Material zum Für und
Wider zu ſammeln. Es wird darauf eine Commiſſion erwählt aus
Mitgliedern der Geſellſchaft, welche ſich folgende Fragen vorzulegen
hat: 1. Welche Aufgaben hat eine Straßenbahn zu erfüllen 2.
Welche Linien empfehlen ſich in Halle? 3. Sollen Pferde oder
Maſchinen zur Verwendung kommen 4. Soll Frachtverkehr ausge-
ſchloſſen ſein oder nicht?

Der Kommiſſion wird bis nächſten Winter Zeit zur Aufſammlung
von Material gegeben.
eeeereeSitzung des Bautechniker-Vereins am 8. Januar.

Jn der letzten ordentlichen Sitzung des Bautechniker-Ver-
eins machte der Vorſitzende, Herr Stadtrath Helm, die Mittheilung,
daß die vom Centralverband in Berlin an den Verein zur Unter
ſchrift eingereichte Petition an den Reichstag betreffs der Erlangung
geordneter Verhältniſſe im Handwerkerſtande, namentlich Regelung
der Contractsverhältniſſe 2c. von ca. 40 Jnnungen unterſchrieben und
an den Centralverband remittirt ſei. Hierauf ging die Verſammlung
zur Beſprechung eines, von Herrn Pfaul angeregten Gegenſtandes,
der in der Neuzeit in Anwendung gebrachten eiſernen Dach-

über. Der Hüttenrepräſentant, Herr Neitſch, gab nach den
dittheilungen des Herrn Pfaul einen weiteren erläuternden Bericht,

aus welchem erſichtlich, daß die Ziegel auf dem der Actiengeſellſchaft
Lauchhammer gehörenden Eiſenhüttenwerke Graditz angefertigt
worden und der Preis pro Meter fertig gedecktes Dach ſich auf
8 ſtellt. Es wäre dies der Schieferdeckung gegenüber allerdings
ein etwas höherer Preis, allein man müſſe berückſichtigen, daß dieſe
Dachung unzweifelhaft eine weit größere Dauer befitze, als jede an
dere Dachdeckungsart, da Eiſen fedem Zerbrochenwerden vorbeuge.
Zur Dachung der Firſtlinten bediene man ſich ſogenannter Firſt
ziegel, die ſich gegenſeitig deckten und eine Länge von ca. 10 Meter
beſäßen. Um das Eiſen gegen Roſt zu ſchützen, würden die Ziegel
mit einem haltbaren, widerſtandsfähigen Glaſurlack überzogen. Da
Letzterer in farbigen Tönen hergeſtellt werden könne, ſo wäre auch
die Möglichkeit gegeben, zu der in früherer Zeit beliebten gemuſterten
Dachung mit farbigen Thonziegeln zurückzukehren. Jm Uebrigen
war man der Anſicht, daß dies neue Bedachungsmaterial eine Zu-
kunft habe und man ſich deſſen Vortheilen nicht verſchließen dürfe.
Herr Jngenieur Neitſch hatte zur Veranſchaulichung dieſes Dach-
materials ein Stück Probedachung aufgeſtellt, welche beim Herrn
Stadtrath Helm noch einige Tage für diejenigen aufgebaut bleiben
ſoll, welche ſich zu informiren wünſchen. Außer dieſen nach dem
Schablonenſchiefer angefertigten eiſernen Ziegeln waren auch ſoge-

als jene berechnen. Ferner wurden von Herrn Neitſch verſchiedene
Profile in Wellenblech vorgelegt, auf deren zweckmäßige Verwendung
er in eingehender Weiſe hinwies.

StadtTheater.
Der Freiſchütz.

Die Wiederholung des Freiſchütz, die am Sonnabend d.

neben der Errichtung eines Packhofes an der Eiſenbahn den
Dieſe beiden Pack-

mäßig beſcheiden.

Gärtner, Zigeuner, Weinreiſender, Theaterdiener und Jmpreſario.
Die Poſſe iſt eine der beſſeren und in Berlin weit über hundert mal
aufgeführt. Sie wird gewiß auch hier gefallen ſchon darum, weil
Herr Büller die Hauptrolle ſpielt. Herr Büller iſt ein Komiker von
herborragender Bedeutung, hat daneben aber auch in verſchiedenen
Rollen, die nicht zu ſeinem eigentlichen Fach gehören, ſeine große
Vielſeitigkeit und ſein hervorragendes ſchauſpieleriſches Talent be
wieſen. Die einzelnen Stücke aufzuzählen, in welchen er die Ge
müther ſo trefflich zu erheitern wußte, iſt ſchlechterdings nicht nöthig;er wird ihnen auf en Fall mit ſeinem Benefiz ein neues anreihen,

mit welchem er uns einen höchſt genußreichen Abend bereitei.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Januar.

Kronprinz. Hr. Recitator Türſchmann a. Dresden. Hr. Lieut.
Berlin a. Stiebendorf. Hr. Stud. Berlin a. Stiebendorf. Hr.
Fabrikant Richter a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Schubert a. Leipzig,
Leßmand a. Hamburg. Die Hrrn. stud. theol. Schäfer, Jülicher
u. Grafe a. Berlin. Hr. Particulier Spiegel a. Magdeburg. Hr.
Thierarzt Wundthutz a. Berlin. Hr. Rentier Meyerberg a.
Stockholm.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Patzer a. Halle, Töpper g.
Berlin, Carraß a. Magdeburg, Timdorfer a. Berlin Gottſchalk

Dresden Wurſt a. Breslau, Jonas a. Berlin Ellinger a.
Welzheim, Klouß a. Leipzig, Förſter a. Erfurt, Hoſang a. Stettin.
Hr. Landwirth Callmuth a. Poſen. Hr. Prof. Gneiſt a. Berlin.
Hr. Architect Haberland a. München. Hr. Baumeiſter Morgenſtern
a. Brandenburg. Hr. Amtmann Wegener a. Altenburg. Hr.
Gutsbeſitzer Meß a. Bochow. Hr. Jnſpector Foretzſch a. Mainz.

Stadt Hamburg. Hr. Schriftſteller Haspe a. Haßfurt. Hr.
Gutsbeſitzer Zimmermann a. Niederdodeleben. Die Hrrn. Kaufl.
Jung u. Breden a. Berlin, Wetzel a. Stuttgart, Broncs a. München,
Jacobs u. Müller a. Berlin, Hedler a. Stuttgart, Wetzlar a.
Berlin Krogmann a. Lohne.

Hr. Fabrikbeſitzer Stein a. Marienburg. Hr.
Baron v. Kützow, Rittergutsbeſitzer a. Schleſien. Hr. prakt. Arzt
Dr. Starke a. Carlsbad. Hr. Ober Jngenieur Eichentopf a.
Bautzen. Hr. Grubenbeſitzer Kluge m. Frau a. Cöln. Hr. Gaſt
wirth Hartung a. Reichenberg. Hr. Fabrikant Schmidt a. Dresden.
Hr. Ober Zuckerfabrik-Jnſpector Kücken a. Neu-Wegersleben. Die
Hrrn. Kaufl. Wolffram, Stern, Schultze, Grotjahn, Bendirx u.
Cohnberg a. Berlin, Lippmann a Dresden, Hildebrand a. Eſchwege,
Windeck a. Gotha, Stock a. Berlin, Werner a. Schwelm, Müller
a. Magdeburg.

Goldene Kugel. Hr. Gutsbeſitzer Seifert a. Breslau. Hr. Rentier
Henning a. Cöln. Hr. Rittergutsbeſitzer Klatte a. Wernroda.
Die Hrrn. Kaufl. Gräger a. Mühlhauſen, Uhlefelder a. Bamberg,
Baanag a. Stettin, Mannheimer a. Fürth, Müchel a. Frank-
furt a. M., Offermann a. Crefeld, Börner a. Dresden, Ehrhardt
a. Ottenſee, Lodome a. Lüttich, Frank a. Magdeburg Schmidt a.
Hamburg Keller a. Berlin, Heinrich a. Caſſel.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Meyer a. Berlin, Benndorf
a. Zeitz, Herrmann a. Braunſchweig, Klingler a. Flensburg,
Günther a. Neutz, Hohngrün a. Torgau, Heintz a. Gröhlen, Leinert
a. Zittau, Schlenker a. Oldenburg, Kayſer u. Fiſcher a. London.
Hr. Jnſpector Bucher a. Berlin.

Vermiſchtes.
[Dr. Strousberg] erklärt die Nachricht, daß er

ein Engagement bei der Verwaltung der Neuen Berliner
Pferdebahn Geſellſchaft angenommen habe, für unrichtig
er habe nicht die Abſicht, „je ſeine Selbſtſtändigkeit irgend
wie aufzugeben.“ Gegenwärtig arbeitet Strousberg
an einer Broſchüre über die commerziellen Verhältniſſe
Norddeutſchlands, ſpeziell der von Berlin. Der Autor
macht in der Broſchüre, wie man hört, Vorſchläge, um
Berlin wirklich zu einer Welthandelsſtadt zu machen.

[Electriſche Batterie.] Zur Beleuchtung der
vielen Bergſpitzen rings um ſein Bergſchlößchen Linderhof

hat der König Ludwig von Baiern eine electriſche
Batterie aus Paris kommen laſſen. Den dazu gehörigen
6000 Meter langen Leitungsdraht fertigt Prof. Engelmann
an. Vom Balkon aus winkt der König mit dem Finger
und alle Berge ſtehen in Flammen.

[Ein großes Fernrohr.] Jn dem optiſchen
Jnſtitut von Merz in München iſt ein Fernrohrob-
jectiv von 18 Pariſer Zoll freier Oeffnung vollendet.
Nach dem „Schw. M.“ iſt es das größte Objectiv, das
bisher auf dem Continent ausgeführt wurde. Es wird
dem großen Refractor der neuen Sternwarte in Straß-
burg als Zierde dienen.

Der ſogenannte wendiſche Geſindemarkt)
in Dresden war recht belebt. Jm Ganzen waren die
Lohnſätze etwas niedriger als im Vorjahre, weibliche
Dienſtboten, tüchtige Groß- und Jungmägde waren ziem-
lich rar; unter 50 Thaler pro Jahr waren Mägde über
haupt nicht zu engagiren. Dagegen war an männlichen
Dienſtboten kein Mangel. Die Löhne waren verhältniß-

Knechte ſchloſſen mit 60 bis 70 Thlr.,

n tig Großknechte mit 120 Thlr. ab.nannte Falzziegel von Eiſen ausgeſtellt, die ſich etwas billiger Großknech b

12. Jan. ſtattfand, war für Viele ein hochwillkommenes Ereigniß.
Das Theater war zwar nicht vollbeſetzt, wer aber da war, den hatte
der unvergängliche Zauber der unvergleichlichen Freiſchützmuſik ge-
fangen genommen. Referent hat ſich nach der erſten Aufführung
nicht entſchließen können, ſich kritiſch zu äußern. Er hat ſich viel-
mehr dieſe Aeußerungen auf die erſte Wiederholung verſpart; der
Tag derſelben war für ihn gewiſſermaßen ein Feſttag aus ſeiner

frühen Jugendzeit die allertiefſten Eindrücke vom Freiſchütz; da er

an den allermeiſten Stellen. Die wenigen ſchlechten Stellen wie z. B.
Lauffer, Hampke, Gruneberg u. ſ. w. ſind aber gar nicht hinderlich für An
legung einer Stadtbahn; denn an den bezeichneten Stellen kann und
darf ſchon jetzt nur 1 Wagen fahren, alſo würde unter Aufrecht-
erhaltung dieſer Bedingung für die Stadtbahn auch hier dieſelbe
lebensfähig ſein.

Ein anderer Umſtand, der gegen die Anlegung von Tramways
angeführt iſt, ruht in der Winkligkeit der halliſchen Straßen. Nun
muß zugegeben werden, daß dieſelbe ſehr groß iſt, wenigſtens an vielen
Stellen. Aber auch dies läßt ſich ſelbſt durch die primitivſten Weichen
ſo einrichten, daß die Wagen bequem in Curven einfahren, wenn die
Axen der Räder keinen alzugroßzen Abſtand haben.

Ueber die Wahl des Betriebsmaterials iſt der Herr Vortragende
zu der Einſicht gekommen, daß unter allen Umſtänden Dampfkraft
der Beförderung durch Pferde vorzuziehen ſei (natürlich bleibt nun
erſt recht jene zu Anfang ausgeſprochene Bemerkung geltend, daß erſt
die neuere Technik eine geräuſchlos arbeitende Maſchine conſtruiren
müſſe). Wenn wir die Größe der Kraft anſehen, ſo wird ſchon eine
ganz kleine Dampfmaſchine mehr zu leiſten im Stande ſein, als 2
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Pferde. Ferner beſteht nicht das Geſetz oder auch nur die Regel, daß, je
mehr Futter ein Pferd bekommt, es auch um ſo mehr leiſte, voraus-
geſetzt, daß es vorher ſchon hinreichend gefüttert iſt; wohl aber iſt
das bei der Dampfmaſchine der Fall, je mehr Futter, deſto größer
die Leiſtungsfähigkeit. Auch die Ausdauer in der Arbeit ſpricht zu
Gunſten der Dampfmaſchine; auch dieſe wird ja zeitweiſe ſtille ſtehen
müſſen, bedarf aber bei Weitem nicht der Ruhezeit, wie ein Pferd.
Bei plötzlich nothwendig gewordenem Anhalten zur Verhütung eines
Unglücks iſt eine Dampfbremſe viel vortheilhafter als das Anhalten
des Wagens durch Pferde. Dann erfordert das alpine Terrain in
Halle ſehr oft eine größere Kraft zur Fortbewegung der Wagen als
im Augenblick vorher, was bei Pferden durch Vorſpann, alſo auch
vorgängiges Anhalten des Zuges nur möglich iſt; bei Anwendung einer

denſelben überhaupt als erſte Theateraufführung in Dresden
mit Tichatſchek in der Rolle des Max ſah. Davon iſt der Eindruck
ein für alle Zeiten ſo unauslöſchliches geblieben, daß er ſich noch
heute eigentlich incompetent fühlt, um über eine hieſige Freiſchütz-
aufführung unbefangen zu urtheilen.

Herr Eitner als Max wird es daher verzeihen, wenn er ihn
mit Tichatſchek vergleicht und ſich dabei eine Bemerkung erlaubt,
Herr Eitner hatte ſich wegen Jndispoſition entſchuldigen und um
Nachſicht bitten laſſen, dieſe Jndispoſition war nur in ſofern zu
merken, als hin und wieder einige Töne nicht mit der Reinheit her
vortreten, die wünſchenswerth geweſen wäre. Jm Uebrigen ließ Herr
Eitner nur im Spiel größere Lebhaftigleit vermiſſen. Er hätte bei-
ſpielsweiſe nur hören müſſen, mit welchem Affekt Herr Tichatſchekſang „Mich faßt Setpweſbong. foltert Spott.“ Ebenſo hätte Herr

Anders als Kaspar ſeine ſehr anerkennenswerthen Stimmmittel
in noch durchſchlagenderer Weiſe verwenden können. Eine in jeder
Beziehung W t Schule bekundete Herr Reich als Fürſt
Ottokar. Herr Gleſinger war als Kuno ein ſehr würdiger Ver-
treter ſeiner Rolle. Auch Herr Teis wurde als Kilian ſeiner Aufgabe
vollkommen gerecht. Herr Schöpf war ein durchaus gelungener
Eremit, nur hätte ſein Organ noch etwas durchgreifender wirken
können.
ausgezeichnet, ihre Leiſtungen wurden mit ſtürmiſchem Applaus auf-
genommen. Auch ihr Spiel war durchaus der Sache angemeſſen.

Sehr routinirt erſchien das Aennchen des Frl. Schönherr.

Benefiz des Herrn Büller.
Am Mittwoch d. 16. Januar hat der erſte Komiker unſerer

Bühne, Herr Büller, ſeine Benefiz. Zur Aufführung kommt Fla-
mina, große Poſſe mit Geſang und Tanz von Manſtädt und Weller
(Verfaſſe' der beliebten Poſſe „So ſind ſie alle“), deren Hauptrolle
Phosphorino iſt, ein Teufel von Herrn Büller dargeſtellt; der-
ſelbe kommt in den verſchiedenſten Verkleidungen vor, nämlich als

Frl. Straſſer war als Agathe in geſanglicher Beziehung
Drama wird ſich übrigens binnen Kurzem vor dem Straf-

[Eine blutige geheime Verbindung iſt
nach der „Volksztg.“ vor Kurzem in Berlin entdeckt
worden. Zahlreiche Jünger des Merkur hatten ſich näm-
lich, in Mißachtung der im Allgemeinen ſo friedliebenden
und nüchternen Jntentionen ihres Standes, insgeheim
unter Annahme des regelrechten ſtudentiſchen Pauk- und
Biercomments, zu einer Verbindung zuſammengethan,
welche in regelmäßigen Zeitabſchnitten an verſchiedenen
Orten blutige Zech- und Paukgelage abhielt. Die Wirkungen
dieſer Thätigkeit blieben auch nicht aus, denn nach Beob-
achtung der betreffenden Principale, Angehörigen rc. hatten
die jungen Helden oft „einen Hieb weg“, wenn er auch
nicht gerade in einer Schmarre am Geſicht zum Vorſchein
kam. Letzterer Umſtand ſchmerzte übrigens am meiſten;
wollte doch Jeder ſo gern einen „Schmiß“ weghaben.
Aber trotz der langwierigſten und heftigſten Paukereien
wollte lange Zeit hindurch kein Blut in der Geſellſchaft
fließen und ſtets vergebens trat der befreundete „Chirurg“
mit einem von Pflaſtern und Charpie überfüllten Barbier-
becken an. Endlich bildeten ſich einige furchtbare Schläger
heran, unter denen Cohn, mit dem Beinamen „Achilles“,
Lövi der „Löwe“, Waolff mit der Bezeichnung „Lupus“,
Meyer, mit dem Beinamen „Martell“ oder „Hammer“
vorzugsweiſe genannt werden und welche auch ihren Geg-
nern ſchließlich ſo nahe auf den Leib rückten, daß einige
der letzteren ziemlich ſtark geritzt wurden. Das Heulen
und Wehklagen, welches darob entſtand, drang bis zu den
Ohren der Sicherheitsbehörde, welche das ganze Pauk-
arſenal, das ſehr reich an blanken Schlägern, Binden und
Bandagen ſein ſoll, confiscirte. Der Schluß des blutigen

richter abſpielen, indem einige der Paukanten wegen
Körperverletzung c. angeklagt worden ſind.

[Der Verfall des Wallfiſchfangs!] wird laut
der New-Yorker Handels-Zeitung von dem in New-Bed-

ford erſcheinenden Standard dem allgemeinen Gebrauch
von Petroleum zugeſchrieben, welches das Spermöl und

andere Leuchtöle verdrängt hat. Aehnliche Symptome des
Verfalls des Wallfiſchfangs wie gegenwärtig gaben ſich
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im Jahre 1828 kund, als der Einfuhrzoll auf Talg und Beobachtungen der metesrologiſchen Station in Halle.

Januar 70,

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

den 14. Januar 1878.

e 70,75. Cöln Mindener 86,50. Oberſchleſiſche
Oeſterr. Staatsbahn 434,

rr. Cred.-Act. 374, Preuß. Conſolidirte

erliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 206,50. MaiJuni 208,50, höher.

Januar 140,50. April Mai 143,50. MaiJnni 142,50,

Spiritus loco 49,60. Jan. -Febr. 49,70. April-Mai 51,50, feſter.
April -Mai 71,90.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Ieinrich G Co.,
14. Januar 1878.

Berlin Anhalt. St. Act. 83,50. Berlin-PotsdamMagdeburg.
BerlinStettiner St.-Act. 106,

Stamm-Act. 70,75. CölnMindener St.Act. 86,50. Magdeb.-Halber-
ſtadt St. Act. 103,90. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 118,60. Rheiniſche

Bergiſch-Märkiſche

Lombarden 130, Oeſterr. CreditAct.
373 50. Darmſtädter Bank-Actien 104,40. Thüringer Bank-Act. 76,40.

Preuß. conſol. 4 90 Anleihe
Kurz Amſterdam Oſterr.

chwankend.

Talglichter nur 1 Cent per Pfund betrug. Damals I2. Januar. Morg. 6 U Nachm. 2 U. Nbds. m Mittel.
petitionirten die intereſſirten neuengliſchen Rheder beim r Mi n. o i 7777 r BerlinErhöhung d olls auf die genannten Ein-Luftdruck Millim. 684 68, 67,71 768,ſar heer Erhöhung des Zolls auf die g Dunſtdruck P. L. 129 131 156 a VergiſchMärkiſch
uhrAr Wioder ne Buchhändleranzeige.] Die in Dgſtdnt R al a g. ar un bende 1031 ruck der P. L. 239, 339,05 338,76 339, ombarden 130,50. OeſteFriedberg (Heſſen) erſcheinenden „Wetterauer Nachrichten“ trockenen Luft Mm. 765,50 764,84 764,19 764,76 104,40. Tendenz: ruhig.Hringen folgendes Jnſerat: „Der Unterzeichnete beehrt W 89 9 V

ſich hiermit anzuzeigen, daß er neben ſeiner Schuh Wärme Celſius S 388 1.75 4 2,00 254 Nogton
macherei eine Buchhandlung betreibt. Die Wind NW 1. xw 1. w'1. S gen. beſſer.
Schuhmacherei erleidet dadurch keinen Nachtheil und wird Himmelsanficht bedeckt 10 bedeckt 10 bedeckt 10. bedeckt 10. Gerſte loco 120 195.
dieſelbe in der ſeitherigen Weiſe weitergeführt. Andreas Wolkenform e r 4 ne e S Hafer. April-Mai 137,50.
Flohr in Friedberg. Auch alle ſozialiſtiſchen Schriften Der Luftdruck iſt auf 00 reducirt. iri okönnen wenn verlangt, unter Discretion bezogen Wärmeminimum in der Wit S Januar: 1,6 R. Nüböl loco 73

werden.“ n. g.[Ein ſonderbarer Strike], den man am t W ewenigſten erwartet hätte, iſt in Havre ausgebrochen. Die Luſtdruct Hülle 7é6741 76723 767 12 76725
dortigen Aerzte haben ein Eircularſchreiben an ihre Dunſtdruck P. L. 1,46 184 1,73 i s
Clienten erlaſſen, in welchem ſie erklären, daß ſie ihren Mm. e 3,3 4.15 3,90 3,80 St.Act. 75,

-Tarif 6 J Dieſe Erklärun and Druck der P. L. 338,73 338,27 338,33 338,74wen 4 e P e atte Baſn ehm u trockenen Luft Mm. 76407 763,08 76322 76346
Be e r ar t Rel. Feuchtigkeit 81, I 88 87 855 I[03, Franzoſen 43die Forderungen der Aerzte für zu hoch hält. Sie ver Wärme Réaunm. 12 05 Slangen nämlich für eine Viſite 10 Francs, bei beſonderer Celſius v v e x 6,33 DiskontoCommand.Anth. 108,25.
ODringlichkeit 15 Francs und in der Nacht 20 Francs, und ind V I. W. 0440. Kurz Londondrohen nun die Behandlung der Patienten einzuſtellen. Wollen h e Dir 8 trübe 9. Noten 170,10. Tendenz: ſ
Witzbolde meinen, daß, wenn es wirklich zum Strike Der Luftdruck ift auf o wductu. t
komme, derſelbe nicht verfehlen wird, auf die Mortalitäts- Wärmeminimum in der Nacht vom 13.14. Januar: 0,5 N.
verhältniſſe Nordfrankreichs günſtig einzuwirken.

Eisenbahnſahrten. (0 Courierzug, S Schnellzug, P Perſonen
zug G gemiſchter Zug, E. Expreßzug.) Abgang in der Richtung:

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C, mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
5 U. 10 M.), 9 U. 5 M. Vm. (P mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
10 U. 19. M. Vm.), 2 U. Nm. P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach
Deſſau 3 U. 21 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab. mit An-
ſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab. 9 U. 10 M. Ab. (O.)

Ankunft in Halle: 4 U. 24 M. Mrg. (P), 7 U. 34 M. Mrg. (6),
10 U. 2 M. Vm. (P), 11 U. 29 M. Vm. (O0), 5 U. 22 M. Nm. (P), 10 U.
58 M. Nchts. (C).

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 5 U. 40 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (9),
11 U. 54 M. Vm. (P), 2 U. 8 M. Nm. (P), 7 U. 54 M. Ab. (P).

Aukunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (P), 9 U. 40 M. Vm. (D),
1 u. 14 M. Nm. (P), 5 U. 27 M. Nm. (P), 8 U. 42 M. Ab. (8).

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.
(P), 11 U. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (6), 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.
6 M. Mitt. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P), 8. U. 38 M. Ab. (S).

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 10 M. Mrg. W 1 U. 33 M. Nm. (5), 7 U.
34 M. Ab. (P), welcher gegen 10 U. 28 M. in Falkenberg eintrifft und 6 U. 5 M.
Mrg. weiter fährt.Ankunft in Halle: 7 U. 39 M. Vm. (P) (von Falkenberg), 1 U. Nm. (P),

7 U. 26 M. Ab. (S).
was Leipzig 5 U. 42 M. Mrg (6), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm.

(P), 1 U. 34 M. Nm. (P), 4 U. 30 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Ab. (P), 7 u.
10* M. Ab. (8), 8 U. 53 M. Ab. (F), 2 U. 11 M. Nchts. (P).

Ankunft in Halle: 6 U. 27 M. Vm. (P), 8 U. 6 M. Vm. (S), 10 U.
42 M. Vm. (I), 1 U. 13 M. Nm. (P), 1 U. 48 M. Nm. 5 U. 40 M.
Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (6), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 12 M. Vm. (S), 10 U. 47 M.
Vm. (E), 1 U. 23 M. Nm. 2 U. 7 M. Nm. (6), 5 U. 51 M. Nm. (P), 9 U.
22 M. Ab. e 10 U. 55 M. Ab. (IP).

Ankunft in Halle: 7Uu. 46 M. Vm. (0), 9 U. 57 M. Vm. (P. 1 U.
26 M. Nm. (P), 4 U. 18 M. Nm. (P), 5 U. 42 M. Nm. (P), 7 U. 6 M. Ab.
(8), 8U. 48 M. Ab. (E), 2 U. 2 M. Nchts. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)', 7 U. 53 M. Vm. (S), 10 U. 12 M.
Vm. (P)', 11 U. 35 M. Vm. (S)*, 1 U. 55 M. Nm. (P, 6 U. Nm. (P 8 U.
Ab. (P), 11 U. 5 M. Nchts. (8). (Die mit bezeichneten Züge haben bei
Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-
Unſtrüut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M.
Nm., 8 U. 3 M. Ab.

Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. Mrg. (9), 7 U. 56 M. Vm. (P),
10 U. 37 M. Vm. (P), 1 U. 16 M. Nm. (P), 5 U. 25 M. Nm. (P), 5 U. 41 M.
Nm. (S), 9 U. 5 M. Kb. (8), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Personenposten. Abgang von Halle nach Querfurt 3 U. Nm. (Roß-
leben bis Wiehe) u. 12 U. 45 M. Nchts. (Roßleben); Ankunft in Halle
von dort 2 U. 50 M. Mrg. u. 4 U. Nm.

Nach a geht täglich der Poſthaltereiwagen vom Poſthofe hier
6 U. Morg. (Ankunft in Salzmünde 7, U.) und 2*, U. Nm. (Ank. in Salz-
münde 4 U.) Von Salzmünde S U. Mrg. (Ank. hier 10 U. Mrg.)
und 5 U. Nm. (Ank. hier 7 U. Abds.)

Halliſcher Tages Kalender

und
Halliſcher Local-Anzeiger.

Dienstag den 15. Januar:
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8-- I. (Ausleihung der Bücher v. 11 1).
Marien-Bibliothek: Nm. 2--3.

Standesamt: Vm. v. Eingang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

9 1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Engliſcher Sprachunter-
richt und Geſellſchaftsabend.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafée David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch. Gewerbe-

ſchule: Ab. 8 Uhr Phyſik, Deutſch, Zeichnen.
Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothet u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Aelterer Hall. Lehrer- Verein Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
artenbau-Verein: Ab. 8 Monats-Sitzung im Saale des „Kronprinzen“.
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.
ang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Prinz Carl“ (Kochs Garten).

Geſangverein Arion: Ab. S Uebungsſtunde im Paradies.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Fatinitza, oder Ruſſen und Türken“, Operette.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. lrisch römische Bäder v. 8 12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Sing-Academie.
Dienstag den 15. Januar Ab. 6 Uhr letzte Uebung am Clavier

im Saale der Volksſchule. Der Vorſtand.
e S Volkswohl.

z613 im Rathhaus, 1 Tr. hoch links).Polksbibliothek Geöffnet Sonntag von 11--12 Pan,
Dienstag und Freitag von 7—8 Abends

14 Tage frei für Vereins mitglieder (ahrlicher Beitrag we
nigſtens 1 Mark Annahmeſtellen: Halle'ſcher Bankverein [Ku-
liſch, Kaempf Co.!], kl. Steinſtr. 5a, Bote Elsholz, Geiſtſtr. 5)
und für Schüler der Fortbildungsſchulen.

Von Nichtmitgliedern 50 Pfand für jeden Band,
je 3, bezügl. 5 wöchentliche Leſegebühren.

außerdem

0,63 C.

befindet fich jetzt Rathhausgaſſe Nr. 7 im Hofe.
Marken für die ganze Portion à 25 für die halbe Portion

à 13 „Z, werden in der Küche ſelbſt, ſowie auch gr. Ulrichsſtr. Nr. 3
n Neumann und Kleinſchmieden Nr. 1 bei Herrn Bellſon
verkauft.

Bekanntmachungen.

ekanntmachung.
Zur Herbeiführung einer weſentlichen Verkehrserleichterung iſt von

jetzt ab den Packetbeſtellern geſtattet, gewöhnliche Päckereien bei
den Packetbeſtellungsfahrten einzuſammeln und deren demnächſtige Auf-
lieferung bei der Packktannahmeſtelle zu beſorgen.

Die an den Packetbeſteller zu entrichtende Einſammlungs-
gebühr beträgt:

für jede Sendung bis 5 Kg. einſchl. 10 Pfennige,
ſchwerere Sendung 15 Pfennige.

Die Abgabe der bezüglichen Päckereien an die Packetbeſteller kann
entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt erfolgen, welche jene zum Zweck
der Beſtellung betreten, oder an denjenigen Stellen, wo die Packetbe-
ſtellungswagen ohnehin anhalten.

Für Päckereien bis zum Gewicht von 5 Kg. einſchließlich wird im
Frankirungsfall der Packetbeſteller das tarifmäßige Franko unmittelbar
bei der Abgabe der Packete an ihn erheben, für ſchwerere Päckereien
aber bei der nächſten Umfahrt.

Halle a/S., den 13. Januar 1878.
Kaiſerliches Poſt- Amt 1.

Ludewig.

Lücitation.Zur Jnſtandſetzung der Cönnern-Cöthener fisc. Straße für
das Jahr 1878 ſollen Pflaſterungsarbeiten, ſowie Steine und Kies-
lieferungen dazu verlicitirt werden und iſt hierzu Termin auf

Sonnabend den 19. d. Mts. Vorm. 10 Uhr
im Emilius'ſchen Gaſthofe zu Cönnern anberaumt.

Halle a/S., den 11. Januar 1878.
Der Königliche Bauinſpector.

Kilburger.
Holz- Verſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte
Böllberg ſollen

am Freitag den 25. Januar Vormittags 9 Uhr
circa 50 Eichen mit 45 chbwm.,

400 Eſchen u. Rüſtern mit 160 ehbm.,
20 Erlen u. Pappeln mit 20 chbm.,
4 Hundert eſchene u. rüſterne Stangen,

von 12 Uhr ab
50 m. Kloben u. Knüppel,

250 w. Abraum u. Unterholz-Reiſig
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit auf der Raben-

2

s e
63 Meter Knack aus den Giebi-

ſchenſteiner und 27 Meter aus den
Lettiner Steinbrüchen nach Niet-
leben ſollen Mittwoch den 16. Ja-

nuar Nachmittag 2 Uhr im Män-
nickſchen Gaſthofe zu Nietleben
an den Mindeſtfordernden vergeben
werden. Die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Der Ortsvorſtand.
Ein größeres Grundſtück, Hof,

Garten, Speicher, nahe der Bahn,
unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen. Adr. unter B. Z. 106
nimmt Ed. Stückrath in der
Exped. d. Zig. entgegen.

Für Mineralwaſſer-Fabriken.
Ein im vergangenen Sommer

neu verfertigter Mineralwaſ-
ſer- Apparat iſt wegen Kränk-
lichkeit des Beſitzers für 1300 .4
per Caſſe zu verkaufen.
Näheres erfolgt auf ſchriftliche An
fragen, die unter V. C. 972 durch

Haasenstein Voglerin Magdeburg erbeten werden.
Ein tüchtiger
Maſchinenmeiſter

(gelernter Maſchinenbauer), der mit
dem Diffuſionsverfahren vollſtän-
dig vertraut iſt, wird zum 1. April
geſucht. Meldungen unter Beifü-
gung der abſchriftlichen Zeugniſſe
befördern unter V. F. 975 Mag
senstein Vogler, Mag-
deburg.

600,000 R. -M.
ſind dauernd gegen pupillariſche
Hypothek an Aecker in Poſten von
30,000 u. darüber auszuleihen.

C. Dölitzſcher,
kl. Brauhausgaſſe 21.

Es wird zu pachten geſucht
eine Waſſermühle

mit 2--4 Gängen, ausreichender
Waſſerkraft und genügender Lohn-
müllerei. Off. sub F. 5154 an
Haasenstein e Vogler
in Halle a/S. erbeten.

Herrſchaftl. Wohnung, 6 Stu-
inſel einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und
Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, am 13. Januar 1878.
Königliche Oberforſterei.

Aux caves de france,
Weinhandlung chemiſch unterſuchter reiner franzöſiſcher

Weine in Peutschland.
Maison Oswald Nier Iarveill,,

Berlin.
Breslau. Dresden. Stettin

BWiöliale in Halle a/S.
F. Gebr. Magdeburger Str. 51

(am Leipziger Platz).

Nimes,

Ein neues rentables Haus,e Lage in Halle a/S.,
worin ein Materialgeſchäft

mit gutem Erfolg betrieben
wird, iſt mit geringer Anzahlung
zu verkaufen. Auf Wunſch kann
auch das Geſchäft übernommen
werden. Franco Anfragen unter
A. C. poſtlagernd Halle a/S. I.

Eine Jungfer, die perfekt ſchnei-
dern, friſiren u. plätten kann und
gute Zeugniſſe haben muß, wird
von einer Hofdame in Meinin-
gen bei einem jährlichen Gehalt

von 330 Mk. geſucht. Näheres
bei Frau Meuſch, Zapfenſtr. 16.

40,000 Mk.
auch geth., ſ. z. 1. April d. J. auf
ſichere Ackerhypoth. auszuleihen. Nä
heres b. Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Eine Lowry, ca. 200 und
friſch geſchnittene ſchöne Korbweiden
ſtehen zum Verkauf auf Bahnhof
Olbersleben. Zu erfragen beim
Stations- Vorſteher Kerſt zu Ol
bersleben.

Vür Landwiürthe.
Schleſier Knechte u. Mäd-

chen ſind jetzt ſchnell zu haben.
Nrinboth, Breslau,

Schwertſtraße 11.
r

ben, K., K. u. Zubehör, Garten,
Preis 660 Bernburger Str. 29.

Mehrere ff. Stubenmäd-
chen, ſowie Küchenmädchen
mit 3- u. vierjähr. Atteſten, ſu-
chenzum l. Febr. oder ſpäter in

feinen Häuſern Stellen auch
ſucht Verkäuferin in 1 Sei-
de n, Schnitt- od. Mate-
rialgeſchäft Stelle durch

Herrn BRinneweiss,
1 Gouvernan-Geſucht on

wirthſchafterin, die in ff. Kü-
che gründlich erfahren ſein muß,
ſowie 1 herrſchaftl. Diener, fin-
den zum 1. April in adl. Häu-
ſern Stellen durch

Herrn Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Stellen ſuchen 1 Hof und
Feldverwalter, 1 Volon-
tair, 1 Hofemeiſter, 1 per-
fekte Köchin, 1 tüchtige Mam-
ſell mit nur guten Jeugniſſen.
Näheres Ranniſche Straße Nr. 14,
Papierhandlung

Für mein Porzellan-, Garn-,
Kurz u. Spielwaaren- Geſchäft ſu-
che zu Oſtern einen mit guten
Schulkenntniſſen verſehenen Lehr

Guſtav Schwädt,
Wittenberg.



Bekanntmachung.
Jn den nächſten Tagen werden den hieſigen Hausbeſitzern zum Behufe

der nothwendigen Berichtigung des Miethsſteuerkataſters wieder For
mulare zugeſtellt werden, um darauf die mit dem 1. Januar k. Js.
(I. Quartal) eingetretenen Wohnungs und Mieths Veränderungen zu
verzeichnen.

Dieſe Formulare ſind, nachdem die Ausfüllung derſelben erfolgt,
in den erſten drei Tagen, von der Zeit der Einhändigung ab gerechnet,
zur Abholung bereit zu halten.

Erfolgt Letztere aber nach dieſer Zeit nicht, ſo
ſind die nicht abgeholten Formulare bei unſerm Mieths-ſteuer-Büreau auf dem Jathhauſe,
nnverzüglieh abzugeben.

Zur Erleichterung bei Ausfüllung des Formulars und zur Erſpa
rung von Verſäumniſſen für die Hauseigenthümer geben wir nach-
ſtehende inſtructiven Bemerkungen zur ſorgfältigen Nachachtung für
die Letzteren:

1) Die Veränderungstabelle iſt aufs Gewiſſenhafteſte und Sorg-
fältigſte, den vorgeſchriebenen Spalten entſprechend, genau auszufüllen.

2) Jn dieſelbe ſind nur die beim Quartal- Wechſel einge
tretenen reſp. eintretenden Mieths- und Pachtveränderungen einzu S
tragen dagegen ſind alle nach dem Quartal- Wechſel und im
Laufe des Quartals vorkommenden Aenderungen in den Ver
miethungen oder Eigenthümer-Gelaſſen c. der Steuerbehörde
oder dem Miethsſteuer-Büreau innerhalb acht Tagen
nach Eintritt der Veränderungen bei Vermeidung einer Ord-
nungsſtrafe von 3 bis 30 Mark direct anzuzeigen.

Die innerhalb der zwiſchen einem Quartale zum
anderen liegenden Zeit eintretenden Wohnungswechſel

ſind daher doppelt, einmal beim Einwohner-Bezirks-
Melde-Amte und das andere Mal beim Miethosſteuer-
Büreau anzuzeigen.

3) Jn die Tabelle ſind nicht allein die Veränderungen von Woh-
nungen, ſondern auch ſolche von anderen ſteuerpflichtigen
Gelaſſen (Scheunen, Speicher, Lagerböden, Keller,
Plätze und dergleichen) einzutragen. Jngleichen ſind die Beſitzwechſel
über Gebäulichkeiten und Ackergrundſtücke und die über
Letztere vorgekommenen Veränderungen zu vermerken reſp. anzumelden.

4) Die Ausfüllung iſt derartig zu bewirken, daß unmittelbar
neben dem Namen und Stand des ausziehenden
Miethers und der Wohnung, nach welcher derſelbe verzieht,

der Vor- und Zuname und Stand des an ſeine Stelle
net einziebenden Miethers, ſowie des Letzteren frühere
Wohnung erſichtlich iſt. Ebenſo iſt in jedem Falle die von dem
eingezogenen Miether zu zahlende Jahresmiethe, auch wenn dieſelbe
nicht erhöht oder verringert worden iſt, in Spalte 9 reſp. 11 des For-
mulars genau einzutragen.

5) Der Miethszins iſt jetzt in Mark,
auszudrücken.

Hat der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether
oder für deſſen Rechnung einem Dritten neben dem Pacht- oder
Miethszinſe für die überlaſſene Nutzung Etwas zu zahlen, zu liefern
oder zu leiſten, auch übernommene Steuern c., ſo ſind dieſe Neben-
leiſtungen dem ausbedungenen Pacht- und Miethszinſe hinzuzurech-
nen und in Spalte 9 und 11 reſp. in Spalte 15 und 17 einzu-
tragen. Dagegen iſt unter den in Spalte 10 reſp. 16 einzurücken-
den „Neben-Abgaben“ derjenige Betrag zu verſtehen, der
zwiſchen Miether und Vermiether bei einer Vermiethung und Ver-
pachtung von Räumen mit Möbeln, Utenſilien, Jnventarien c. ver
einbart und vom Miether für die mit verpachteten oder vermietheten
Gegenſtände zu zahlen iſt.

6) Jn dem Formulare ſind auch ſolche Veränderungen zu ver-
merken, welche ſich nur auf Umtauſch von Gelaſſen Sei-
tens der bereits im Haufe wohnenden Perſonen be-
ziehen. Die im Hauſe Umziehenden ſind deshalb bei Ausfüllung
des Formulars als aus reſp. einziehende Perſonen zu behandeln.

7) Aendert ſich die Vermiethung oder Benutzung der Gelaſſe, ſo
iſt im Formulare erſichtlich zu machen, welche Räumlichkeiten jeder
einzelne Hausbewohner inne hat.

8) Zieht ein Miether aus und die von ihm innegehabten Räume
bleiben unbewohnt, ſo iſt an Stelle des neuen Miethers in Spalte 6
und 7 der Vermerk: „Wohnung ſteht als nicht vermiethet
und unbenutzt leer“, zu ſchreiben.

9) Zieht der einziehende Miether in leer geſtandene
Räumlichkeiten, ſo iſt (unter Angabe des Stockwerkes und des früheren
Jnhabers) zu ſchreiben: „Wohnung ſtand bisher leer.“

10) Bei möblirten Wohnungen iſt außer der Namhaftmachung
des Miethers auch die Angabe des betreffenden Stockwerkes und ob
die Wohnung rechts oder links gelegen iſt, erforderlich. Der Mieths-
zins iſt entweder zum Monats oder zum Jahresbetrage anzugeben.

deutſche Reichswährung,

iſt für 160 Thaler pro anno p. I.
er. anderweitig zu be

Die II. Etage große Ulrichsſtr. 5
April

Mecnhter.

S Bei der anhaltenden Stille, welche ſchon ſeit langer
S und ſeibſt in der Weihnachtszeit in

in denen die Vorräthe noch ſehr bedeutend ſind zu au
J ordentlich herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen,

dadurch einen raſcheren Abſatz zu erzielen.
Jn den nächſten Tagen kommen Chinesische

beitskörbe aus Bambusrohr geflochten, in vier Größen,
Russische Holzſchaalen u. Wirthſchaftsgeräthe in

G. Gr öä n
104. Leipzigerſtraße 104.

dem Geſchäftszweige der
I Luxuswaaren geherrſcht, ſehe ich mich veranlaßt, einige Artikel,

2 Treppen hoch,

J Größen, beide Artikel praktiſch u. dauerhaft, in Verkauf.

Zeit

ßer-
um

Ar
und

allen S

Magdeburger Strasse 43 nach
Magdeburger Str. 51

(am n Platz).alle a/S. den II. Januar 1878.

F. r ä.
R Gr. WIriChSS t T.

Wegen Aufgabe des Detail Geschäfts

Gr. Dlrichsstrasse No. 4
währt der Ausverkauf von diverſen

Lisen- U. Stahl-Waaren,

9

nur noch bis I. Februar.

Jn meinem Engros Geschäft

Königsplatz No. 6
empfehle zu billigſten Preiſen

Werkzeuge,
Maschinen u. Bedarfs- Artikel

für Schloſſer,
Gasröhren u. schmiedeeiserne Röhren
für Dampf-, Waſſer- u. Saftleitungen,

Flaschenzüge und Winden
Ketten, Spaten, Schaufeln,

Bau- u. Möbel-Beschläge,
Nägel, Nieten, Schrauben

aller Art.
Halle a/S. Otto Line,

S FTöäBiSSlt To. G.

Haus- u. Küchen-Geräthen

Schmiede und Maſchinenbau,

nehmen muß. Lina Rabe,

I den Herrn annehmen.
S K. M. 100 bittet man an Ed.
I Stückrath in der Exped. d. Ztg.

abzugeben.

P. P.
Steinſtraße Nr. 22, ein

Geſchäfts Eröffunng.

Uhren-Geschäft,
11) Solche Perſonen, welche im Hauſe nur Schlafſtätte haben,

ſind in das Formular nicht aufzunehmen.
12) Für den Fall, daß Veränderungen überhaupt nicht vorge

kommen ſind, iſt das auf der Rückſeite des Formulars befindliche,
links ſtehende, im andern Falle das rechts befindliche Atteſt zu unterſchreiben.

13) Für jede unterlaſſene oder unrichtige Angabe verfällt
der Eigenthümer oder deſſen Stellvertreter in eine Ordnungsſtrafe von
3 bis 30 Mark 17 des Miethsſteuer-Regulativs vom i
und 53 der Städte-Ordnung) und haftet außerdem für jeden durch
ſein ordnungswidriges Verhalten der Communalverwaltung etwa er-
wachſenen Steuerverluſt.

Schließlich bemerken wir, daß wir unſere Beamten des Mieths-
ſteuer-Büregus angewieſen haben, auf Erfordern jede nöthige Aus-
kunft über die Ausfüllung der Miethsſteuer-VeränderungsTabelle,
ſowie dieſelbe, wenn es gewünſcht wird, ſelbſt zu ertheilen.

Halle, den 29. December 1877.
Der Magiſtrat.

Kunallbonborn

verbunden mit einem Atelier für alle in dieſem Fach
kommende Reparaturen.

Es wird mein eifriges Beſtreben ſein, durch gute Ar
und billige Preiſe mir das Wohlwoden eines hochgeeh
hieſigen und auswärtigen Publikums zu erwerben.

„Jndem ich noch auf die neueſten Muſter beſonders
aufmerkſam mache, zeichne Hochachtungsvoll

C. ars Uhrmacher.
h

Am heutigen Tage eröffnete ich am hieſigen Platze, große

h ehe

vor

beit
rten t

Altenburg.
Gasthof zum schwarzen Bär,
Johannisſtraße Nr. 6. Gute Geſchäftslage.
Einem geehrten reiſenden Publikum die ergebene Anzeige, daß ich

den Gaſthof zum ſchwarzen Bär in Altenburg pachtweiſe
mit Cotillongegenſtänden oder ff. Confecturen u. ſ. w. ge übernommen habe und empfehle meine neu reſtaurirten Fremden-
füllt, in vielen neuen Muſtern;

zu Perlooſungen
gefüllte Körbchen und Schachteln in großer Auswahl bei

J. Frrunt,große Steinſtraße 11.
en

placirt geg. gering. Honorar nur verb. m. Delikateſſengeſchäft,
Stellensuchende aller Branchen Zur Anlage einer Weinſtube,für wirkl. Leistungen d. Bureau de w. paſſende Lokalitäten geſucht. e

Preis pro Bett 1 Mark.
zimmer zur gütigen Beachtung.

Nürnberg 5. i rſowie ver ſchiedene politiſche Blätter liegen täglich aus.
Um recht zahlreichen Beſuch bittet

E. Diesch.,[H. A. 3174 b. Gaſtwirth zum ſchwarzen Bär.

Service und Licht nicht berechnet.
Zugleich empfehle ich auch mein neu einge

richtetes Reſtaurant. Speiſen à Ia carte zu jeder Tageszeit.
Französ. Billard. Bayriſch Bier aus der Actienbrauerei zu

vorm. H. Henninger. Berliner Börſenzeitung

Placement, Berlin, Krausepstr. 38. unter D. poſtl. Halle, Bahnhof. Eine neumelkende Kuh mit Kalb verkauft Holleben Nr. 39.

Rat d r C

Auction.Sonnabend den 19. Ja-
nuar er. Nachmittag 2 Uhr
verſteigere ich Weingärten 10

1 gr. Gondel und I kl. Kahn.
W. Elſte, ger. Auct.-Kommiſſar.

Ein gebildetes, nicht zu junges
Fräulein, welches in der Haushal-

tung gründliche Erfahrung beſitzt,
J wird p. 1. April zur Stütze der

Hausfrau geſucht.
Briefe und perſönliche Vorſtel

lung nimmt Frau Hofapotheker
h Schnabel in Merſeburg

entgegen.

Neiſeſtelle-Geſuch.
Ein tüchtiger Kaufmann, bis jetzt

J ſelbſtſtändig u verheirathet, welcher
Thüringen, Voigtland, einen Theil
von Sachſen u. Bayern bereiſt,
bei der Kundſchaft gut eingeführt,
ſucht für leiſtungsfähige, wenn auch

Mit heutigem Tage verlegte mein Comptoir von noch nicht eingeführte Geſchäfte,
Cigarrenfabrik oder Colonialwaaren,
Stellung als Reiſender. Gefl.

Offerten mit Angabe des Gehalts
u. ſonſtigen Bedingungen unter
Chiffre R. R. 4 100 poste rest.
Erfurt erbeten.

Geſucht möglichſt bald, ſpä
teſtens zum 1. April eine Köchin,
die auch etwas Hausarbeit mit über

Giebichenſtein.
Eine erfahrene Wirthſchafterin in

I geſetzten Jahren ſucht bei beſcheide
I nen Anſprüchen zum ſofortigen An-
S tritt oder ſpäter Stellung würde

auch ſelbige zur Führung der Wirth-
ſchaft eines bejahrten allein ſtehen-

Offerten un

Mein hannöv. Fuchs-
hengſt Leo, 2 Mal prä-

Aal miirt, deckt v. 15. Jan. ab.
Luzerneſamen eigener Ernte,

von Seide frei, pro Pfd. 1 em
pfiehlt wieder C. Rackwitz,

Queis.
Friſchen Schellſiſch

empfiehlt (H. 5149.)
H. A. Nenmann,

Schmeerſtraße 35/36.

Weinſtube, welche der Wein
händler Herr F. Kühl bis
I. April inne hat, iſt von da
ab anderweſt zu vermiethen.

Alexander Blam,
Leipzigerſtr. 102.

Die II. Etage nebſt

1 Restaurant oder
Hötel garni

wird zu kaufen geſucht. Dispo-
nibles Capital 3000 Offerten
sub H. 5153 an Haasenstein

Vogler, Halle a/S.
Haidemehl

offerirt billigſt Bernhard
Mildner, Naumburg a/S.

Tanzunterricht,
II. Cursus,

beginnt Ende de Mts. Gefäl-
lige Anmeldungen werden
Luisenstrasse 10 p. jeder-
zeit gern entgegengenommen.

W. Rocco Sohn.
Den geehrten Eltern empfehle

ich meinen Kindergarten für Kna
ben und. Mädchen von 3——6 Jah
ren, welcher für Sommer u. Win
ter geeignet eingerichtet iſt.

Verw. Hauptmann Köſtler,
Gottesackergaſſe 11.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute früh 9 Uhr wurde meine
liebe Frau Minna geb. Weber
unter Gottes Hülfe von einem ge-
ſunden Mädchen glücklich im Hauſe
ihrer Eltern entbunden.

Halle a/S., den 14. Jan. 1878.
P. Ganſel.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme beim Begräbniß
unſeres lieben Curtchen, ſowie
für die überaus reiche Schmückung
des Sarges mit Palmen, Kronen
und Kränzen, ſagen wir unſeren
herzlichſten, innigſten Dank.

Ernſt Hädicke und Frau.

r
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